
Revision
der

liUropäi^elieii Oedemericlen
von

JIr. Wanheim Schmidt*

Indem ich dem verehrten Vorstande unsers Vereins die

letzte wissenschaftliche Arbeit unsers unvergessh'chen

Freundes Dr. Schmidt übergebe, fühle ich nur zu sehr,

wie weit dieselbe in ihrer gegenwärtigen Gestalt hinter

dem zurückgeblieben ist, was sie nach ihres Urhebers

Willen und unter seinen Händen werden konnte und

sollte. Eine von einem Andern begonnene wissenschaft-

liche Untersuchung zur Vollendung zu bringen, ist über-

haupt schon eine schwierige Aufgabe; um so schwieriger

musste sie mir werden, da ich mich mit den helerome-

rischen Käferfamilien niemals speciell und mit Vorliebe

beschäftigt habe, mich daher erst jetzt in die vorliegende

Familie recht eigentlich hineinstudiren musste, und bei

dem Reichthum des dargebotenen Materials zu manchen
Ansichten gelangte , welche mit denen des Verfassers

nicht übereinstimmten, deren Durchführung aber eine

gänzliche Umschmelzung des von Schmidt bereits vollen-

deten Theils der Arbeit erfordert hätten und die ich

lieber unterdrückt habe, da dem entomologischen Publi-

kum Dr. Schmidt's Bearbeitung dieser schwierigen Fa-

milie, und nicht die meinige verheissen worden war.

Zunächst erscheint es mir nothwendig, über den

Zustand des mir mitgetheilten handschriftlichen Materials
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Rechenschaft abzulegen. Es befand sich dasselbe auf

einer dreifachen Stufe der Vollendung. Ein Theil der

Abhandlung, und zwar die Bearbeitung der sechs ersten

Galtungen von Calopus bis Asclera einschliesslich,

nebst einigen Zeilen von der Charakteristik der folgen-

den Galtung war bereits in der Reinschrift vollendet, so

dass mir hier nur noch die Beifügung einer oder der

andern, dem Verfasser entgangenen Notiz übrig blieb.

Ein zweiter Theil — die drei folgenden Gattungen, die

Einleitung der Abhandlung bis zum Ende der Erörterung

über die Gattungsmerkmale, und die Charakteristik aller

folgenden Gattungen bis zum Ende — war wenigstens

im Concept beendigt, und bedurfte ausser einzelnen Nach-

trägen nur noch der Feile, welche jeder Schriftsteller

beim Mundiren seiner Arbeiten noch an dieselben anzu-

legen pflegt. Das für die Abhandlung der Arten in den

sieben letzten Gattungen Vorhandene bestand meist nur

in Collectaneen; einzelne Arten waren vollständig, an-

dere nur in allgemeinen Umrissen beschrieben, bei noch

andern nur angedeutet, was der Verf später in der Be-

schreibung besonders hervorzuheben gedachte; bei eini-

gen beschränkte sich das Vorhandene auf die Auseinander-

setzung der Synonymie. Hier blieb demnach noch

Mancherlei weiter auszuführen, nachzutragen, selbst zu

berichtigen, ehe eine gewisse Gleichförmigkeit mit der

Behandlungsweise der vorhergehenden Thiere erreicht

werden konnte; und ich befürchte doch, nicht überall

die Klarheit und Bestimmtheit des Ausdrucks, so wie

das Treffende in den Beschreibungen erreicht zu haben,

was Schmidt's wissenschaftlichen Arbeiten in so hohem
Grade eigen war. Die am Schlüsse der Einleitung be-

findliche Uebersicht der Gattungen habe ich aus drei

von dem Verf. herrührenden Entwürfen zusammengestellt;

dagegen fanden sich über die frühern Stände der hier-

her gehörenden Thiere gar keine handschriftlichen No-

tizen vor, obwohl ich weiss, dass S. diesen Gegenstand,

über welchen ihm von den Herren Prof. Erichson und
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Senator i\ Heyden schcätzbare Mitlheilungen und Nach-

weisungen zugegangen waren, mit besonderer Sorgfalt

zu behandeln gedachte.

Unter den von dem Verf. als neu beschriebenen

Arten sind zwei, welche ich in dem mir zugekommenen

Materiale nicht auffinden konnte, und welche bis jetzt

auch in Stellin nicht wieder aufzufinden sind. Es sind

dies die Asclera haemorrhoidalis, deren Beschrei-

bung sich in dem von dem Verf. selbst bereits mundir-

ten Theile der Arbeit befand, und das als Typus einer

neuen, zwischen Stenaxis und Anoncodes aufgestell-

ten Gattung beschriebene Thier. Hinsichtlich des letz-

tern habe ich mich daher auf die wörtliche Mittheilung

der in dem Concepte befindlichen Beschreibung beschrän-

ken müssen, und auch den noch fehlenden Gattungs-

namen durch einen von mir vorgeschlagenen zu ersetzen

um so weniger gewagt, als ich nach der von dem Verf.

selbst gegebenen Charakteristik diese neue Gattung nicht

für haltbar erkennen kann. Sie scheint sich von Anon-

codes durch Nichts als durch die verdickten Vorder-

schenkel des zu unterscheiden, die beschriebene Art

auch habituell den Anoncodes-Arten der zweiten Gruppe,

besonders der A. amoena, coarctata und alpina sehr

nahe verwandt zu sein; und wenn in der Gattung Gede-
rn er a Arten mit stark, mit weniger, und mit gar nicht

verdickten Hinterschenkeln der <^ mit einander verbun-

den sind, so darf ein ähnliches Verhällniss auch bei

Anoncodes — einer Galtung, in welcher die Männchen

sich überhaupt durch höchst verschiedenartige, zum
Theil sonderbare Bildungen an Schenkeln und Schienen

auszuzeichnen pflegen — nicht weiter befremden.

Zum Schlüsse dieses Vorworts bleibt mir noch die

Pflicht, Allen denen, welche unsern verewigten Freund

bei dieser Arbeit durch xMillheilung ihrer Vorrälhe, durch

berichtigende Bestimmungen und wissenschaftliche Nach-

weisungen unterstützt, und mit gleichem Wohlwollen

nachher auch mir die Benutzung ihres Eigenlhums ge-
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stattet haben — es sind dies die Herren Apetz, Banse,

Erichson, FriwaldszJii, Germar, Heyden, Hornung,

Kelch, Kunze, Lüben, Maerkel, Ratzehurg, Riehl,

Rosenhauer, Schmidt, Strübing und Sturm — öffent-

lich für die Liberalität zu danken, welche sich als Erb-

theil unsers deutschen wissenschaftlichen Studiums auch

hier wieder in vollem Maasse bewährt hat.

JB7* Huffrlan.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Oedemeridae

Caput anlice porrectum. Mandibulae apice biden-

tatae, appendiciilo lanceolato ciliato-coriaceo. Maxillae

mala externa majore, interna lateribus rectis apice co-

mosa. Oculi reniformes vel rotundi. Antennae filiformes

vel setaceae, ante oculos insertae, \\ articulatae, maris

interdum 12 articulatae. Thorax brevis. Elytra thorace

latiora, elongata apice plerumque angustata. Tarsi he-

teromeri.

Der Kopf nach vorn scbnauzenförmig verlängert,

in den äussersten Formen der Ruhe jedoch so verschie-

den, dass er sich nach der einen Seite hin zum Rund-

lichen verkürzt und dadurch dem einzelner Saperda-

Arten ähnlich wird, nach der andern sich (wie beiMyc-

terus) zu einem förmlichen Rüssel umgestaltet, welche

Bildung jedoch durch die Gattung Stenostoma genau mit

den typischen Gattungen der Gruppe verknüpft wird.

Dem mit der Stirn stets vollkommen, und in den

meisten Fällen gar nicht mehr nachweisbar verbundenen

Kopfschilde ist die Oberlippe durch eine Membran
meist von röthlich gelber Farbe angefügt; die Gestalt

der Lippe quer, selten quadratisch, an den Vorderecken

mehr oder minder abgerundet, in der Mitte mehr oder

minder deutlich ausgerandet.

Die Oberkiefer stets sehr stark, hornig, dreieckig,

an den Seiten des Mundes mit ihrem Aussenrande frei-
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liegend; dieser, anfangs gerade, biegt sich gegen die

Spitze sichelförmig uro, und endet stets mit zwei schar-

fen Spitzen. Der Innenrand zweikantig, die obere Kante

anfangs ausgeschweift, späterhin gerade verlaufend, mit

einem mehr oder minder deutlichen zahnartigen Vor-

sprunge in der Mitte; die äussere Kante mit einem per-

gamentarligen, schmal lanzettförmigen, an der Spitze

völlig freien, am Innenrande kurz gewimperten Anhange.

Die Unterkiefer an der Basis stets stark haken-

artig hervortretend, am untern Theile hornig, oben per-

gamentarlig, stets zweiladig, beide Laden ziemlich aus-

einanderstehend. Die innere Lade kleiner als die äussere,

schmal; die innere und äussere Seite gerade laufend, an

der Spitze schräg abgestutzt, und hier mit einem Haar-

schopf dicht bekleidet. Die äussere Lade auf einem

schräg nach aussen gewendeten Fortsatze des Basal-

slücks vom Unterkiefer eingefügt, pergamentartig, schräg

abgeschnitten, nur an der Aussenseite mit der äussersten

Spitze dem Basalstücke angeheftet, der freibleibende

Raum dreieckig und durch eine dünne Membran ausge-

füllt, wodurch die Lade eine grosse Beweglichkeit er-

hält; um den dritten Theil länger, dabei noch schmaler

als die innere Lade, mit gleichlaufenden Rändern und

stark haarschopfiger Spitze.

Unterkiefertaster viergliedrig, das Wurzelglied

äusserst klein, das zweite so lang als das vierte, schlank,

verkehrt kegelförmig, fast cylindrisch, das dritte verkehrt

kegelförmig, und etwas mehr als halb so lang, aber

breiter als das zweite; das Endglied so lang als das

zweite, aber stets breiter, verkehrt dreieckig mit nach

innen schräg abgestutzter Spitze; der äussere Rand ge-

rade, oder vor der Spitze mehr oder minder ausge-

schweift; in einzelnen Fällen (Dryops) ist das Endglied

sehr lang gezogen, und daher nur verkehrt kegelförmig,

in andern (Asclera) je nach dem Geschlechte verschie-

den, bei den messerförmig, indem der Innenrand sehr

verkürzt, der Aussenrand um mehr als das Doppelte
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verlängert, und die Spitze ganz nach der innern Seite

gedrangt ist, bei den } normal.

Die Unterlippe von dem hornigen Kinn an seiner

gerade abgeschnittenen Spitze getragen, häutig, quer,

entweder in der Mitte tief ausgerandet, oder aber mit

einem mehr oder minder scharfen Ausschnitte und stark

hervortretenden, abgerundeten oder spitzen Vorderecken

Die Zunge kurz, dreieckig, derb, mit starker hor-

niger Spitze; Paraglossen dünnhäutig, die Unterlippe

kaum überragend, spatelförmig oder oval.

Die Unterlippentaster dreigliedrig, das erste

Glied sehr klein, cylindrisch, oft so breit als lang; das

zweite breiter, verkehrt kegelförmig, das dritte so gross

als beide zusammengenommen, verkehrt dreieckig, mit

abgerundeter oder gerade abgestutzter Spitze, nur zu-

weilen fast cylindrisch (Probosca).

Die Augen an den Seiten des Kopfes gelegen, sich

bis zur Unterseite desselben erstreckend, gross, länglich

rund oder nierenförmig, in letzterm Falle mit einer stär-

kern oder schwächern Ausbuchtung an der Fühlerseite,

stark facettirt, stets gewölbt, und von schwarzer Farbe-

Einmai (Calopus) sind die Augen sehr gross, und Stessen

bei den auf der Stirn fest zusammen; in andern Fällen

(Stenostoma, Mycterus) werden sie bedeutend kleiner,

flacher, und fast ganz rund.

Die Fühler sind vor den Augen eingefügt, entwe-

der, und zwar der Regel nach, in unmittelbarer Nähe

derselben vor der Ausrandung, oder aber bei mehr
kleinen und runden Augen in geringer oder grösserer

Entfernung'von letzlern. Gewöhnlich stehen sie in einem,

mit einem aufgeworfenen feinen Rande umgebenen Grüb-

chen, oder auf einem hornartigen Wulste dfs Vorder-

kopfes (Calopus, Sparedrus\ oder endlich unter einer

F'alte des Rüssels (Mycterus). Der Gestalt nach sind

sie dünn, nach der Spitze zu merklich dünner werdend,

daher borstenförmig, nur bei den Männchen von Calopus

deutlich gesägt, und bei den Weibchen von Mycterus

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



8

sogar gegen die Spitze hin, obschon sehr wenig, ver-

breitert; übrigens sehr spröde, leicht zerbrechhch, daher

in den Sammlungen häufig defect. Sie sind entweder

in beiden Geschlechtern Ugliedrig, in welchem Falle

das Endglied entweder seitlich ausgeschnitten oder aus

zwei cylindrischen Gliedern von verschiedener Dicke

deutlich zusammengewachsen erscheint; oder sie sind

bei den <^ 12-, und nur bei den J I I gliedrig, dann

ist bei letztern das Endglied stets länger als das der

cT, und ähnlich wie bei der ersten Gruppe aus zwei

verwachsenen Gliedern gebildet. Die Länge der Fühler

ist, mit Ausnahme der Gattungen Stenostoma und Mycte-

rus, bedeutend, meist | der Körperlänge übertreffend, bei

den länger als bei den Weibchen. Im Einzelnen bieten

die vier untern Glieder und das Endglied, hinsichtlich

ihres Längenverhältnisses und ihrer Form, nicht unbe-

deutende Verschiedenheiten dar; daher kann hier nur

bemerkt werden, dass das Wurzelglied stets das stärk-

ste und verkehrtkegelförmig, das zweite meist cylindrisch

oder verkehrtkegelförmig, in der Regel viel kürzer und

nur ausnahmsweise fast so gross als das erste ist, das

dritte gewöhnlich noch das Wurzelglied an Länge über-

trifft und eine langgestreckte, dünne, nach der Spitze zu

etwas knopfartig aufgetriebene stielrunde Gestalt hat, in

sehr seltenen Fällen (Chrysanthia) aber an Länge noch

von dem vierten übertroffen wird. Die Glieder vom
vierten bis zum vorletzten sind stets dem dritten gleich-

gestaltet, nur jedes folgende um ein Weniges kürzer als

das vorhergehende. Das Endglied variirt gar sehr; bei

den mit l^gliedrigen Fühlern ist es kürzer, bei den

dazu gehörenden 5 aber länger als das vorhergehende;

wo die Fühler beider Geschlechter 11 gliedrig sind, ist

es dem vorletzten gleich oder ein wenig kürzer, nur in

seltenen Fällen (Galopus c?, Ditylus) das längste von

allen.

Das Hals Schild ist überall im Verhältniss zur Kör-

perlänge kurz , der Vorderrand gerade abgeschnitten,
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seltner vorgezogen oder ausgerandet; die ungerandeten

Seitenränder verbreitern sich, mit Ausnahme von Steno-

stoma und Mycterus, überall im ersten Drittel, jedoch so,

dass der Kopf mit den Augen, wenigstens bei den cf,

immer noch breiter bleibt, und gehen dann hinterwärts

verschmälert in den gerade abgestutzten, gerandeten

Hinterrand über. Die hintere seitliche Verschraälerung

wird oft so bedeutend ( Ditylus, Nacerdes), dass das

Halsschild verkehrt herzförmig genannt werden kann,

während es im Gegentheil (so besonders bei vielen

Anoncodes- Arten) sich vorn so wenig verbreitert, dass

es fast quadratisch wird. In ein paar Gattungen (Pro-

bosca, Chitona) wird das Halsschild selbst kappenförmig,

und nimmt den Kopf bis zu den Augen in sich auf. Die

Oberfläche selten gewölbt, meist flach und mit mehr
oder minder deutlichen Gruben versehen.

Das Schildchen ist stets deutlich vorhanden, bietet

aber wenig Abweichendes, und hat eine dreieckige, an

der Spitze mehr oder minder stumpfe oder gestutzte

Gestalt.

Die Flügeldecken stets bedeutend breiter als das

Halsschild, von ansehnlicher Länge, meist 4 — 5 mal,

zuweilen selbst 6 — 7 mal länger als jenes; bei jenen

Arten an der Basis am breitesten und von da ab ent-

weder nur wenig gegen die Spitze verschmälert, zu-

weilen selbst (Ditylus) noch verbreitert, oder längs dem
Innen- und Aussenrande stark nach hinten verengt, so

dass die Naht weithin klaff't und die Flügel zum Theil

unbedeckt bleiben. Bei sehr langen Flügeldecken sind

dieselben schmal und überall gleich breit; bei sehr kur-

zen (Mycterus) aber oval und breit, kaum dreimal län-

ger als das Halsschild.

Die Unterseite des Prothorax wird an den

Seiten geschlossen vollkommen und allein durch das

sich von oben umschlagende und bis zu der Insertion

der Hüften erstreckende, hier stets abgerundete Hals-

schild, nach vorn durch das am Vorderrande gerade ab-
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gestutzte, hinten zweibuchtige, dazwischen zahnförmig

vorgezogene, und mit dieser Spitze zwischen die Hüften

tretende Vorderbrustbein. Letzteres dem Bau nach ver-

schieden, in der Normalforra quer, meist sehr kurz, vorn

am breitesten, mit mehr oder minder scharfen, aber^nicht

hervortretenden Vorderecken, und von dort schräg nach

hinten sich verschmälernd; nur bei Mycterus fast qua-

dratisch, hinterwärts wenig verengt und daselbst auch

nur wenig ausgebuchtet. Den noch übrig bleibenden

grössern mittlem Theil der Vorderbrust nehmen die frei-

liegenden grossen Hüften (s. u.) ein. Das Mittel-

brustbein ist klein und bildet ein Dreieck mit einem

schmalen, aus der Mitte der Hinterseite hervorgehenden

und sich zwischen die Mittelbeine legenden Fortsatze;

das Episternum dreieckig, das Epimerum rhomboidalisch.

Das Hinterbrustbein ist sehr gross, nimmt den gröss-

ten Theil der ganzen Brust ein, ist schräg nach hinten

in die Höhe gewölbt, am Hinterrande zwischen den Hin-

terhüften ausgerandet oder ausgeschnitten, und überragt

und verdeckt stets mehr oder minder bedeutend das

erste Hinterleibssegment. Das seitlich daran gränzende

Parapleurum dreieckig, schmal und lang gezogen.

Der Hinterleib zeigt auf der Oberseite sieben ge-

schiedene hornige halbringförmige Segmente; die drei

ersten sind schmal und reichen genau so weil als das

erste Bauchsegment; das 4te bis 7te entsprechen eben

so genau dem 2ten bis 5ten B3uchsegmente, haben die-

selbe Ausdehnung, und nur der siebente (das Pygidium)

ragt stets etwas über das 5te Bauchsegment hervor. Bei

stark aufgetriebenem Hinterleibe der Weibchen sind

diese Verhältnisse leicht zu erkennen. Die Stigmen ste-

hen auf dem 2ten, 4ten, 5ten und 6ten Segmente, auf

den Rückensegmenten ziemlich fern vom Seitenrande in

den Vorderecken. Da das erste Bauchsegment vollstän-

dig die Breite der drei ersten Rückensegmente besitzt,

so muss angenommen werden, dass dasselbe durch Ver-

wachsung der drei ersten Bauchsegmente entstanden ist,
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und dadurch wären dann die sieben ersten ßauchseg-

mente der Larven klar nachgewiesen; aber auch das

8te und 9te Segment sind vorhanden (denn dass die

Genilalklappen nichts als umgewandelte Segmente sind,

beweist die Gattung Calopus, worüber bei dieser das

Nähere — ), jedoch in etwas veränderter Form, und

theilweise von dem Pygidium und dem 5ten Bauchseg-

raenle verdeckt. Beide sind bei den Männchen in die

beiden hornigen Deckorgane des Penis, deren jedes in

zwei Theile, einen obern und einen untern, zerfällt, ver-

wandelt; bei den Weibchen aber bilden sie die beiden

untern Glieder der Legeröhre, wenn gleich hier die

Hornsubstanz verloren gegangen ist.

An den Vorderbeinen sind die Hüften stets frei,

dicht an einander liegend und keilförmig. Die Schenkel

einfach, dünn, behaart, in seltenen Fällen an der Spitze

mit einem Zähnchen besetzt, und nur bei den ^ einer

neuen, den Anoncoden zunächst stehenden Gattung ganz

in derselben Weise aufgetrieben und gekrümmt, wie die

Hinterschenkel der bei den eigentlichen Oedemeren.

Die Schienen einfach, gerade, von der Länge ihrer Schen-

kel, rundlich, gegen die Spitze etwas dicker, mit kurzen

steifen Borsten besetzt, unten gestutzt, und hier ausser

einem Kranze kurzer Borstchen auch noch mit einem

oder zwei Dornen bewaffnet, nur bei den der vorhin

erwähnten neuen Gattung in ähnlicher Weise wie die

Schenkel umgestaltet. Die Tarsen 5gliedrig, in beiden

Geschlechtern gleichgebildet, oder bei den c? kaum
merklich erweitert. Das erste Glied cylindrisch, so lang

oder etwas länger als die beiden folgenden zusammen-
genommen, diese beiden gleichgestaltet, verkehrt drei-

eckig, das 4te viereckig, an der Spitze etwas breiter,

mit abgerundeten Ecken, auf der obern (etwas gewölb-

ten) Fläche stark ausgeschnitten, so dass es zweilappig

genannt werden müsste, wenn die unlere Wand gleich-

falls durchbrochen wäre, was aber bis auf eine gerin-

gere oder grössere Ausrandung am vordem Ende nicht
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der Fall ist. In der Mitte des obern Ausschnittes ist das

etwas gekrümmte, massig lange Krallenglied eingefügt,

dessen zwei Haken einfach sind und nur dicht an ihrer

Basis eine zahnartige Erhöhung zeigen. Die Unterseite

der Tarsen ist entweder haarig, und nur das 4te Glied

zeigt einen dicht filzigen üeberzug, oder letzterer ver-

breitet sich auch noch zum Theil oder ganz über die

vorhergehenden Glieder, oder er fehlt endlich ganz

(Mycterus).

Die Mittelbeine gleichen im Allgemeinen den Vor-

derbeinen, nur sind die Hüften kürzer, die übrigen Theile

gewöhnlich länger und schlanker, was besonders an

den Schienen und den obern Tarsengliedern bemerkt

wird. Die Schienen unten stets zweidornig; bei den c?

der Galtung Anoncodes Schenkel, auch wohl Schienen

häufig mit Zähnen oder andern Auswüchsen bewaffnet,

der Ueberzug der Sohlen in ähnlicher Weise, wie bei

den Vorderbeinen variirend.

Die Hinterbeine noch etwas länger, die Hüften

sehr kurz, selten zahnartig zugespitzt, die Schenkel der

cJ* häufig aufgeschwollen und daher auch die Schienen

dick, dreikantig und gekrümmt, letztere stets zweidornig.

Die Tarsen 4gliedrig, das Wurzelglied gewöhnlich so

lang als alle übrigen zusammengenommen. Der üeber-

zug der Sohle sehr verschieden; v»'orüber unten.

Die zuerst von Latreille zu einer eigenen Familie

erhobenen Oedemeriden haben auf der einen Seite

die Securipalpi, auf der andern die kleine Familie der

Salpingiden und die Rüsselkäfer zu nächsten Verwandten.

Von den Securipalpen unterscheiden sie sich durch das

einfach verkehrtdreieckige Endglied der Unterkiefertaster,

durch den viel weniger geneigten Kopf , das stets schma-

ler als die Flügeldecken erscheinende Halsschild, und

durch die mit eigenen Anhängen versehenen, zum gröss-

ten Theil freiliegenden Genitalien der Männchen. Die

Gattung Osphya Iiiiger (Nothus Meg.) gehört, da sie
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alle diese Kennzeichen der Oedemeriden -Familie nicht

theilt, ganz entschieden zu der der Securipalpen, wohin

sie auch Latreille in seinem letzten Werke (Nat. Fam.

d. Thierreichs üb. v. Berthold, p. 372.) gebracht hat.

Der Grund, weshalb sie früher von Latreille, später von

BeJean und andern Entomologen den Oedemeriden zu-

gesellt worden, ist einzig in der äussern Aehnlichkeit zu

suchen, welche im Bau der Hinterschenkel zwischen

ihren Männchen und denen der eigentlichen Oedemeren

stattfindet. Auf der andern Seite sind die Salpingiden

^ den Oedemeriden zwar nahe verwandt, unterscheiden

sich aber durch den Bau des Rüssels und der Fühler,

die punklstreifigen Deck«childe und die Gestalt der Tar-

sen so wesentlich, dass die hier nothwendige Trennung

« keinem Zweifel unterliegen kann. Von den Rüsselkäfern,

mit denen namentlich die Gattung Mycterus grosse Ver-

wandtschaft hat, unterscheiden sich die Oedemeriden,

ohne die anderweiten bedeutenden Differenzen noch

^ hervorzuheben, auf den ersten Blick durch die stets he-

teromerischen Tarsen.

Mit Latreille (a. a. 0. S. 373.) die Rhynchostomen

von den Oedemeriden trennen zu wollen, kann nicht

gebilligt werden, da der Uebergang zu der allerdings

^' viel Eigenthümliches bietenden Gattung Mycterus voll-

ständig durch die Gattung Stenostoma vermittelt und

nachgewiesen wird, letztere aber nicht von den ächten

Oedemeren getrennt werden kann; indem sie, ausser

^- dem conischen Halsschilde, auch nicht ein einziges Merk-

^ mal darbietet, welches sie von jenen ausschlösse.

Auch mit den Cerambycinen hat die Familie ein-

zelne Züge gemein; wir dürfen uns daher nicht darüber

wundern, dass die Gattungen Calopus und Sparedrus

^
längere Zeit jener Familie beigezählt wurden, und Lmzie
selbst mehrere ächte Oedemeren mit seiner Gattung Ne-

cydalis (Molorchus Fal.) verband.

Nachdem durch die neuern Entdeckungen die Zahl

der bis dahin die Gattung Oedemera Oliv. (Necydalis
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Fah. ) bildenden Arten sich ausserordentlich vermehrt

hatten, fanden sich die Entomologen bald veranlasst,

dieselbe in eine Reihe neuer Gattungen zu zerspalten.

Vorzugsweise sind derartige Trennungen von französi-

schen und englischen Entomologen versucht worden;

dass dies aber nicht immer mit Glück geschah, erklärt

sich leicht daraus, dass sie mehr nach äussern, zum
Theil zufälligen Formabweichungen, als nach umfassender

und genauer Prüfung geschieden haben.

Um nun die in dem Folgenden durchgeführte Tren-

nung der Familie zu rechtfertigen, wird es nothwendig

sein, die hier vorkommenden Verschiedenheilen näher

zu erörtern , und nach ihrem Werlhe zusammenzu-

stellen.

Abweichungen der Fresswerkzeuge, welche

ganz besonders geeignet sein würden, Charactere für

die einzelnen Gattungen darzubieten, fehlen gänzlich,

oder sind doch so geringfügig und so untergeordnet,

dass sie nur als secundäre Merkmale in Betracht kom-

men können.

Dagegen führt die genauere Untersuchung der Beine

auf sehr wesentliche und für die Aufstellung von Gat-

tungscharacleren wichtige Differenzen. Die Sohle der

im Bau sehr wenig von einander abweichenden Tarsen

zeigt nämlich eine höchst verschiedene Behaarung, nach

welcher die Gesammtmasse von etwas über 50 Arten

in fünf deutlich geschiedene und deutlich erkennbare

Gruppen zerfällt.

\. Die Tarsensohle ist an allen Füssen nur am
vorletzten Gliede dicht filzig behaart, die übrigen Glieder

sind einfach haarig. Diese Beschaffenheit ist die nor-

male, und kommt mit den echten Oedemeren den mei-

sten übrigen Arten zu.

2. Alle Tarsenglieder der Vorderfüsse, das 2te bis

4te Glied der Mittelfüsse und das vorletzte der Hinter-

füsse haben filzige Sohlen; eine einzige Gattung.
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3. Alle Tarsenglieder der Vorder- und Mittclfüsse,

und das 2te und 3le Glied der Hinlerfüsse sind filzig;

eine einzige Gattung.

4. Das 3le und 4te Glied der Vorder- und Mittel-

tarsen, das 2te und 3te der Hinlerlarsen sind filzig; zwei

Gattungen; und endlich

5. Alle Tarsen sind ohne Filz, und einfach haarig;

eine einzige Gattung.

Einen andern wesentlichen Unterschied bietet die

Bewaffnung der Schienen dar; bei der Normalbildung trägt

jede Schiene an ihrer Spitze zwei Dornen, vielen Arten

aber fehlt der eine Dorn an der Spitze der Vorder-

schiene, und dieser Fall tritt überall da ein, wo die Füh-

ler im männlichen Geschlechte 12gliedrig sind. Da je-

doch die meisten und zum Theil sehr heterogenen Arten

die normale Bewaffnung zeigen, so kann diesem fast

sehr constanlen und leicht wahrnehmbaren Merkmale

nur ein bedingter Werth beigelegt werden.

Mehr mit der Abtheilung nach der Tarsenbildung

zusammenfallend sind die Abweichungen in der Form
des Kopfes, obwohl diese ihrem Wesen nach mehr
relativ als absolut sind, und daher auch nicht von sol-

cher Wichtigkeit als absolute Unähnlichkeiten sein können.

Der Norm nach verlängert sich der Kopf nach dem
Munde zu mehr oder minder schnauzenförmig, und das

ist in den drei ersten der obigen Gruppen der Fall. Bei

der vierten ist der Mund nicht vorgezogen, daher der

Kopf mehr rund, und dadurch dem der Cerambyeinen
sehr ähnlich, welche Aehnlichkeit durch die Anheftung

der P'ühler auf zwei vor den Augen stehenden hornar-

tigen Höckern noch mehr hervortritt. Bei der 5ten Gruppe

endlich wird die Verlängerung excessiv, mit gleichzei-

tiger seitlicher Verschmälerung, und dadurch aus der

Schnauze ein vollständiger Rüssel von nicht unbedeuten-

der Länge gebildet.

Auch die Fühler bieten sowohl nach ihrer In-

sertion, als nach der Zahl ihrer Glieder, und nach ihrer
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relativen Länge mancherlei Verschiedenheiten. Die er-

sten sind die wichtigsten und durchgreifendsten; es zeigt

sich eine Einfügung ohne und mit hornartiger Erhebung

des Vordergesichts, eine sehr starke Annäherung der-

selben an die Augen, und wiederum eine mehr oder

minder beträchtliche Entfernung \on denselben. Die re-

lative Länge der Fühler richtet sich nach der Gestalt

des Kopfes, sie sind lang bei rundem oder normal vor-

gezogenem Kopfe, werden dagegen desto kürzer, jemehr

sich letzterer der Rüsselform nähert, und erreichen in

der 5ten Gruppe kaum mehr als die halbe Länge des

Körpers. Die Gliederzahl der Fühler steht, wie oben

bemerkt, mit der Zahl der Dornen in den Vorderschienen

im Zusammenhange; der Regel nach trägt jede Schiene

zwei Dornen und sind die Fühler bei beiden Geschlech-

tern llgliedrig; ausnahmsweise sind die Fühler des c?

12gliedrig, wo dann stets ein Dorn an den Vorder-

schienen fehlt. Da diese Differenz nur dem einen Ge-

schlechte zukommt, erhält sie erst in Verbindung mit

der Zahl der Dornen an den Vorderschienen eine Re-

deutsamkeit für die Systematik.

Noch eine Stufe niedriger als die Zahl der Dornen

und der Fühlerglieder steht für die Gruppirung der

Arten die Gestalt der Schenkel, welche im männlichen

Geschlecht bald verdickt und keulig aufgetrieben, bald

aber nur ganz dünn und einfach sind.

Für die Reihenfolge der einzelnen Gattungen bilden

natürlich die der obigen ersten Gruppe, und unter die-

sen wiederum die mit verdickten Schenkeln der den

Hauptstamm der ganzen Familie, an welchen sich durch

Stenostoma eben so natürlich die einzige Gattung der

öten Gruppe (Mycterus) anschliesst. In entgegenge-

setzter Richtung reihen sich daran die zweite (Nacerdes),

dritte (Ditylus) und vierte Gruppe (Calopus, Sparedrus),

wodurch dann zugleich die Extreme der Kopf- und

Fühlerbildung die äussersten Endpunkte einnehmen.
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Eine üebersicht der Gattungen nach ihren am leich-

testen wahrnehmbaren Merkmalen gewährt die nachste-

hende Tabelle:

I. Caput rotundatnni. Aiitcimae capitis protiibcrantiae inscrtae.

Tarsorura articuli I. 3 4. II. 3. 4. III. 2. 3. tomentosi.

] Tarsorum art. antcpenultimus S;",^"8^"*
1- Calopus.

b. S
(bilobus 2. Sparedrus.

II. Caput protractum.

A. Tarsorum art. I. 1— 4. II. 1—4. III.

2. 3. lonicutosi 3. Ditylus.
B. Tarsorum art. I. 1-4. II. 2— 4. III.

3. lonicutosi 4. Nacerdcs.
C. Tarsorum art. I. 4. II. 4. III. 3. to-

mentosi.

1. Tibiae anticac «nispiuosae.

a. Palpi maxillares sccuriformes . . 5. X anthochroa.
b. Palpi maxillares obeonici.

i
Femora antica w^j

incrassata 10. N. G. anonym.
ß. ) ( simplicia 11. Anoncodcs.

2. Tibiae anticac bispinosae.

a. Antennac prope oculos inscrtae.

ct. Palpi omnes sccuriformes . . 6. Asclera.

;3. Palpi maxillares obeonici, la-

biales obtriang-ulares.

* Oculi reniformes . . . . 7. Dryops.
** Oculi rotundati .... 8. Oedemera.

y. Palpi omnes obeonici .... 9. Steuaxis.
b. Antennac ab oculis remotae.

a. Palpi omnes sccuriformes . . 12. Chrysanthia.
ß. Palpi maxillares sccuriformes.

* P. labiales cylindrici . . 13. Probe s ca.
** P. labiales obtrianjyulares 14. Chitona.

y. Palpi omnes cylindrici . . . 15. S teno Stoma.
III. Caput rostratum. Tarsi nudi , . . . 16. Mycterus.

1. Calopii^. Fal.

Caput rotundatum. Oculi reniformes, maris fere con-

fluentes. Antennae H arliculatae, protuberantiae capitis

insertae, maris serratae, articulo secundo brevissimo.

Thorax quadratus. Tibiae bispinosae; tarsi quatuor an-

2
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lici articulo tertio et qnarto, poslici arliciilo secundo et

lertio sublus spongioso -lornenlosi ; arliciilis pcnullimis et

anlepenullimis triangulär! biis.

Die angeführten Charaktere sind hinreichend, um
diese bis jetzt nur aus einer Art bestehende GalUing mit

Leichtigkeit zu erkennen. Die Form des Kopfes, des

Körpers, der Augen, und die plaltgcdrückten Fühler er-

innern lebhaft an die Familie der Longicornen und wer-

den letztere unzweifelhaft durch diese Galtung mit dieser

Familie in Verbindung gebracht. Wir dürfen uns des-

halb auch nicht wundern, wenn Luine das Thier als Ce-

rambyx aufzählt und spater wenigstens die Gattung zu

den Longicornen gehörte. Die Zahl der Fussglieder,

die Fresswerkzeuge des Küfers und eben so sehr die

Beschaffenheit der Larve fodern indessen die jetzige

Stellung.

Der Kopf rundlich, nicht nach vorn vorgezogen. Die

Fresswerkzeuge normal; das letzte Glied der ünterkiefer-

taster verkehrt kegel -beilförmig, das der ünterlippen-

taster länglich- oval. Paraglossen von der Gestalt der

tief und scharf ausgerandeten, an den Enden stark ab-

gerundeten Unterlippe aber bedeutend kleiner und hinter

derselben belegen, die Zunge mit scharfer horniger Spitze.

Die Augen gross, vorn tief ausgerandel, nierenförmig, die

der Männchen sehr gross, fast auf der Stirn zusammen-

fliessend.

Die Fühler dicht vor den Augen auf einer hornarti-

gen Erhebung des Koj)fes inserirl, in beiden Geschlech-

tern Hgliedrig, das 2le Glied napfförmig, sehr kurz, das

Ute beim Männchen, das 3te beim Weibchen das grösse-

ste, aber nach dem Geschlechte ausserdem noch ver-

schieden gestaltet. Ilalsschild der Männchen länglich-

viereckig, der Weibchen quadratisch. Flügeldecke sehr

lang, schmal, mässig gewölbt, von sehr undeuUichen

Nerven durchzogen. Beine einfach; Schienen sämmüich

2 dornig. Vorder- und Mittelfüsse mit lilzig -schwammi-

ger Sohle des 3ten und 4ten, Hinterfüsse des 2ten und
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3ten Gliedes; vorletztes und voi vorletztes Glied sämmt-

licher Tarsen 3 eckig.

Die Geschleclitsdifrercnzen sind ausgesprochen in

der Körpergesialt, der Form der Augen, Fühler und des

Ualsschildes, vorzugsweise aber im Bau des Halsschildes.

Das 5te, eigentlich 7te Bauchsegment der Männchen ge-

gen die Spitze etwas verschmälert und hier ausgeran-

det. Das 8te Bauchsegment hier noch ganz normal, in-

dem es noch nicht in die beiden ersten Genitalklappen

zerfallen, sondern ein länglich 4 eckiges in der Mitte

gekieltes, an der Spitze ausgcrandetes Oornstück bildet,

das das 8le, hier ebenfalls noch ganz ungetheilte, an

der Spitze abgerundete schmale Rückensegment an den

Seitenrändern umfasst. Bei den Weibchen verdecken

Pygidium und 5tes ßauchsegment den Geschlechtsapparat.

üeber die Gestalt der Larve dieses Käfers berichtet

Gylleiihal (l. c. p. 513) also: die Larve ist sechsfüssig,

weiss, glatt, vorn breiter, hat einen kleinen braunen Kopf

und ausser diesem und dem Schwänze 11 tiefe Ein-

schnitte, deren erster, das Halsschild, grösser und glatt,

die übrigen am Vorderrande punktirt; oberhalb des

Schwanzes stehen 2 zurückgekrümmte, an der Spitze

schwarze Hörnchen.

1. Calopus serraticornis. (Li/z.)

C. lineari-elongalus, fusco -testaceus, pubescens, puncta-

tissimus, elytris nervis Iribus.

Mas antennis longitudine corporis, serratis, oculis ma-

joribus, thorace cylindrico.

F'oemina antennis corpore brevioribus, simplicibus, ocu-

lis minoribus, thorace quadrato.

Long. 6 «-10'".

Syn Calopus id. För. Sys(. Eleuth. 312. 1. — Eiit. Syst. II.

303. 1. - I^Jaiitissa Ins I. 145. 1. — Syst. Eut. 182. 1.

— Pk. Ell. s. UL 65. 1. — Pi. Ell. gcini. 3. 15. —
SM Syii. III. 410 1. - Ins. s. II. 511. 1. —
DJ. Tat. 227. — Stejjh. Man. of. brit. Col. 338. 2651.

C er amby X itl. Lin. S. N. 11. 634. 65. — En. siiec. 665.
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Ina Mai und Juni. Oeslreich, Nürnberg, Wunsieclel,

Erlangen [Rosenhaiter !), Bei Nürnberg ist der Käfer

nicht selten in Wirthschaflsgärten des Nachts dem Lichte

zufliegend, nach RosenJiauer; Oberschlesien am Altvater

{Kelch!), Vommevn {'rriepkef); Curland (GimmertJi all);

in Schweden an faulen Kiefern und Tannenholz {GjlL);

in Lappland selten {Zelterstedt).

In der Grösse eines Criocephalum ruslicum , auch

ganz von derselben braungelben Färbung, aber viel

schmaler und linicnförmig ; überall mit einer anliegenden

grauen, auf der Unterseite dichterstehenden Behaarung.

Kopf der Männehen mit den Augen breiter als das

Halsschild, aus diesem hervorstehend, rundlich, indem

das Maul kaum vorgezogen; überall dicht punktirt; Nak-

ken niedergedrückt, Stirn sehr schmal durch die sehr

nahe an einander tretenden Augen, zwischen den Füh-

lern quer verbreitert und in der Ausbiegung der Augen

sich hornartig für die Fühler erhebend
;
Kopfschild ziem-

lich deutlich abgesetzt; Oberlippe kurz, quer 4 eckig,

Vorderecken abgerundet, Vorderrand gerade. Augen

schwarz, grob facettirt, so gross, dass sie sich oben und

unten nahe treten, sehr tief ausgebuchtet. Fühler von

der Länge des Körpers, der Augenbucht dicht eingefügt,

Istes Glied verkehrt- kegelförmig, bedeutend kürzer als

das 3te, 2tes Glied äusserst kurz, napfförmig, 3tes bis

iUes breitgedrückt, 3tes bis lOtes alle gleich gross,

stark gesägt, Oberrand gerade, Cnterrand von der Basis

schräg in eine scharfe Spitze auslaufend, in der Mitte

etwas geschweift, Utes am längsten, schmäler, ^länger

als die übrigen, fast sichelförmig gebogen, einfach mit

stumpfer Spitze. Kopf der Weibchen wie der der Männ-

chen und schmäler als das Halsschild, im Nacken breiter,

gewölbter, Stirn zwischen den bedeutend kleinern Augen

doppelt so breit; Fühler Hgliedrig, nur von halber Kör-

perlänge, 3tes bis 1 ites Glied cylindrisch, jedes folgende

immer etwas kürzer werdend, und das Ute kürzer als

das lOte. — Halsschild der Männchen schmäler als
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der Kopf, länglich -4 eckig, Vordcrrand gerade abge-

schnilten, in der Mitte etwas aufgerichtet, Seitenränder

fast gerade, nur vorn unbedeutend beulig hervortretend

und hinten kaum etwas zusammengeschnürt, Hinterrand

gerandel, gerade, oberhalb flach, dicht und ziemlich grob

punktirt, in der Milte am Vorder- bis Hinterrande eine

flache und breite Furche, ausserdem aber noch jeder-

seits eine kleine, undeutlichere, an den Seiten des Vor-

derrandes anhebende, schräg zur Mittelfurche verlau-

fende und mit dieser liinter der Mitte sich verbindende

Furche. Halsschild der Weibchen breiter und kürzer,

quadratisch , der Seitenrand vorn stark beulig hervor-

tretend, hinten geradlinig, Hmterrand etwas ausgeran-

det, oberhalb grobpunktirt, uneben, mit 2 in der Mitte be-

findlichen abgekürzten Quergrübchen. — Schildchen halb

oval, punktirt. — Flügeldecke an der Basis doppelt so

breit, als die des Halsschildes und 5 mal länger als dieses,

linienfÖrmig- länglich, walzig, die der Weibchen breiter;

Schultern fast rechtwinklig hervortretend, Spitze gerun-

det, mit drei bis zur Spitze verlaufenden, erhabenen,

bei den Weibchen deutlicheren Nerven, gedrängt und

grob runzlig punktirt. — Unterseile etwas dunkler und

glänzend, überall sehr gedrängt fein punktirt. Brust ziem-

lich gewölbt. Hinlerleib: Isles Segment kaum verdeckt,

grösser als das 2te und jedes folgende etwas kleiner

als das vorhergehende, unfern des Seitenrandes jedes

Segments ein unscheinbares Beulchen, letztes Segment

nach der Spitze zu mässig verschmälert, an der Spitze

tief abgerundet-ausgerandet, Pygidium sanft ausgeran-

det. Hinterleib der Weibchen gewölbter, letztes Segment

länger, sanft ausgerandet an der abgerundeten Spitze.

—

Beine: Hüften der Hinterfüsse quadratisch, ohne Seiten-

anhang und nur so gross, dass Schenkelring und Schen-

kelbasis dieselben ganz bedecken. Schenkel ganz ein-

fach, an der Basis dünner; Schienen gerade, ganz ein-

fach borstig, gegen die Spitze wenig dicker, die der

Mittel- und namentlich der Hinterbeine länger als ihre
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Schenkel, jede mit 2 Dornen an der Spitze. Die Fuss-

glieder im 3ten und 4ten Glicde der Vorder- und Mittcl-

beine, und im 2ten und 3ten Gliede der Hinterbeine

3 eckig, mit filzig-schwammiger Sohle. Die Beine der

Weibchen eben so, nur die Hinterschienen kürzer als

bei den Männchen.

^. ^paredrns. Meg,

Caput rotundalum; oculi reniformes; antennae 11 ar-

liculatae, filiformes, protuberantiae capitis insertae, ar-

liculo primo maximo. Thorax cylindricus. Tibiae bi-

spinosae; larsi antici et medii articulo tertio et quarto,

postici secundo et icrlio sobtus spongioso - tomentosi,

penultimis triangularibus, antepenultimis anguste- bilobis.

Eine der Gattung Calopus zwar nahe verwandte,

aber früher mit Unrecht mit derselben vereinigte Gal-

tung. Es unterscheidet sich die Gattung von Calopus

durch die im männlichen Geschlechte nicht so sehr auf

der Stirn sich nähernden Augen, durch die fadenförmi-

gen rundlichen Fühler, deren erstes Glied das grosseste

ist, durch das beilförmige letzte Glied der Unterkiefer-

taster, durch das cylindrische Halsschild, durch die

getrennten ersten Genitalklappcn der Männchen, vor allem

aber durch die Gestalt der Vordertarsen, deren 4tes Glied

langgezogen, dreieckig, an dem die Spitze ausgerandet

ist und deren 3tes sehr tief, zweilappig, mit sehr schma-

len und sparrig auseinanderslehendcn Lappen.

Der Geschlechtsunterschicd ist wenig ausgesprochen,

die mannlichen Genitalien sind fast ganz verdeckt.

1. Sparcdrus testaceus. iidersch.)

Sp. niger, fulvo- pubescens, ihorace cylindrico, elytris

testaceis.

Long. 4f — 6'^'.

Syu. Sparedrus icsl acens. DJ. Cat. 227.

Caloj}us testaceus. Anderseh, Hoppe's Tasclieiihuch

1797. 165. 7. — Schh. Syii. III. 411. 3. — Germ.

Fii. curo}). X. 5.
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Auf verschiedenem Lauhwork, namentlich Eichen,

im Mai und Anfang Sommers [Roscnhr.), Oeslreich

{Riehl! Rosen/iai/erf ) ,
Ungarn [Rosenhauev! Fri-

valdszM ! ).

Die Mannchen in der Grösse und dem ungefähren

Ansehen von Anaeslhelis lestacea, die Weibchen aber

Uber noch einmal so gross und breit. Die Grundfarbe

schwarz, auf der untern Seile etwas glänzend und nur

der vordere Rand des Kopfschildes, die Oberlippe, die

äusserste Spitze der Palpen und Fühler, so wie die

Flügeldecken lehmgelb. Die Behaarung niedergedrückt,

oben graugelb, unten grau und sparsamer.

Kopf der Männchen rundh'ch, gegen das Maul kaum

verlängert, mit den Augen breiler als das Ilalsschild,

ziemhch gedrängt und tief punktirt, Stirn gewölbt zwi-

schen den Augen, zwischen den Fühlern am breitesten

und hier dicht vor den Augen sich hornarlig erhebend.

Augen gross, nierenförmig, lief ausgebuchlet, massig ge-

wölbt, massig fein facetlirt. Fühler Hgliedrig, dicht vor

den Augen in deren Ausrandung auf einer Erhebung des

Kopfes inserirt, von | Körperhinge ; Istes Glied das

grössesle, etwas gekrümmt, verkehrt-kegelförmig, 2tes

verkehrt-kegelförmig, \ so lan^ als das Iste, 3les bis

llles alle fast gleich lang, die ersten fast verkehrt-

kegelförmig, die übrigen cylindrisch, das letzte dünner,

Kopf der Weibchen njit den Augen schmäler als das

Halsschild, die Augen von gleicher Gestalt, aber bedeu-

tend flacher, die Fühler bedeutend kürzer, Istes bis 4tes

Glied ganz wie bei den Männchen, 5tes bis lOles gleich

gross, an der Spitze verbreitert, nach innen vorgezogen,

so dass sie fast sägeförmig erscheinen, Utes etwas

länger als das lOle, dünner, cylindrisch, Spitze stumpf.

— Halsschild der xMännchen länglich, cylindrisch, Vor-

derrand gerade abgeschnitten, Seitenränder geradlinig,

jedoch kurz vor der Milte unscheinbar bogig hervortre-

tend, Hinterrand gerade abgeschnitten, oberhalb gedrängt

und ziemlich grob punklirt, fast gewölbt, nur in der
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ganzen Länge der Mittellinie eine flache Furche, die

sich nach hinten zu etwds verbreitert. Halsschild der

Weibchen ganz eben so, nur etwas breiter und ausser-

dem jederseits der Mittelfurche am Hinterrande ein mehr

oder minder deutliches schräggestelltes Grübchen und

genau in der Milte beiderseits eine Querfurche. — Schild-

chen klein, an der Spitze gerundet, punktirt. — Flügel-

decken an der Basis |mal breiter als die des Halsschil-

des und 4 mal länger als dies, gleich breit, die der Weib-

chen aber doppelt so breit, als die der Männchen, die

Spitze abgerundet, die Naht, namentlich bei den Männ-

chen, als eine kurze abgerundete Spitze hervortretend,

Schulter gerundet; oberhalb mässig gewölbt, ohne alle

hervortretende Nerven, dicht und mässig fein punktirt.

— Brust mässig gewölbt, normal. Hinterleib: Istes und

2tes Segment gleich gross, 3tes halb so breit, 4tes noch

schmäler, so breit als das ote, dies gegen die Spitze

verschmälert, an derselben gerundet und ausgerandet.

Pygidium ausgerandet. Bei den Weibchen ganz ebenso,

nur das letzte Segment an der Spitze abgerundet. —
Beine: Hinterhüften quadratisch. Schenkel sämmtlich

etwas keulig, sonst einfach. Schienen sämmtlich gerade,

nach der Spitze zu etwas verdickt und hier 2 dornig-

Tarsenbildung wie oben angegeben.

3. l^ityln^. Fisch,

Caput productum. Oculi oblongi, parvi; antennae

H articulatae, ab oculis remolae, articulo 1 1 mo maximo.

Thorax obcordatus. Tibiae bispinosae. Tarsi antici et

medii articulo 1 — 4, postici articulo 2 — 3 subtus

spongioso - tomentosi.

Eine schon in ihrem Habitus sehr ausgezeichnete Gat-

tung. Der nach vorn verlängerte Kopf erhält durch die

sehr hervorgequollenen Augen eine fast dreieckige Ge-

stalt. Die Augen selbst klein, länglich, kaum etwas aus-

gebuchtet. Fühler stehen in bedeutender Entfernung

von den Augen auf ebener Fläche, sind mässig lang.
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kräftig gebaut, in beiden Geschlechtern H gliedrig und

das Ute Glied das längste. Die Fresswerkzeuge nor-

mal; nur Folgendes dürfte einer besondern Erwähnung

verdienen: die grosse quadratische Oberlippe ist am
Vorderrande gerade abgeschnitten. Die innere Lade des

Unterkiefers, an ihrer hintern Hälfte hornig, an der vor-

dem pergamentartig, ist an der Basis verengt, oben

breiter, der Innenrand gerade, der äussere nach innen

übergebogen, die Spitze schräg abgestutzt, mit einem

Büschel langer Haare. Die Unterkieferpalpen haben mit

den Lippentastern am letzten Gliede eine ganz gleiche

länglich -verkehrtdreieckige Gestalt, sind an der Spitze

schräg abgestumpft und an dem fast gerundeten Aussen-

rande vor der Spitze geschweift. Die verkehrt herzför-

mige Unterlippe ist tief und abgerundet ausgebuchtet,

die Zunge halbmondförmig, in der Mitte stachelspitzig

hervortretend, hat slumpfliche Seilenstücke, welche die

fehlenden Paraglossen vertreten. Das Halsschild verkehrt

herzförmig; die mässig gewölbten Flügeldecken sind

nach der Spitze zu verbreitert und mit Längsnerven

versehen, welche jederseits eine feine eingegrabene

Linie zur Grenze haben. Die männlichen Genitalien wer-

den völlig von dem letzten Hinterleibssegmente verdeckt.

Die Beine sind einfach, die Schienen an der Spitze

2 dornig, aber dadurch sehr ausgezeichnet, dass die

Vorder- und Mittelfüsse am Isten bis 4ten Gliede und

die Hinterfüsse nur am 2ten und 3ten Gliede eine filzi«;-

schwammige Sohle haben. Die Form der Fussglieder

anlangend, so ist das Iste an den Vorderfüssen verhält-

nissmässig kurz und breit, das 2te und 3te gleich gross

und gleich gestaltet, fast dreieckig, an den Seitenwänden

gerundet, an dem Vorderrande winklig ausgeschnitten,

das 4te verkehrt herzförmig, auf der obern Seite Slappig,

auf der untern aber nur ausgerandet. An den Mittel-

füssen ist das Iste Glied länglich, viel schmäler, und an

den Hinterfüssen das Iste sehr lang, cylindrisch, das
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2ie nur ^ so lang, scharf dreieckig, schmal, das 3te wie

das 4te an den Yorderfiissen.

Geschlechtsunterschied unbedeutend, ist ausgespro-

chen durch verschiedene Körperformen, andere Bildung

des Kopfes, der Fühler und des Halsschildes.

1 Ditylus laevis. {Fhr.)

D. violaceo-niger, breviter pubescens, thorace obcor-

dato, canaliculato, elytris nervis tribus.

Mas capite thoraceque latioribus.

Foemina capite thoraceque angustioribus.

Long. 7 — 8'".

Syn. Ditjjlus id. Dj. Catal. 228.

lleiojis id. Fbr. Syst. Eleutli. I. 160.24. — Ent. Syst.

120. 13.

Ein sehr seltenes Thier, das nur dem Osten Euro-

pa's angehört; gefunden ist der Käfer in Livland {Esch-

scholtz), Curland {Germar!), St Petersburg {Hummel),

Lei Halle {Fhr.), um Tharand in der sächs. Schweiz,

von Zenker, nach Miltheilung Germars, in Schlesien

(nach Dahl); meine Exemplare stammen aus Sibirien,

dem eigentlichen Vaterlande dieses Thiers.

In der Grösse einer Pyrochroa coccinea. Die Grund-

farbe ein über alle Körpertheile, mit Ausnahme der

Fühlerspitze, gleichförmig verbreitetes Stahlblau, das auf

Kopf und Halsschild glänzend, sonst matt ist. Behaarung

sehr kurz, anliegend, grau, überall gleichförmig vertheilt.

Kopf der Männchen mit den Augen schmäler als die

breiteste Stelle des Halsschildes, Stirn gewölbt, bei den

Augen fast eckig hervortretend, von da bis zum iMaule

vorgezogen und mässig verschmälert, zwischen den

Augen eine ebene, ringsum, nur nicht oben, wallförmig

umschlossene Fläche, welche wie der ganze Kopf mit

zerstreut stehenden feinen Punkten besetzt; auf dem
Scheitel ein Paar neben einander stehende unscheinbare

Grübchen. Augen stark gewölbt, mässig gross, länglich,

mit sehr seichter Ausbuchtung am Vorderrande. Fühler
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von f Kö'rperlänge, kraftig, 11 gliedrig unter einer ziem-

lichen Erhebung des Kopfes und in nicht unbedeutender

Entfernung von den Augen eingefügt, Istes Ghed stark,

verkehrt kegelförmig, 2tes wenig schwächer, | so lang,

und wie das dünnere und länger als das Iste seiende

3te und 4te Glied, ebenfalls verkehrt kegelförmig, 5tes

bis lOles so lang als das 3te, cylindrisch, alle gleich

lang, Utes das längste von allen, doppelt so lang als

das Iste, an der Spitze braun, cylindrisch, etwas sichel-

förmig gebogen. Kopf der Weibchen ganz wie der der

Männchen, nur weniger gewölbt und schmäler, Fühler

etwas kürzer. — Halsschild der Männchen verkehrt herz-

förmig, vorn breiter als der Kopf, Vorderrand in der

Mitte ausgebuchlet, Seitenwände vorn sehr stark und

beulig hervortretend, von da ab stark verschmälert bis

hinler die Mitte forllaufend, Hinterrand gerandet, in der

Mitte sanft ausgebuchtet, oberhalb flach, fein und ge-

drängt punktirt, in der Mille eine gerade feine einge-

grabene Längslinie in einer undeutlichen kanalartigen

Vertiefung von gleicher Ausdehnung, jederseits neben

dem beuligen Seitenrande nach innen eine undeutliche

Grube. Halsschild der Weibchen nur halb so breit, hin-

ten weniger stark zusammengeschnürt, Vorderrand ge-

rade, sonst ganz wie das der Männchen. — Schildchen

3eckig mit abgerundeter Spitze in der Mitte, undeutlich

gefurcht, punktirt. — Flügeldecken an der Basis über
noch einmal so breit als die des Halsschildes und 3mal
länger als dies, anfangs gleich breit, hinler der Mitte

etwas verbreitert, die gemeinschaftliche Spitze völlig ab-

gerundet, Schuller abgerundet, oberhalb mässig gewölbt,

überall mässig fein und gedrängt punktirt, mit 3 erha-

benen parallelen Nerven, welche jedoch nicht die Spitze

erreichen, durchzogen, die 2 Innern oberhalb, der 3te

mehr in der Nähe des Seitenrandes erst hinter der Schul-

ter beginnend, alle 3 jederseits durch eine eingegrabene
feine Lmie begrenzt. — Unterseite gedrängt punklirt, nicht

stärker als die Oberseite behaart. Brust mässig gewölbt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



28

Isles Hmterleibssegment wenig verdeckt, 2tes am grosse-

sten, 3tes etwas kleiner, 4tes noch kleiner, 5lcs halb-

mondförmig, viel kürzer als das 4te, am Flinlerrande

vollkommen abgerundet und mit dem in der Mitte aus-

gerandeten Pygidium die Genilalklappen völlig verdek-

kend. — Beine ziemhch kräftig, ganz einfach. Schenkel

überall gleich breit; Schienen gerade so lang als der

Schenkel, nach der Spitze wenig verdickt, und sämmt-

lich 2dornig.

4. I¥acerde^. Stev,

Caput productum. Oculi mediocres reniformes; an-

tennae maris 12- foeminae 11 articulatae, ab oculis sub-

remotae. Thorax obcordatus. Tibiae anticae uni-mediae

et posticae bispinosae. Tarsi antici articulo 1 — 4, me-

dii art. 2— 4, postici articulo tertio tomentosi; articulo

quarto tertio triangulari majori quadralo.

Der Kopf ist nach vorn verlängert; die Augen mässig

gross, länglich, vorn sanft ausgerandet; die Fühler stehen

in einiger Entfernung von den Augen, sind bei den Männ-

chen 12-, bei den Weibchen llgliedrig, lang, das 2te

Glied ist nur halb so lang als das Iste, das 3le, grösse-

ste, ist wenig länger als das 4le, das 12le der Männchen

kürzer als das Ute, das Ute der Weibchen länger als

das lOle. Fresswerkzeuge normalen Baues; letztes Glied

der ünterkiefertaster länglich, verkehrt - 3eckig , mit

schräg abgestutzter Spitze und einem gegen die Spitze

stark ausgeschweiften Aussenrande, das der Unterlippen-

taster beilförmig. Halsschild verkehrt herzförmig. Flügel-

decken länglich, gleich breit, flach, von zwei schwachen

Nerven und einem Randnerven durchzogen, denen sich

beim Weibchen noch ein sehr schwacher Schulternerv

beigesellt. Beine normal, einfach, Schienen an den Vor-

derbeinen mit einem, an den übrigen mit zwei Dornen.

Istes bis 4tes Glied der Vorder-, 2tes bis 4tes der

Mittel - und 3tes der Hinterfüsse filzig, das vorletzte je-

des Fusses aber stets dichter filzig; Istes Glied der
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Vorder- und Millelfiisse cylindrisch, 2les und 3tes drei-

eckig; 4les genau quadralisch, oben tief ausgeschnillen,

am Vorderrande sanft ausgerandet, etwas grösser als

das 3te Glied. Istes Glied der Hinterfüsse sehr lang,

cylindrisch, 2tes fast halb so lang, 3eckig, 3tes viel kürzer

als das 2te, genau w ie das 4te der Vorderfüsse gestaltet.

Letztes Bauch- und Rückensegment lief ausgeschnitten,

Genitalklappen der Männchen deutlich zu Tage liegend.

Stephens (1. c.) vereinigt sehr unglücklich unter

Ischnomera diese Gattung mit den Arten sanguinicollis,

coerulea, viridissima und lurida, welche letztgenannten

Arten ebenfalls fast eben so vielen besonderen Gattun-

gen angehören.

1. Nacerd es melanura. {Lin.)

N. capite ihoraceque flavo-testaceis, elytris pallidis

apice nigris, pectore abdomineque nigro-piceis,

pedibus fusco-testaceis.

Mas thorace obcordato, utrinque macula laterali ni-

grescente, abdominis segmento ultimo exciso, vul-

vis genitalibus primis elongatis apice dilatatis ro-

tundatis.

Foemina thorace subquadrato, immaculato abdominis

segmento ultimo flavo, rotundato.

Longit. 5'" — 3'"— 7'".

Syn. Nacerdes notata. DJ. Cat. 228.

Ischnomer a melanura. Steph. Man. of britt. Col.

337. 2640.

C antharis melanur a. Lin. Sjst. N. II. 651. 27. —
Fn. suec. 719. C. nigripes. Fbr. Syst. El. I.

302. 42. — Ent. Syst, I. 219. 25.

Necydalis notata. Fbr. Syst. El. II. 371. 18. — Ent.
Syst. II. 353. 15. — Pk. Fn. s. III. 132. 1. — Hl.

Mag:. IV. 127. 18. — N. erminea. €rm. Reise
225. 236. tab. 11. f. 7. — JSf. lepturoides. GylL
Ins. s. II. 627.

Oedemera analis. Oliv. Enc. meth. VIII. 443. 10.

Var. ß. capite toto rufo-testaceo, thoracis lateri-

bus vix nigricanlibus, elytris apice nigricantibus.
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Var. V. cT thorace fere tolo nigricante.

Var. 5. J capile inter ocnlos Ihoracisqiie lateribus ni-

gricanlibus abdominisque segmento oto piceo.

Var. i. 5 pedibus lotis rufo-testaceis.

Var. ^. thoracis margine antico subeniarginalo.

Var. 7). cT thoracis margine anlico emarginato.

Diese Art, nirgends häufig, wie es scheint, lebt im

Sommer aufBlülhen und hat eine sehr bedeutende geo-

graphische Verl)reilung. Mir hegen Siücke vor vom Taurus

(KuTizef), Südrussland (Märkell), Tüikey (Frhmldszly

/

V. Heyden/), Ungarn [Frw.), Deutschland, ohne nähere

Angabe des Fundortes (^/w/-m,^), Pommern (!), Preussen

[Franzius !) ,
Helgoland {Banse/), Schweden {Zetter-

stedt/), Norwegen {Siehhe/), Dalmatien Ita-

lien (Rosenhr.) Ausserdem findet sich die Art in Süd-

frankreich {DJ.), in England {Stephens/), Portugal {Oli<^.)>

Auch die Exemplare aus Nordamerika (in MärheVs und

Riehls Sammlung), und vom Cap {Germar/) scheinen

mir nicht verschieden.

Eine meikwürdig veränderliche Art, die nach jeder

Richtung hin die auflallendsten Abweichungen nachweist

und von der auch nicht ein Stück vollkommen dem an-

dern gleicht. Die Normalstücke der Weibchen in der

Grösse einer Canlharis melanura, die Männchen dagegen

fast nur halb so gross; es liegen mir aber auch Stücke

von Weibchen vor, die nur 4 so gross, und von Männchen,

die völlig so gross als die Weibchen. Die Grundfarbe

ist ein mehr oder minder tiefes Schwarzbraun, das je-

doch je nach dem Geschlechte sehr verschieden be-

schränkt ist und einem ganz blassen oder rötlilicheu

Gelb an vielen Körperstellen Platz macht, abgesehen

von den mannichfachen Varietäten Bezugs der Farbe.

Die Behaarung kurz, anliegend, grau, auf der Unterseite

augenfälliger.

Kopf der Männchen mit den Augen schmäler als das

Halsschild, nach vorn mässig verlängert, Stirn ziemlich

gewölbt, Nacken frei und flach, zwischen den Augen
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flach, mohv otlor minder unten braun oder in den Va-

rictalon rolligcll), im Uebrigen bräunlich-gelb, uberall

fein punivlirl. Augen nicrenförmig , mit einer Ausrandung

gegen die Augen, schwarz, ziemlich gewölbt, fein facet-

tirt. Fühler blassgelb, 12gliedrig, fast von | Körper-

länge; Istes Glied slaik, verkehrt- kegelförmig, etwas

gekrümmt, 2tes i so lang ebenso gestaltet, 3les so lang

als das Iste, verkehrt-kegelförmig, 4tes bis lltes cylin-

drisch, jedes folgende kürzer als das vorhergehende,

das 12te mit stumpfer Spitze. Kopf der Weibchen ganz

wie der der Männchen, nur verhältnissmässig schmäler,

überall tiefer punktirt, einfarbig röthlich-gelb, aber auch

in den Varietäten schwärzlich - braun zwischen den Augen,

diese kleiner; Fühler llgliedrig, l ltes Glied länger als

das lOte, — Halsschild der Männchen fast verkehrt-herz-

förmig, Vorderrand gerade abgeschnitten oder in der

Mitte sanft ausgeschweift oder deutlich ausgerandet, Sei-

tenrand im ersten Drittel sehr stark abgerundet, hervor-

tretend, von da ab bis zum Hinterrande, je nach der

Grösse der Individuen, bald mehr oder minder stark

zusammengeschnürt; bei kleinen Individuen ist die Zu-

sammenschnürung auffälliger; Hinterrand gerandet, ge-

rade, jedoch in der Mitte fast buchlig; oberhalb flach,

gedrängt punktirt , hinter der Mitte des Vorderran-

des eine sehr unscheinbare Grube, mit welcher eine

kurze nach hinten abgekürzte Furche in der Mitte des

Halsschildes zusammenhängt; bei kleinen Individuen sind

diese Unebenheiten sehr unscheinbar, röthlich-gelb, aber

die Seitenhöcker mehr oder minder, selbst der ganze
Seitenrand und nicht selten auch die vordere Mitte ge-

bräunt oder schwärzlich. Halsschild der V^eibchen überall

röthlich-gelb, selten wie das der Männchen gefärbt, hin-

ten breiler als beim Männchen und daher weniger herz-

förmig, sonst ganz wie beim Männchen. — Schildchen

rundlich, an der Spitze gestutzt, überall punktirt. —
Flügeldecken der Männchen nicht ganz noch einmal so
breit an der Basis, als die des Halsschildes, und 4 mal
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länger als dies, gleich breit, Schullern abgerundet, ziem-

lich hervortretend, Spitze ziemlich zugespitzt, Nerven 2,

sehr unscheinbar und kaum bis zur Spitze zu verfolgen,

ausserdem aber noch ein dritter stärkerer, dem Rand-

nerven paralleler und diesem naheliegender, bis zur

Spitze deulHcher Nerv; überall runzlich punktirt, blass-

gelb, gegen die Spitze schwarz oder schwärzlich ange-

laufen. Flügeldecken der Weibchen breiter und fast

länger als die der Männchen, auf der Oberseite 4 Ner-

ven, von denen die 2 innern stark und bis zur Spitze

zu verfolgen, der 3te hinter der Schulter undeutlich und

der 4te neben dem Rande; blassergelb als das Männ-

chen, die Spitze scharf begränzt schwarzblau. — Unter-

seite der Männchen schwarz oder schwärzlich, fein punk-

tirt, sonst normal. Fünftes Hinterleibssegment am läng-

sten, nach der Spitze verschmälert und hier scharf und

tief 3 eckig ausgeschnitten, Seitenlappen an der Spitze

spilzlich, Pygidium lang, nach vorn verschmälert und

hier tief ausgeschnitten, die Lappen gerundet. Erste

Genitalklappe an der Spitze breit, gerundet, flach, der

äussere Rand auf der Bauchfläche nach innen tutenför-

mig an der Basis umgeschlagen, und daher beide zu-

sammen fast verkehrt herzförmig, innerer Rand gerad-

linig; auf der Rückenfläche eine erhabene Leiste von

der Basis bis zur Mitte. Unterseite der Weibchen wie

bei den Männchen, nur das letzte Hinterleibssegment

röthlich-gelb und ebenso wie das Pygidium völlig ab-

gerundet an der Spitze. — Beine schwärzlich-braun,

Schienen und Tarsen hellgelb, oft röthlich-gelb. Schienen

dünner, von der Länge der Schenkel.

Obs. 1. Die verschiedenen Formen dieser Art sind

äusserst auff'allend, und nicht ohne inneres Widerstreben

habe ich mich entschlossen, einen Theil derselben, näm-

lich den, der ein am Yorderrande ausgerandetes Hals-

schild zeigt, mit dieser Art zu vereinen, nachdem ich

bereits für dieselbe eine eigene Beschreibung entworfen.

Es wird aber diese Endform der Varietäten durch Mittel-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



33

formen, deren mir mehrere vorliegen, so mit derllaupt-

forrn verbunden, dass eine Trennung nicht gerechtfertigt

vi-'erden kann. Nicht anders verhält es sich mit den

grossen und kleinen Individuen sowohl der Männchen als

der Weibchen, welche doch neben ihrer verschiedenen

Grösse ein oft ganz abweichendes Ansehen erlangen.

Obs. 2. Gyllenhal (1. c.) erwähnt in seiner Be-

schreibung von einem vorn ausgerandeten Brustschilde

der Männchen nichts, er kann aber nicht gut eine an-

dere Art vor sich gehabt haben, da die mir vorliegen-

den schwedischen und norwegischen Exemplare meiner

Sammlung sämmtlich die Ausbiegung haben.

Obs. 3. Dejenn führt in seinem Cataloge auch eine

N. caucasica sibi an; in wie weit dieselbe von dieser

Art verschieden oder nicht, kann ich nicht entscheiden;

slidrussische Individuen und derartige vom Taurus, welche

mir vorliegen, sind durchaus nicht verschieden.

Obs. 4. In der Beschreibung, welche Gyllenhal

(1. c.) liefert, hat sich ein merkwürdiges Falsum einge-

schlichen, es heisst nämlich in der Beschreibung: „Abdo-

minis segmentum penultimum tarn supra quam infra

bilobum, lobis ventralibus angustioribus acuminatis, seg-

mentum anale conicum, anguslum, concolor". WasOr/-
lenhal mit diesen Worten hat sagen wollen, ist mir un-

erklärlich; sein segmentum penultimum ist entschieden

das 5te und letzte Bauchsegment und das Pygidium,

was ist aber sein segmentum anale? Sind es die ersten

Genitalklappen? Darauf passt auch nicht ein Wort; es

bleibt also nichts weiter übrig, als dass er entweder ein

verkrüppeltes oder ein verstümmeltes Individuum vor

sich gehabt, und nebenher mit grosser Flüchtigkeit diese

Theile untersucht hat.

Nota 1. Die Synonyraie dieser Art hat den Entomolog-en
viel zu schaffen g-emaeht. Was zunächst die Fabriciiis'sehe no-
tata anbelanjj^t, so soll sel!)ig-c nach JWger und dem Recensen-
ten der Megerle v. 31ühlfeld'sehen Kritik (Beraerkunjjen, Be-
richtigung^en und Zusätze zu IlUgers Zusätzen^ Berichtijj^ungen

und Benierkung^en zu Fabricius Syst. Eleuth. Linz. 1812.) im

3
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Germar'^schen Mafj. I. 2. 150 identisch sein mit der Crioceris

adusta nach Stücken der I/üöner''sehen (jetzt Germa?-''sehen)

Sammlnngp, welche FahricUis selbst benannt und auf die er sich

(1. c.) bezieht. Lässt sich nun fjeg-en diese Thatsache freilich

nichts einwenden, so bin ich dennoch g-anz entschieden mit

Megerle und Gyllenhal (1. c. not) der Meinung^, dass Fabricius

die Canthar. melanura Lin. wirklich bei Ausarbeitung* der Di-

agnose vor sich g-ehabt, und dass durch irg-end ein Versehen

Ton Seiten Fabricius die Crioceris adusta als seine notata in

Hübners Hände g-ekommen, denn die Worte (Ent. syst. I.e.):

Statura et mag^nitudo omnino Necydalis melanurae" sprechen

zu klar dafür.

Der Fabricius'sehe Name muss aber nothwendig^ dem altern

des Linne weichen , um so mehr als derselbe sehr bezeichnend

ist und der Name N. melanura Fbr. als dem Weibchen der

nstulata zugetheilt, fortfallt.

Dass Cantharis nig^ripes Fbr. (1. c.) ebenfalls diese Art sei,

ist nach der Beschreibung", die Fabricius liefert, gfar nicht un-

wahrscheinlich und lieg-t auch hierin kein Grund, die N. no-

tata Fbr. für die Crioceris adusta zu erklären, denn es ist

Fabricius öfter beg-egnet, dass er dasselbe Thier unter zwei

verschiedenen Namen beschrieben.

Das Citat Necydalis erminea Germar g-ründet sich auf An-
sicht des Orig-inalstücks der Germar''schen Sammlung-.

2. Nacerdes sardea. {Mihi.)

Foemin. N. capite thoraceque flavo-lestaceis, hoc ob-

cordato brevi, elytris pallidis apice nigris, palpis

pectore abdomine pedibusque nigro-piceis, ano

piceo.

Long. 5"'.

Die mir vorliegenden Stücke erhielt Hr. Prof. Ger-

mar von Spinola und stammen dieselben aus Sardinien.

Von dieser Art kenne ich nur weibliche Individuen,

bin jedoch vollständig überzeugt, dass diese Art, obschon

der Melanura sehr nahe stehend , dennoch davon ver-

schieden ist. !n der Grösse kommt sie den mittelgrossen

Stücken der melanura gleich; dasselbe gilt noch von

den einzelnen Körpertheilen, welche bis auf das Hals-

schild sich ganz wie bei melanura verhalten, dies aber

weicht dadurch bedeutend ab, dass es kürzer ist, an den
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Seitonrändern viel starker abgerundet hervortritt und

hinten stärker zusammengeschnürt ist. Bezugs der Fär-

bung der Unterschied, dass die ganzen Beine und Pal-

pen schwarzbraun erscheinen ; auch die Fühler sind

schwarzbraun, jedoch sind die drei ersten Gheder

auf der Unterseite und die drei letzten ganz und gar

blassgelb.

5. Xantliocttroa. M.

Caput productum; oculi magni, oblongo-reniformes;

antennae maris 12- foeminae 11 articulatae prope oculos.

Thorax brevis. Elytra lineari-elongata. Tibiae anticae

uni- ceterae bispinosae. Tarsorum articulo penultimo to-

mentoso quadralo antepenultimo oblonge- quadrato minori.

Diese Gattung ist der vorhergehenden sehr nahe

verwandt, unterscheidet sich aber von derselben durch

folgende Punkte: die Augen sind sehr gross, stark ge-

wölbt und beengen, namentlich im männlichen Geschlechte,

die Stirn sehr; die Fühler, auch hier 12gliedrig bei den

Männern und 1 1 gliedrig bei den Weibern, sind genau

fadenförmig und im ersten Gliede etwas länger, so dass

das 2te auch hier nicht kleine Glied dadurch nicht halb

so gross als das Isle ist. Das Halsschild kurz quadra-

tisch, an den Seiten hinten mässig zusammengeschnürt.

Die Flügeldecken sehr lang und schmal, wie bei Dryops

gebildet, tragen 4 deudiche Nerven, 2 oben, 1 in der

Nähe des Aussenrandes und 1 schwächern hinter der

Schuher. Beine ganz wie Nacerdes, jedoch mit dem
Unterschiede, dass nur das vorletzte Glied der Fuss-

blätter weissfilzig, ausserdem an den Vorder- und Mittel-

beinen das 3te Tarsalglied länglich-viereckig und grösser

als das 4te genau quadratisch ist, und dass an den Hin-

terbeinen das Iste und 2te Glied cylindrisch ist.

1. Xanthochroa carniolica. (Gistl)

X. hneari-elongata, punctata, pubescens, flava, an-

tennis thoracis lateribus, elytris pectorisque lateri-

bus nigro-fuscis, elytris 41ineatis.
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Mas abdomine fusco, segmento quinlo profunde inciso

apice flavo, valvis genilalibus primis forcipatis.

Foemina abdomine flavo, segmentis primis basi apice-

que fuscis ultimo apice emarginato.

Long. 1"'.

Syn. O edemera c arniolica, Gistl. Pannus I. 150. 238.

Necydalis Lippichii. Kume in litt.

Von den mir vorliegenden 2 Exemplaren dieser

äusserst seltenen Art stammt das männliche aus Krain

und gehört der ^Li/?iz.e'schen Sammlung an, das andere

weibliche aus Gernsbach im Schwarzwalde empfing

c. Heyden von v. Kettnej\

In der Grosse der Dryops femorata, auch eben

so langgestreckt und schmal. Grundfarbe wachsgelb,

aber ausser den schwarzen Augen die Fühler mit Aus-

schluss ihrer Basis, die Seitenränder des Halsschildes,

die Flügeldecken, die Seitenstücke der Brust, der Hinter-

leib, mit Ausschluss des theil weise gelbgefärbten ersten

und letzten Segmentes, und endlich die Schienen^ an

ihrer Spitze schwarzbraun oder braun, bei den Weibchen

die Färbung eben so, jedoch nur 2 Segmente des Hinter-

leibes vollständig, das 3te und 4te theilweise schwarz-

braun,

Kopf der Männchen mit den Augen so breit als das

Halsschild, nach vorn vorgezogen und stark verengt, fast

3 eckig; Stirn sehr schmal zwischen den Augen, fein-

punktirt, flach, zwischen den Augen jederseits undeut-

lich eingedrückt. Diese sehr gross, ziemlich grob facet-

tirt, vorn rail starker Ausbuchtung. Fühler 12gliedrig,

fadenförmig, dicht vor den Augen inserirt, Istes Glied

verkehrt-kegelförmig, 2tes ebenso, aber nur i so gross,

beide völlig oder nur auf ihrer untern Seite gelb, 3tes

cylindrisch, länger als das Iste, alle folgenden eben so,

aber immer kürzer werdend, 12tes nur halb so lang als

das vorhergehende. Kopf der Weibchen ebenso, nur

die Fühler llgliedrig, Utes Glied fast so lang als das

lOte. — Halsschild kurz, fast quadratisch, Vorderrand
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gerade abgeschnitten, ungerandet, in der Mitte etwas

gehoben, Seitenrand vorn beulig hervortretend, dann als

stark seitlich zusammengeschnürt, Hinterrand gerade, ge-

randet; oberhalb glänzend fein punktirt, vor der Mitte

des Hinterrandes eine länglich -4 eckige Grube bis über

die Mitte fort, mit geraden Wandungen, in der Mitte eine

undeutliche Erhebung. Halsschild der Weibchen völlig

ebenso, nur seitlich weniger stark eingeschnürt und et-

was stärker und gedrängter punktirt. — Schildchen an

der Spitze gestutzt, punktirt. — Flügeldecken linienförmig

verlängert, die Basis doppelt so breit als die des Hals-

schildes und fast 6mal so lang als dies, die Schultern

gerundet, Spitze abgerundet, oberhalb flach gewölbt,

ziemlich grob runzlich- punktirt, in der ganzen Länge

mit 4 kräftigen parallelen Nerven durchzogen. — Brust

mässig gewölbt, fein punktirt. Istes Bauchsegment fast ganz

verdeckt, das 5te an der Spitze abgerundet, bis zur

Mitte gespalten, die Ränder der Spalte gerade, wenig

auseinanderklaffend. Das Pygidium gelb, nach der

Spitze verschmälert, ausgerandet. Erste Genitalklappe

sehr gross, fadenförmig, zangenförmig vorn zusammen-

schliessend und hier mit einem kleinen blattartigen An-

hange auf der innern Seite. Unterseite der Weibchen

eben so, das letzte Bauchsegment am längsten, an der

abgerundeten Spitze ausgerandet, mit einer seichten, bis

zur Mitte sich erstreckenden Grube. Beine ganz einfach

und normal.

Nota. Gistl. (I.e.) hat zwar diese ausg^ezeichnete Art nur

mit wenig-en Worten beschrieben^ es g-eniig-en dieselben aber

zu ihrer Erkennung Tollkommen.

2. Xanthochroa gracilis. {y, Heyden.)

X. lineari-elongata, punctata, pubescens, flava, fronte

nigra, antennis fuscis, elytris plumbeis obsolete 31i-

neatis.

Mas abdomine nigro-fusco, segmento quinto profunde

inciso, apice flavo, valvis genitalibus primis ob-

cordatis.
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Foemina abdominis segmento quinlo emarginalo.

Long. 5— 6|

Syn. O ncomera gr acilis. v. Heyden in litt.

Oedemera tiliae. Spitz, sec. Sturm und Friwaldszky

in litt.

Die mir vorliegenden Stücke stammen aus Steyer-

mark {Grimmer! Friwaldszky!) und Dalmalien [Stentz!

V. Heyden!).

Der vorigen Art in jeder Beziehung sehr ähnlich,

aber nichts desto weniger wesentlich verschieden. Die

Grösse in der Regel sehr bedeutend geringer, oft nicht

halb so gross, indessen liegt mir auch ein Weibchen

vor, das wenig kleiner ist als carniolica. Die Grund-

farbe auch hier ein Wachsgelb, der Kopf zwischen den

Augen ist aber schwarz, die Fühler, mit Ausnahme der

Basis, schwarzbraun, die Flügeldecken bleigrau, so wie

der Hinterleib der iMännchen, mit Ausnahme des wachs-

gelben letzten Segmentes und der eben so gefärbten

Hüften.

Der Kopf, die Augen, die Fühler ganz wie bei der

vorigen Art. Das Halsschild, etwas ins Röthliche ziehend,

ist länglich -viereckig, vorn weniger stark verbreitert, hin-

ten weniger stark zusammengeschnürt, und auf der Ober-

fläche nur mit einer Andeutung der Grube. Die Flügel-

decken etwas mehr gewölbt, bedeutend kürzer als bei

der vorigen Art, viel feiner runzHch-punktirt und nur

mit 3 sehr schwachen Längsnerven versehen, indem der

in der Schulterlinie stehende hier ganz fehlt. Der

Hinterleib ebenso gestaltet, nur das Pygidium seil-

lich zusammengedrückt und die ersten Genitalklappen

nicht zangenförmig, sondern flach und blattartig und in

ihrer Vereinigung von vollkommen verkehrt-herzförmiger

Gestalt.

6. Asclera, Bej.

Caput antice abbreviatum; palpi maxillares maris

articulo ultimo cultriformes, foeminae securiformes; oculi
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mediocres, reniformes; antennae Ii articulatae, prope

oculos. Thorax brevis, obcordatus. Elytra linearia, haud

angustata. Pedes simplices, tibiae bispinosae, larsornm

articulus penultimus subtus lomentosus bilobus, anlepen-

ultimo triangulari minor.

Der Kopf nach dem Maule zu nicht verlängert. Die

Augen, massig gross und gewölbt, sind länglich -rund

und vorn deutlich ausgerandet. Die Fühler mittelmässig

lang, Hghedrig in beiden Geschlechtern, bei den Augen

inserirt; das 2te Ghed nur halb so klein als das Iste

und demselben conforra, das 3le das grosseste von allen.

Die Presswerkzeuge ganz normal, nur mit der Ab-

weichung, dass nach dem Geschlechle die Gestalt des

letzten Gliedes der ünterkiefertaster abweicht ; dies

ist nämlich bei den Männchen messerförmig , indem

der Aussenrand sehr lang und gerade, der Innenrand

äusserst kurz und die schräge Seite sehr lang und der

äussern fast parallellaufend ist; bei den Weibchen da-

gegen ist dies Glied ganz normal beilförmig. Das letzte

Glied der Lippentaster ist in beiden Geschlechtern gleich,

kurz, verkehrt-3 eckig, an der Spitze gerade abgestutzt.

Das Halsschild verkehrt-herzförmig, stets sehr kurz und

flach. Die Flügeldecke schmal, gleich breit, von deut-

lichen Nerven durchzogen. Die Beine stets einfach.

Schienen alle sehr kurz 2 dornig. Fussblätter nur am
vorletzten Gliede filzig. Vorder- und Mittelfüsse Istes

Glied schmal 3 eckig, 2tes und 3les Glied gleich gross,

wenig kürzer als das Iste, genau 3 eckig, 4tes sehr kurz

und nur halb so gross als das 3te, deutlich 2 lappig;

Hinterfüsse Istes Glied cylindrisch, an der Spitze etwas

verbreitert, 2tes schmal 3 eckig, nur | so lang als das

Iste, letztes sehr kurz, quadratisch, fast 2 lappig.

1. Asclera sangui ni coUis. {Fbr.)

A. lineari-elongata, obscure- viridis, pubescens, pun-

ctata, antennarum palparumque basi testaceis, tho-
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race rufo Sfoveolato, elytris nervis tribus eviden-

tibus.

Mas capite latiori, thorace angustiori, segmento quinto

abdominis rotundato, pygidio producto.

Foemina capite ihorace angustiori, segmento abdomi-

nis quinto medio producto, pygidio breviori.

Long. 4— 6'".

Syn. Asclera sanguinicollis. DJ. Cat. 228.

Ischnomer a flavicol Iis. Steph. Man. of. briit. Col.

336. n. 2636.

Necydalis sanguinicollis Fbr. Syst. EI. 11. 370. 7.

— Ent. Syst. II. 351. 6. — Mant. Ins. I. 170. 3. —
III. Mag^. IV. 126. 7. — Oliv. Enc. method. Vlll.

447. 29.

Necydalis flavicollis Pnz. Fn. 24. 18. — Pz-

Ent. 8^. I. 278. 17.

O edemera s an guinicollis Steph. Man. of. britt. Col.

337. 2641.

Zur Zeit wenn die Ebereschen (Sorbus aucuparia)

und der Weissdorn (Crataegus oxyacantha) blühen, auf

deren Blüthen, nirgend häufig, aber weit verbreitet; mir

hegen Exemplare vor aus der Türkei {Friwaldszky

f

Sfentzf), Ungarn {Fviw. ! Germar/ Märkelf), Oberschle-

sien {Kelch/), Pommern (!), Sachsen {Märkel/), Alten-

burg (Apetz/), München {Hornung/), Erlangen (Rosen-

hauer/), Darmstadt {Klingelhöffer /), Mainz {Schmitt/),

Oesterreich (v. Heyden/), ausserdem kommt die Art in

Prankreich {DJ. Oliv.) und England {Stephens/) vor.

Körpergestalt schmal, linienförmig verlängert, die

Grösse verschieden, die Weibchen beständig oft doppelt

grösser. Die Grundfarbe ein glanzloses dunkles Meer-

grün oder schmutziges Blau, nur die Unterseite der er-

sten Fühler blassgelb, die Basis der Palpen bräunlich

und das Halsschild roth, überall mit einer sehr kurzen,

dicht anliegenden, grauen Behaarung bekleidet.

Kopf der Männchen quer, fast 3 eckig, Stirn flach,

in der Mitte mit einem furchenähnlichen Grübchen, überall

dicht und fein punktirt. Augen rund, mit äusserst seich-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



41

tera Ausschnitt, vorgequollen, schwarzbraun. Fühler von

f Körperlänge, Istes Glied dick, verkehrt kegelförnriig,

2tes Glied halb so gross ebenso gestaltet, 3tes cylin-

drisch, mit fast kopfartig- verdickter Spitze, so lang als

die beiden ersten zusammengenommen, 4tes bis lOtes

wie das 3te, jedes folgende kürzer, Utes so lang als

das lOte, an der Spitze schräg weggeschnitten, stumpf

zugespitzt. Kopf der Weibchen kleiner und etwas kür-

zer als der der Männchen, sonst eben so; Augen flacher,

kleiner, mit stärkerem Ausschnitt vorn; 3tes bis lOtes

Fühlerglied an der Spitze nicht aufgetrieben, sonst wie

bei den Männchen. — Halsschild der Männchen kurz,

quer, vorn breit, hinten sehr bedeutend verengt, Vor-

derrand ganz gerade abgeschnitten, deutlich gerandet,

Seilenrand dicht hinter dem Vorderrande, mässig ver-

engt, dann aber bis zur Mitte wieder so breit als dieser

werdend, und hinter der Mitte sehr stark bogig zusam-

mengeschnürt, der Hinterrand gerandet, wieder etwas

breiter werdend, ganz gerade abgeschnitten; oberhalb

sehr fein und gedrängt punktirt, in der Mitte mit 2 gleich

grossen , neben einander gestellten runden und tiefen

Gruben, welche durch eine wallartige Erhebung getrennt

sind, auf deren Mitte eine erhabene Linie bis zum Vor-

derrande vorläuft; in der Mitte vor dem Hinterrande ein

3les kleineres und flacheres Grübchen. Halsschild der

Weibchen ganz ebenso gestaltet, aber viel breiter als

der Kopf und hinten nicht so stark zusammengeschnürt,

die Grübchen tiefer, der Kiel zwischen den beiden Vor-

dergruben fehlend. — Schildchen 3 eckig, abgerundet.

—

Flügeldecken an der Basis halb so breit als die des

Halsschildes und 5mal länger als dies; linienförmig ver-

längert, überall gleich breit, Schultern und gemeinschaft-

liche Spitze abgerundet, oberhalb flach gewölbt von der

Basis bis zur Spitze mit 3 parallelen, stark hervortreten-

den Nerven durchzogen, überall sehr gedrängt, aber

fein punktirt. — Unterseite der Männchen. Brust mässig

gewölbt; Metasternum hinten gespalten; erstes Bauchseg-
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ment zum Theil verdeckt, 3tes bis 5tes alle gleich gross

und jedes nur halb so gross als das 2te; 5tes breit, an

den Ecken gerundet, in der Mitte kurz vorgezogen; Py-

gidium seillich stark zusammengedrückt, weit über das

5te Segment hinausstehend, an der Spitze ausgerandet,

die Genitalklappen umfassend. Ite Genitalklappe kahn-

förmig, bis zur Mitte gleichbreit, dann aber seitlich

stark zusammengedrückt und pfriemförmig. Unterseite

der Weibchen wie bei den Männchen, die Spitze des

Metasternums nur ausgerandet, der Hinterleib breiter,

5tes Segment mit abgerundeten Ecken und in der Mitte

einen starken zahnartigen Vorsprung, welcher genau die

von dem verkürzten seitlich zusammengedrückten Pygi-

dium freigelassene Spalte verdeckt und seitlich noch

überragt. — Beine. Hüften normal. Schenkel ganz

dünn und einfach, Schienen sämmtlich dünn, an der

Spitze kaum dicker, gerade, sämmtlich 2 dornig, die vor-

dem und mittleren so lang, die hintern länger als ihre

Schenkel.

Nota 1. Nach der Hübner''sehen (jetzt Germar''sehen) Samm-
lung-, welche Fabricius citirt, und nach IWittheilung^ des Herrn
Professor Dr. Erichsoiiy der die Fabricius'sehe Sammlung- ver-

g-lichen, ist dies die ächte N. sanguinicoUis FÄr. , wie dies auch

schon Iiiiger (1, c.) ganz richtig- ausspricht. Es würde auch

g-ar kein Zweifel unter den Entomologien entstanden sein,

hätte nicht Fabricius die Grundfarbe statt g-rünlich, wie Iiiiger

g-anz richtig bemerkt, durch das Wort fuscus bezeichnet, nicht

punctis duobus (thoracis N. ) statt tribus g'esagt und nicht in

der Ent. Syst. den Zusatz gemacht: variat femoribus posticis

incrassatis. Was die Differenz der Punkte anbelangt so hat

Fabricius die Grube dicht vor der Mitte des Hinterrandes nicht

mitgezählt, und der später nicht weiter aufgeführte Zusatz:

variat femoribus posticis incrassatis erklärt sich leicht aus

der Annahme, dass Fabricius ein ihm verschieden zu Gesicht

g^ekommenes der Oedemera croceicollis nach oberflächlicher

Ansicht mit der geg-enwärtigen Art verbunden hat.

Nota 2. Da Stephens alle diese FaiWciWschcn Ungenauig^-

kciten und Zweideutigkeiten nicht zu enträthseln vermochte, so

ist es sehr verzeihlich, dass er den jPa/izerschen Namen in Folg-e

der instructiven Abbildung wählte und unter dem Fabricius''sehen

Namen mit Fabricius Worten ein Thier beschreibt, welches nach
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dem davorstehenden Zeichen und nachfol enden Worten ihm

selbst nicht zu Gesicht g-ekomnien, und das er blos aufg^enommcn,

weil ihm unzweifelhaft von irg-end woher diejWittheilung- gewor-

den, die Necyd. sang-uinicollis Fbr. komme in Eng-land vor.

2. Asclera ha emorrhoidalis {mihi).

A. lineari elongala, obscure- viridis, pubescens, punctata,

antennarum palparumque basi testaceis , thorace

3foveolato pygidio abdominisque apice rufis, ely-

tris nervis duobus obsoletis.

Mas capite latiori, thorace angusliori, segmento quinto

abdominis rotundalo, medio subproducto, pygidio

elongalo.

Foemina ?

Longit *).

Unter mehreren Stücken von sanguinicollis durch

Stentz, erhalten und aus der Türkei stammend.

Diese Art, welche der vorstehenden sehr nahe ver-

wandt ist, unterscheidet sich bei ganz gleicher Gestalt

sofort durch ihre kaum halb so bedeutende Grösse, so

dass nur die allerkleinsten Stücke der vorigen Art ihr

gleichkommen. Die Färbung ist völlig gleich, nur das

Pygidium und der grösseste Theil des 5ten Bauchseg-

mentes sind ebenso gefärbt als das Halsschild. Ausser-

dem unterscheidet sich die Art noch durch den gröber

punklirten, auf der Stirn ebenen Kopf, durch die blass-

gelbe Färbung der 3 ersten Fühlerglieder und des grösse-

sten Theiles der Palpen, durch etwas tiefere Grübchen

des Halsschildes und endlich durch die Flügeldecken,

auf denen nur die 2 äussern Nerven bis zur Spitze vor-

laufen, aber so schwach hervortreten, dass man sie kaum
wahrnehmen kann, während der innerste 3te Nerv gleich

hinter der Basis völlig verschwindet.

3. Asclera coerulea. (Li/z.)

A. coerulea vel virescens, antennis nigris, thorace brevi

obcordato, antice marginato, foveis obsoletis, ely-

tris lineis tribus elevatis.

*) s. Seite 3.
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Mas capite latiori, Ihorace angustiori, segmento abdo-

minis quinto rotundato, pygidio producto.

Foemina capite angustiori, segmento abdominis quinto

medio producto, pygidio breviori.

Long. 3| — 5'".
"

Syn Ischnomer a caerulea. Steph. Man. of britt. Col.

337. 2637.

Cantharis caerulea. Lin. S. N. II. 650. 22. — Fn,

suec. 716.

Necydalis cyanea. Fbr. Syst. El. 369. 5. — Ent.

Syst. II. 351. 5. — ///. Magr. IV. 126. 5. — Gyü. Ins.

suec. II. 630. 3.

Oedem. nigripes. Oliv. Enc. meth. VIII. 446. 26.

Necydalis coerulescens. Fbr. S. El. II. 369. 3. —
Ent. Syst. II. 350. 3. — Mant. Ins. I. 170. 2. —
Syst. Ent. 208. 2. — Payk. Fn S. III. 133. 133. 2.

Asclera coerulescens. Dj. Cat. 228.

Oedemera coerulescens. Ol. Enc. meth. VIII.

445. 19.

Var. ß. tota viridi-coerulea.

Var. V. tota obscure coerulea.

Var. d. tota laete violacea.

Auf den Blüthen der Ebereschen, des Weissdorns,

der Spiräa, der Eichen etc. überall durch ganz Deutsch-

land, ausserdem aber auch in Schweden (Pk. Gyll,

Zetterst.!), England {Stephens!), Frankreich

Schweiz {v. Heyden!), Italien, Dalmatien (^wwz^e.'), Un-

garn {Friwaldszky !), Türkei {Frw.!).

Die Normalstücke in der Gestalt der sanguinicollis

und deren kleinen Individuen an Grösse gleich. Grund-

farbe meist ein glanzloses Graugrün, oft mit einem Stich

von Blau; bisweilen schön Kornblau; auf dem Kopfe, Hals-

schilde und der Unterseite etwas glänzender. Behaarung

äusserst fein, kurz, anliegend, grau, auf der Unterseite

weniger stark.

Kopf der Männchen quer, dreieckig, nach vorn we-

nig vorgezogen, mit den Augen noch schmäler als das

Halsschild, überall fein und gedrängt punktirt, dicht ge-

gen die Augen jederseits eine schwache, wallartige Er-
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hebung; Stirn flach gewölbt, mit einem sehr unschein-

baren Eindrucke. Augen massig gross, länglich -rund,

schwarzbraun. Palpen auf der Unterseite blassgelb.

Fühler von etwas mehr als halber Körperlänge, die er-

sten 2 Glieder auf der Unterseite blassgelb, ganz wie bei

sanguinicollis , nur das Ute Glied etwas länger als das

lote, und mit einer deutlichen Zusammenschnürung.

Kopf der Weibchen völlig ebenso, die Fühler etwas

kürzer. — Halsschild verkehrt herzförmig, kurz, Vorder-

rand gerandet, gerade, in der Mitte ein wenig ausge-

buchtet, doppelt so breit als der gerandete, gerade ab-

geschnittene Hinterrand, Seilenrand anfangs ein wenig

eingeschnürt, dann noch weiter als der Vorderrand

beulig vorspringend und mit sehr starker Zusammen-

schnürung in den Hinterrand übergehend; oben flach,

überall gleichmässig und sehr fein punktirt, die Beulen

des Seitenrandes auch auf der Oberfläche sich noch be-

merkbar machend, und nach der Mitte zu durch einen

sehr unscheinbaren Eindruck begränzt, ausserdem findet

sich noch hinter der Mitte des Vorderrandes ein ähn-

licher Eindruck und vor dem Hinterrande, jederseits von

einer fast halbmondförmigen unscheinbaren Erhebung

umschlossen, noch ein vierter. — Schildchen klein, an

der Spitze gerundet. ~ Flügeldecken fast doppelt so

breit an der Basis als die des Halsschildes und 5 mal

länger als dies, linienförmig -verlängert, überall gleich

breit, Spitze gerundet, Schultern abgerundet, von 3 pa-

rallelen Längsnerven der ganzen Länge nach durchzogen,

von denen jedoch der mittelste der stärkste ist, überall

sehr gedrängt und sehr fein punktirt. — Unterseite glän-

zend, mehr metallisch -grün, übrigens wie auch die

Füsse ganz wie bei sanguinicollis.

Obs. 1. Diese Art variirt sehr bedeutend nach Farbe

und Grösse. Es kommen Individuen vor, die kaum die

halbe Grösse der Normalstücke erreichen, und wiederum
andere, namentlich Weibchen, welche in Breite und
Länge bedeutend das Normalmaass überschreiten. An-
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langend die Farbe, so wird das Graugrün zunächst in

ein helleres Graugrün oder düsteres Blaugrün umge-

wandelt; je mehr nun die Individuen an Grösse zuneh-

men, desto lebhafter werden die Farben, desto mehr

schwindet die Behaarung, bis endlich ein schönes Veil-

chenblau auftritt, was namentlich meist die grösseren

Weibchen auszeichnet; selten gewinnt das Graugrün Fri-

sche und gestaltet sich in ein metallisches Grün mit

ziemlichem Glänze um.

Obs. 2. Da die schön veilchenblauen weiblichen

Individuen meist gleichzeitig auch die grössern Indivi-

duen sind, so gewinnen dieselben durch die mit der

vermehrten Grösse verbundene grössere Breite des Hals-

schildes, der Flügeldecken und durch die oft schwar-

zen Palpen ein fremdartigeres Ansehen und scheinen

eine eigene Art zu bilden, was Fahricius veranlasste,

dieser Varietät einen eigenen Namen beizulegen. Hat

man aber, wie ich, 126 Stücke dieser Art vor sich, so

gleicht sich Alles durch Zwischenformen und üebergänge

so vollständig aus, dass keinem Zweifel Raum bleibt.

Nota Unter dem Namen Cantharis coerulea hat Linne

diese Art zuerst beschrieben und muss daher diese wieder ein-

g-eführt werden. Fabric'ms N. coerulescens g-ehört nach dessen

Sammlung- hierher und ist nicht, wie llliger will, eine Abän-
derung von ruficollis; Rossi's coerulescens dagegen ist das

Männchen von ruficollis.

y. öryops. Fah.

Caput valde productum, palpi maxillares articulo

ultimo obconico angusto, labiales obtriangulari brevi;

oculi magni oblongo-reniformes; antennae 1 1 articulatae

prope oculos, articulo secundo brevissimo. Thorax bre-

vis, lateribus subparallelis. Elytra lineari-elongata, haud

angustata. Femora postica maris clavata, tibiae bispino-

sae, tarsorum arliculus penultimus subtus tomentosus

quadratus, praecedenti triangulari major.

Der Kopf nach vorn stark schnauzenartig verlängert;

die Augen gross, länglich -nierenförmig. Fühler neben
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den Augen inserirt, in beiden Geschlechtern llgliedrig,

fadenförmig, das 2le Glied sehr kurz, kaum § so lang

als das erste, das 3te das längste. Fresswerkzeuge nor-

mal; Unierkielertaster im letzten Gliede sehr lang, schmal,

verkehrt kegelförmig mit schräg abgestutzter Spitze; das

Endglied der Lippentaster verhaltnissmässig klein, ver-

kehrt dreieckig mit gerade abgeschnittener Spitze. Hals-

schild länglich- viereckig, an den Seiten fast geradlinig.

Flügeldecken sehr lang und schmal, überall gleichbreit,

mit vier Nerven, einem starken Rand- und einem schwä-

chern Schulternerven, ausserdem mit zwei gegen die

Spitze verschwindenden Rückennerven, welche im ersten

Viertel durch einen Quernerven verbunden sind, und

deren innerer sich gegen die Mitte hin gabelförmig

iheilt. Hinterschenkel der Männchen keulig und dick,

der Weibchen einfach. Schienen alle sehr kurz zwei-

dornig; Fussblätter wie bei Nacerdes.

Obschon Stephens diese Gattung unter dem Namen
Oncomera aufführt, s«o habe ich doch die Fahricius'sche

Benennung Dryops beibehalten zu müssen geglaubt, weil

Fabricius in d. Ent. Syst. die Dr. femorata durch die

genaue Beschreibung der Mundtheile als den eigent-

lichen Typus der Gattung hervorhebt. Die exotischen

Arten der Gattung Dryops Fab. müssen daher, soweit

sie nicht in den später beschriebenen Galtungen unter-

gebracht werden können, einen neuen Namen erhalten.

1. Dryops femorata. {Fab. §)

D. lineari-elongata, punctata, pubescens, testacea, fronte,

antennis, thoracis lateribus, abdominis basi femo-

rumque annulo fuscis, elytris 41ineatis.

Longit. 7'"

Syn. Dryops femorata. Fabr. Syst Eleuth. II. 67. I. —
E7it. Syst. II. 74. h — Panz. Ent. germ. 200. 1. —
Schh. Syn. III. 7. 1. — DeJ. Cat. 229.

Oncomera femorata. Stephens ^\amid\ of brit. Col.

337. 2646. — Spry et Shuckard the brit. Coleopt.

del. plat. 61. u. 6.
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Oedemera femorata. Oliv. Enc. meth. VIII. 442. 1.

Necydalls Simplex. Donov. X. pl. 358. Fig'. 2. ^
Oedemera calopoides. Germ. Reise p. 225. n. 238.

Dieses sehr seltene Thier, von welchem mir bisher

nur Weibchen zu Gesichte gekommen sind, fand Germar
auf Arbe in Dalmatien auf einem Maulbeerbaum; ein

andres mir vorliegendes Stück aus der Kunze'schen

Sammlung stammt aus der Türkei, und ein drittes, Frn-

ivaldzshy zugehörig, aus dem Banat. Ein männliches In-

dividuum mit verdickten Hinterschenkeln, bei Delitzsch

in Sachsen gefangen, besitzt nach Germars iMitlheilung

die Ahrejis'sche Sammlung; aufserdem findet sich das

Thier nach DeJean in Frankreich, nach Olwier in der

Schweiz, und nach Stephens in England.

Das Weibchen hat die Gröfse eines Calopus serra-

licornis, ist aber höchstens halb so breit; schmal und

linienförmig. Die Grundfarbe ist blassgelb, jedoch die

Stirn, die Seiten des Halsschilds, die Flügeldecken, die

Seiten der Brust, die Basis des Hinterleibs, ein Ring an

der Spitze der Schenkel und die Aussenseiten der Schie-

nen schmutzig braungelb. Die Behaarung sehr kurz, dicht

anliegend, greis; oben sehr unscheinbar, unten länger.

Der Kopf ist schmal und lang vorgezogen, mit den

Augen fast so breit als das Halsschild, flach gewölbt,

ziemlich dicht und fein punktirt. Die Oberlippe quer

viereckig, hinten schmäler als vorn, der Vorderrand sanft

ausgebuchtet. Die Augen sehr gross, weit auf die Un-

terseite hin sich erstreckend, gewölbt, sehr grob facet-

lirt, am Vorderrande mit einer Ausbuchtung, schwarz.

Die Fühler llgliedrig, dicht vor der Augenbucht einge-

fügt, von I Körperlänge, sehr dünn; das Iste Glied lang

und dünn, verkehrt kegelförmig, kaum gebogen; das 2te

sehr kurz, etwa dem 6ten Theile des Isten gleich, eben-

falls verkehrt kegelförmig, dunkelbraun; das 3te länger

als das Iste, und wie die übrigen folgenden immer et-

was kleiner werdenden vollkommen cylindrisch, die Spitze

abgerundet. Das Halsschild länglich, schmal; der Vor-
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derrand stark bogig hervortretend, in der Mitte etwas

aufgerichtet, die Seiten im ersten Drittel stark auswärts

gebogen, dann massig zusammengeschnürt; der Hinter-

rand gerandet, abgerundet. Die Oberfläche uneben,

flach, überall dicht und fein punktirt, in der Mitte vom
Vorderrande bis dicht vor den Hinterrand eine massige

wellenartige Erhebung, in der Mitte dieser Erhebung je-

derseits eine breite, flache, schräg nach dem Seitenrande

verlaufende Quergrube, und im letzten Drittel neben der

Mittelerhebung jederseits eine abermalige Aufwulstung,

die sich bis zum Hinterrande erstreckt, und so mit dem
Mittelwulst eine kleine, aber ziemlich tiefe Längsgrube

einschliesst. Das Schildchen länglich, mit abgerundeter

Spitze. Die Deckschilde an der Basis doppelt so breit

als der Hinterrand des Halsschilds, sechsmal so lang als

breit, überall gleichbreit; die Schultern abgerundet und

wenig hervortretend; die Spitze abgerundet mit klaffen-

der Naht. Nerven auf jeder Flügeldecke ausser dem
sich besonders hinterwärts deutlich von dem Seiten-

rande trennenden Randnerven drei, davon zwei deutlich,

und einer sehr schwach ausgedrückt, auf der Schulter-

beule entspringend, und nur an einigen Stellen seines

Verlaufs deutlicher hervortretend ; der zweite sehr stark,

gerade, fast bis zur Spitze verlaufend, der innere gleich-

falls kräftig, gegen das Ende des ersten Viertels eine

Querleiste zu dem zweiten hinübersendend, in der Mitte

sich gabelförmig spaltend, und mit beiden Enden schon

weit vor der Spitze verschwindend. Dabei ist die ganze

Oberfläche sehr gedrängt runzlig punktirt. Die Brust nor-

mal gebaut. Der Hinterleib öringig, das Iste Segment fast

ganz von der Brust überdeckt, das 2te kaum breiter als

die beiden folgenden; das 5te das längste, nach der

Spitze zu verschmälert, vor der Spitze selbst niederge-

drückt und ausgehöhlt, mit seinem abgerundeten Ende
sich in das Pygidium hineinlegend; letzteres kegelförmig

zulaufend, an der Spitze gestutzt, und bedeutend länger

als das 5te Segment. Die Hüften normal; die Schenkel

4
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kaum gestützt, dünn und lang, ganz einfach, kaum ge-

gen die Spitze hin ein wenig dicker. Die Schienen ganz

einfach, dünn, die hintern kaum etwas gebogen, die vor-

dem gerade; alle borstenhaarig, an der Spitze gerade

abgestutzt, und hier mit zwei so kurzen und dünnen

Dornen bewaffnet, dafs man dieselben kaum von den

Borstenhaaren unterscheiden kann.

Nota. Die Oedemera calopoides Germar 1. c. ist nach

dem mir vorlieg-enden Ori^jinalstücke ein Weibchen dieser Art.

8. Oedemera, Oliv.

Caput productum; palpi maxillares articulo ultimo

obconico angusto, labiales obtriangulari. Oculi magni

rotundati. Antennae 1 1 articulatae, prope oculos, articulo

terlio longissimo. Thorax brevis postice coarctatus. Ely-

tra apice magis minusve angustata. Femora maris po-

stica clavata; tibiae bispinosae, tarsi articulo penultimo

tomentoso.

Der Kopf stark nach vorn verlängert; die Augen

grofs, sehr stark gewölbt, rund oder etwas länglich rund,

vorn ohne Einbuchtung. Fühler bei beiden Geschlech-

tern llgliedrig, neben den Augen eingefügt, fadenförmig,

das 2te Glied höchstens dem vierten Theile des Wur-

zelgliedes gleich, das 3te das längste, das Endglied an

der Spitze schräg abgeschnitten. Die Fresswerkzeuge

normal; das letzte Glied der Unterkieferlaster schmal,

verkehrt kegelförmig mit schräg abgestutzter Spitze, das

der Lippentaster verkehrt dreieckig mit abgerundeter

Spitze. Das Halsschild der Männchen schmal, vorn brei-

ter und hinten zusammengeschnürt, auf der Oberfläche

stets mit drei Gruben, zwei neben einander gestellt in

der Mitte, und eine hintere schmälere vor dem Hinter-

rande; bei den Weibchen stets breiter, kürzer und hin-

ten weniger verengt. Die Flügeldecken mässig lang,

zuweilen kürzer als der Hinterleib, stets wenigstens

bei den cT gegen die Spitze hin verschmälert, so dass

der Hinterleib daselbst theilweise nur von den Flügeln
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bedeckt wird; ausser dem jede Flügeldecke umziehen-

den nervenartig erhöhten Rande mit stets zwei Rücken-

nerven, von denen der äussere längere und deutlichere

sich fast bis zur Spitze, der innere kürzere nur bis zur

Mitte sich erstreckt. Die Genitalklappe der ^ stets deut-

lich zu Tage liegend. Die Schenkel einfach, die Hinter-

schenkel der stets dick aufgetrieben, keulig, und mehr
oder minder gekrümmt. Schienen zweidornig, die Hin-

terschienen der ^ stark gekrümmt, dreikantig, an der

Basis dreieckig abgestutzt, an der Spitze schräg abge-

schnitten. Das vorletzte Fussglied unterseits filzig, da-

bei fast zweilappig, kürzer als das vorhergehende drei-

eckige Glied..

Bei der Zertheilung der OZ^V/^r'schen Oedemeren in

mehrere Gattungen muss der von den keulig aufgetrie-

benen Hinterschenkeln der Männchen entlehnte Gattungs-

name nothwendig derjenigen Gattung verbleiben, bei

welcher jenes Merkmal auf eine so auffallende Weise

hervortritt. Der l)illwyn*sQ\iQ, ohnehin grammatisch falsch

gebildete Name Stenolytra fällt daher wieder weg.

A. Elytris flavis, vel flavis nigro-marginalis.

\. Oedemera podagrariae.

0. virescenti- nigra, pubescens, antennarum basi, elytris,

pedibus anticis, femorumque posticorum basi flavo-

testaceis, tarsis tibiisque posticis fuscis.

elytrorum margine apiceque fuscis, femoribus po-

sticis arcuatis crassissimis.

5 thorace abdomineque flavo, hoc basi media nigro,

elytris flavo -testaceis, femoribus simplicibus.

Long. 4— 5f'".
Syn. O edemer a podagr ariae. Dej. Cat. 229. — Ste-

phens Man. of brit. Col. p. 337, 2645. — Oliv. Ent.

50. tab. I. Fiff. 10, — Schmitt in der Efitom. Zei-

tung^ 1844. p. 331.

Ne cydalis podagrariae. Linn, Syst. nat. II. 642. 9. —
Fabr. Eleuth. II. 373. 26. — Ent Syst. II. 354. 20. —
Mant. Ins. I. 171. 12. — Syst. Ent. 209. 7. — Iiiig,
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Mafj. IV. 127. 26. — Villers Linn. Entomolog. I.

280. 7. — Schrank En. Ins. Austr. 167. 314. — Rossi

F. Etrusc. ed. Hellw. 1. 199. 432. — PayJc. F. Succ.

III. 134. 4. — Gyl. Ins. Suec. II. 633. 6.

Necydalis flavesce ns. Rossi Mant. Ins. 399. 139.

^ Necydalis testacea. Fahric. Ent. Syst. II. 355.

23. — Syst. Eleulh. II. 373. 29 — Oliv. Enc. Meth.

VIII. 450. 41.

Necydalis mel anoc eph ala. Oliv. Enc. Meth. VIII.

444. 14. — Panz. Germ. 36. 6. id. Ent. g^erm. I. 277. 10.

Var. ß. elytris vix fusco-marginatis; J abdominis

macula media virescenti- nigra parva, pedibus po-

sticis flavis, libiis solum apice fuscis.

Var. y. femoribus posticis basi vix flavis.

Var. ^. femoribus posticis totis, anterioribus apice

nigro-virescentibus, tibiis mediis apice fuscis.

Auf Doldenblüten, namentlich Aegopodiura poda-

graria, in Laubwäldern und feuchten Waldstellen im Som-

mer durch ganz Europa, mit Ausnahme von Lappland;

in allen Gegenden Deutschlands, in der Schweiz (Füssli),

Italien {Rossi, Villa), Frankreich (Olivier, DeJean), Eng-

land {Stephens), Schweden {Paykull, Gyllenhal), Volhy-

nien {Eichwald), Ungarn {Rosenhauer , Friwaldszky),

und der Türkei {Friwaldszky, Schneider).

Die Beschreibung Gyllenhals a a. 0. ist so voll-

ständig, dass ich derselben nur in Beziehung auf die Se-

xualdiff'erenz einiges hinzuzusetzen habe, und es weiter

nur darauf ankommt, den Nachweis zu liefern, in welcher

Weise diese Art abändert.

Die ersten Genitalklappen des cT an der Basis drei-

eckig, spitz -lanzettförmig, das Pygidium dagegen abge-

rundet. Bei dem J ist das Pygidium länglich, mit ab-

gerundeter Spitze, das öte Segment gleichfalls abgerun-

det, im Knie gebogen, kürzer als das Pygidium.

Abänderungen des Thiers finden sich zuerst nach

der Grösse ; mir liegen Stücke von beiden Geschlech-

tern vor, die kaum die halbe Grösse gewöhnlicher Exem-

plare besitzen, sich übrigens aber in keiner Weise von
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diesen unterscheiden. Farbenvarietäten finden sich in

beiden möghchen Richtungen, die dunkle Farbe weicht

der lichtem, oder aber sie greift mehr um sich. Bei den

heilem Männchen schwindet die dunklere Einfassung des

Aussenrandes der Flügeldecken und der Spitze fast ganz;

bei den § schwindet das Schwarz der Hinterschenkel

ganz, und nur die Spitze der Schienen ist schwärzlich

angelaufen
;
gleichzeitig verliert der schwarze Mittelfleck

des Bauchs bedeutend an Ausdehnung in der Breite, es

sind mir aber keine Individuen vorgekommen, denen er

ganz gefehlt hätte. — in der andern Richtung hin va-

riirt das Thier häufiger, indem das Schwarze merklich

überhand nimmt. Bei den ^ wird die dunkle Einfassung

und die Spitze der Flügeldecken schwarz und breiter,

die Hinterschenkel verlieren immer mehr die gelbe Fär-

bung, bis sie völlig schwarz werden; die Vorder- und

Mittelbeine bekommen schwarze Kniee, und die Schienen

der letztern werden an der Spitze schwärzlich.

Nota. Das dieser Art ist allgemein richtige als die

echte Necydalis podag-rariae Lin. erkannt worden, und nur Rossi

hat, nachdem er seine N. podagrariae 1. c. aufgeführt, durch

seine N. ilavescens einigen Zweifel in die Sache gebracht, die,

wie es mir scheint, jedoch nicht schwer zu beseitigen sind.

Alles, was Rossi von seiner N. flavescens beibringt, spräche

vollkommen für Oed. podagrariae et ^ , wenn es nicht

hiesse: plura hujus speciei lecta individua, semperque observa-

tum variare femoribus posticis nunc clavatis nunc simplicibus,

clava modo ad basin testacea, modo tota nigra. Dies

modo tota nigra findet seine vollständige Erledigung durch

unsere var. 6., welche Hr. v. Heyden bei Frankfurt a. M. ge-

funden hatj und bei welcher nicht allein die Hinterschenkel,

sondern theilweise selbst die vordem schwarzgrün erscheinen.

£s wäre auch mehr als wunderbar, dass man die männlichen

Individuen von O. podagrariae und flavescens zu einer Art

sollte verbinden können.
Anders verhält es sich mit den J, die wegen ihrer ab-

weichenden Gestalt und Färbung in früher Zeit vielfach für

eigene Art gehalten und mit eigenem Namen belegt worden
sind. Dass Nec. testacea Fab. hierher gehöre, war, da die Be-

schreibung bei Fabric. 1. c. nichts dieser Annahme Widerspre-

cheudes enthält, wohl mehr als wahrscheinlich, und in neuerer
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Zeit hat Hr. Prof. Erichson in Fahricius Sammlung dafür die

Bestätig'ung' g^efunden. Panzer's Nec. melanocephala ist nach

dem Torliegenden Bilde ebenfalls ganz unzweifelhaft hierher

zu ziehen.

2. O. penicillata. [v, Heyden,)

O. nigro-aenea, villosa, elytris flavo-testaceis apice

dilutioribus, antennarum basi tibiisque anticis fuscis.

^ femoribus posticis valde arcuatis infra subangulatis

crassissimis.

5 thorace, abdominis lateribus segmentoque ultimo

flavis.

Long. 4^'".

Die Männchen dieser Art sendete mir Hr. v. Heyden
als 0. penicillata sibi, die J als O. pallida sibi; beide

gehören aber unzweifelhaft zusammen, zumal da alle

vorliegende (von Schneider und Michahelles einge-

schickte) Stücke in der Türkei und zwar in der Nähe

von Constantinopel gesammelt sind.

Ein der 0. podagrariae nahe verwandtes Thier, und

in der Grösse den kleinern Stücken derselben gleich,

aber kürzer und dabei an der Flügeldeckenbasis breiter;

die Farbe überall ein metallisches Schwarzgrün, nur die

Flügeldecken sind gelb, und ausserdem erscheinen die

zwei ersten Fühlerglieder auf der untern Seite und die

Schienen des ersten Beinpaars etwas gelblich angelaufen.

Die Behaarung ist länger und zottiger, namentlich auf

dem Halsschilde und der Brust. Kopf, Halsschild und
Schildchen ganz wie bei 0. podagrariae; nur die Flügel-

decken an den Schultern verhältnissmassig breiter, dabei

gleichzeitig merklich kürzer, als bei jenen, und die gelbe

Farbe derselben an der beulig etwas aufgetriebenen

Spitze lichter. Ausser den angegebenen Farbenverschie-

denheiten unterscheiden sich die ^ noch sehr leicht

durch die Gestalt der Hinterschenkel, welche im Ver-

hältniss dicker, und am Innenrande nicht wie bei der

vorigen Art geradlinig sind, sondern in der Mitte eckig,
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fast zahnartig hervortreten. Die J unterscheiden sich

sogleich durch die dunklere Färbung der Fühler, Beine

und des Hinterleibes, welcher letztere nur an dem
äussersten Seitenrande und auf dem letzten Segmente

gelb erscheint, während die äusserste Spitze dieses Seg-

mentes selbst noch wieder ins Schwärzliche fällt.

Das Pygidium des ist wie bei 0. padagrariae

gebaut, ebenso die nur etwas weniger breiten ersten

Genitalklappen; Pygidium und letztes Segment des J
ganz wie bei der vorigen Art.

3. 0. ventralis. [Bej.)

0. nigro-aenea pubescens, antennarum basi tibiis an-

terioribus elytrisque pallide testaceis.

5 thorace flavo-testaceo, femoribus posticis simplicibus-

Long. 41'".

Syn. O edemera ventralis, Dej. Cat. 229?

Ein einzelnes J dieser Art wurde mir von Hrn. Dr.

FriwalJsLki, als aus Istrien stammend, zur Ansicht mit-

getheilt, und ich kann daher auch nicht entscheiden, ob

dasselbe der echten, so viel ich weiss, nirgends be-

schriebenen Oedemera ventralis Dej. angehört; übrigens

ist der Name nicht unpassend, wenn man die Färbung

des Hinterleibes mit der der beiden vorhergehenden

Arten vergleicht.

Den beiden vorhergehenden nahe verwandt. Das

einzige mir vorliegende J gleicht im Bau einer mittel-

mässigen 0. podagrariae J, nur ist die Färbung des

Halsschildes und noch mehr der Flügeldecken bleicher

gelb; Fühler, Unterseite und Beine sind schwarz; nur

bei jenen die drei untersten Fühlerglieder auf der Unter-

seite, an diesen die Schienen der Vorder- und Mittel-

beine gelb, selbst die Hinterschienen fallen etwas ins

Schwarzbraune, und die Spitzen der Hüften ins Gelb-

liche, wodurch sie besonders an den Vorderbeinen auf-

fallend gegen die schwarzen Schenkel abstechen. Von
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den 5 der beiden vorhergehenden Arten unterscheidet

sich daher das Thier durch das bleichere Gelb des

Halsschildes und der Flügeldecken, so wie den ganz

einfarbig schwarzen Hinterleib; von 0. podagrariae ausser-

dem durch die nur auf der Unterseite gelbe Fühlerbasis

und die ganz schwarzen Schenkel; von 0. penicillata

durch das hellere Gelb der Fühlerbasis und der Vorder-

schienen, und die Ausbreitung dieser Färbung auch über

die Mittelschienen.

Das Pygidium ziemlich lang, gekielt, an den Seiten

ausgeschweift, hinten stumpf abgerundet und fast senk-

recht nach unten gerichtet; das 5te Hinterleibssegment

seicht, aber breit eingedrückt, gleichfalls abgerundet und

merklich kürzer als das Pygidium.

4. 0. brevicollis. (m.)

0. nigro-aenea pubescens, thorace brevi, postice valde

constricto, palpis, antennarum basi, tibiis elytrisque

testaceis, his medio infuscatis.

femoribus posticis vix clavatis, subrectis.

2 femoribus posticis simplicibus, abdominis apice rufo.

Long. 4 — 4|'".

Var. ß. Tibiis poslerioribus apice infuscatis.

Aus Sicilien stammend, und mir von den Herren

Prof. Kunze und Prof, Erichson zum Vergleich mitge-

theilt; auch bei Neapel {RieJd/).

Eine der O. penicillata zwar sehr verwandte, aber doch

auch von ihr leicht zu unterscheidende Art. Das cT eben

so gross als jene, das J grösser; der ganze Körper, mit

Ausnahme der untern Antennenglieder, des grössten

Theils der Flügeldecken und der blassgelben Schienen,

überall glänzend erzfarbig schwarz. Die Behaarung auf

der Oberseite des Körpers sehr fein, aus ziemlich dicht

stehenden, aber sehr kurzen und sehr feinen grauen

Härchen bestehend, die jedoch auf der Unterseite, be-

sonders auf der Brust, länger und zottiger werden. Der

Kopf auf dem Scheitel ganz eben, zwischen den Augen
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ein paar kaum wahrnehmbare grubenartige Vertiefungen;

die gelben Palpen an der Spitze schwarz. Die Fühler

wie bei 0. podagrariae, nur die einzelnen Glieder kür-

zer, das letzte gleichförmig cylindrisch, nicht gegen die

Spitze von der einen Seite her abgeschnitten. Das Hals-

schild breiter und kürzer als bei jener, mit drei tiefen

Gruben, der Vorderrand weniger bogig vorgezogen, der

Seitenrand vorn stärker heraustretend, hinten stark zu-

sammengeschnürt. Die Flügeldecken wie bei 0. poda-

grariae, in der Mitte, jedoch ohne bestimmte Begränzung

und beim J zuweilen kaum merklich schwärzlich ange-

laufen, wogegen die gelbe Basis und die eben so gelbe

Spitze auffallend abstechen. Die Hinterschenkel der ^
sehr abweichend gebaut, wenig keulenförmig, kaum |
so dick als bei den vorhergehenden Arten, mässig ge-

bogen; die Hinterschienen dünn und fast gerade. Die

2 grösser, besonders breiter; die gelbe Farbe der Fühler,

Taster, Flügeldecken und Schienen ist heller als beim

^\ der Hinterleib an der Spitze braunroth durchschei-

nend, die Hinterschenkel ganz einfach.

Das Pygidium des vorgezogen, kegelförmig ver-

schmälert, an der Spitze gestutzt, die ersten Genital-

klappen gegen die Spitze hin wenig verschmälert und

daselbst abgerundet. Beim J das Pygidium vorgezogen,

abgerundet, unmerklich ausgerandet; das 5te Hinterleibs-

segment stark abgerundet, grubig eingebogen.

0. 0. flaviraana. [Hoffmgg.)

0. nigro-cyanea, pubescens, thorace brevi postice

valde constricto, palpis antennarum basi tibiis an-

ticis elytrisque testaceis, his nigro-marginatis.

cf femoribus posticis vix clavatis, subrectis.

5 femoribus simplicibus, abdomine rufo-testaceo la-

teribus nigro-maculato.

Long. 3|-4|'".

Syn. Necydalis marg in ata. Gyl. Ins. SUCC. II. 636. obs.

5 N, Simplex. Linn. Syst. iiat. II. 642. 10.
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Von Hoffmannsegg in Portugal gesammelt und mir

unter dem obigen Namen von Hrn. Prof. Erichson aus

dem Berliner Museum zum Vergleich mitgetheilt.

Kürzer und schmäler als die vorhergehende nahe

verwandte Art. Die Grundfarbe der mir vorliegenden

Stücke ist ein tiefes Schwarzblau, die Taster, mit Aus-

schluss ihrer äussersten Spitze, die Basis der Fühler,

die schwarzgesäumlen Flügeldecken und die Vorder-

schienen blassgelb. Die Behaarung auf der Oberseite

fein und kurz, grau, massig dicht stehend, auf der Brust

stärker. Kopf und Flügeldecken wie bei 0. brevicollis,

nur letztere schon höher hinauf verschmälert und an-

ders gefärbt. Das bei den beider Arten ganz gleich

gebaute Halsschild gestaltet sich bei den J dadurch an-

ders, dass es bei dem 5 der vorliegenden Art grober

runzlig punklirt, dabei merklich schmäler ist, mit dem
vordem Theile des Seitenrandes weniger abgerundet

heraustritt, und dadurch hinten weniger zusammenge-

schnürt erscheint. Die Unterseite des gleichfalls wie

bei 0. brevicollis, die des J dadurch sehr ausgezeichnet,

dass der Hinlerleib überall rothgelb erscheint und jedes

Segment jederseits am Seitenrande mit einem runden

schwarzgrünlichen Flecke bezeichnet ist. Die Beine wie

bei der vorigen, jedoch nur die Vorderschienen gelb.

Das Pygidium des vorgezogen, an der Spitze

seicht ausgerandet, die ersten Genitalklappen wie bei

der vorigen; das Pygidium des J eben so gebaut, das

5le Bauchsegment abgerundet, grubig eingedrückt.

Nota. Gyllenhal (Ins. Suec. III. 636.) in der Anmerkung-
zu N. flavesceus bringt die Necydalis simplex Linn. Syst. nat.

II. 624. 10. als das g zu N. marginata Fab., fiigt aber hinzu:

cui abdonien tcstaceura, serie macularum nigraruni
utrinque; haec vero apnd nos non occurrit, e Lusitania
cum mare mihi allata. Dies passt nicht auf unsre N. margi-

nata Fab.^ aber genau auf die vorliegende O. flavimana Hoff-

mannsegg, um so mehr, da auoh Gyllenhal seine Exemplare aus

Portugal empfangen hatte. Eben so genau aber bezeichnet die

Ton Linne a. a. O. gegebene Beschreibung („Corpus nigrum.
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Femora milla clavata. Elytra excepto marg-ine exteriore, ti-

biae anticae^ abdomen (exceptis inaculis nigris) testacea.") das

^ der vorlieg-enden Art.

6. 0. similis. (v. Heyden.)

O. nigro-aenea, elongata, pubescens, ihorace cylin-

drico vix constricto, antennarum basi elytrisque

flavo-testaceis.

cT thorace profunde foveolato, poslice emarginato, fe-

moribus poslicis valde arcuatis crassissimis.

$ thorace levius foveolato, postice vix emarginato, fe-

moribus poslicis simplicibus, abdominis segmento

ultimo rufo-flavo.

Long. 4|'".

Unter obigem Namen von Herrn t?. Heyden mir zur

Ansicht mitgetheilt; ein bei Gonstantinopel gesammeltes,

von Schneider gesendetes Pärchen, und ein einzelnes }
aus Steiermark von Stenz.

Eine der 0. flavescens nahe verwandte Art, von

gleicher Grösse und völlig gleicher Färbung der cT; die

Weibchen dagegen leicht erkennbar an der gelben Farbe

des letzten ßauchsegments, welche bei dem einen 2 noch

auf den Hinterrand des vorletzten übergeht; übrigens

doch auch durch andere Merkmale hinlänglich geschie-

den. Der Kopf der Männchen zwischen den Augen stark

ausgehöhlt, auf dem Scheitel flach, mit einer ziemlich

deuthchen kielförmigen Erhabenheit in der Mitte, die

Augen sehr stark aufgetrieben; bei den Weibchen der

Kopf zwischen den Augen flach, nicht ausgehöhlt, der

Scheitel eben; die Augen weniger stark hervorgequollen.

Das Halsschild der cT hinten so breit als vorn, hinter

der Mitte kaum zusammengeschnürt; der Vorderrand ge-

rundet, vorgezogen, die Oberseite massig behaart, ziem-

lich grob punktirt, die tiefe und von scharfen Rändern
umgebene Mittelquerfurche in der Mitte von einem scharf

abgesetzten Kiel durchbrochen; der Hinterrand in der

Mitte deutHch ausgerandet. Das Halsschild des J von
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derselben Gestalt, nur mit viel weniger tiefer und scharf

begrenzter Querfurche, und einem kaum merklich ausge-

buchteten Hinterrande, der scharfe Kiel auf der Mitte

in einen stumpfen wallartigen Längswulst verwandelt.

Die Flügeldecken wie bei 0. flavescens, nur dass bei

den 5 der Mittelnerv vollständig ausgebildet ist, während

er bei jener Art schon von der Mitte an unscheinbar

wird und zuletzt ganz schwindet. Brust, Hinterleib und

Beine ebenfalls wie bei 0. flavescens; nur die Hinter-

schenkel des cT etwas dicker aufgetrieben, und das

letzte Bauchsegment des J, wie oben bereits bemerkt,

rothgelb.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern in eine

lange, schmale, abgerundete Spitze auslaufend; die er-

sten Genitalklappen des cT aus dreieckiger Basis nach

der Spitze gleichbreit abgerundet, das öte Segment

des 5 bedeutend kürzer als das Pygidium, grubig ein-

gedrückt.

7. 0. flavescens. (Lm.)

0. nigro-aenea, elongata, pubescens, thorace postice

constricto, antennarum basi elytrisque flavo-testaceis.

thorace profunde foveolato, femoribus posticis valde

arcuatis crassissimis.

5 thorace minus profunde foveolato, femoribus posti-

cis simplicibus.

Long. 4 — 5'".

Syn. O edemer a flavescens. Dej. Cat. 229.

Necydalis flavescens. Lin. Syst. Nat. II. 642. 8. —
Pai/k. F. Suec. III. 135. 5. — %/. Ins. suec. II.

635. 7. — Schrank Enuin. 168. 315. — id. F. boic.

I. 636. 963. — nilers Ent. Lin. I. 280. 7. — Oliv.

Enc. meth. VIII. 448. 35.

C aniharis femor ata. Scop. Ent. Caru. 45. 145,

Q Necydalis simplex. Fab. Syst. Eleuth. II. 374.

32. Ent. Syst. II. 355. 25. — Mant. Ins. I. 171. 14.

Syst. Ent. 210. 8. — //%. Mag. IV. 128. 32.
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Necydalis pr alter an a. Schrk. £nuni. 168. 316. —
nilers Lin. Ent. I. 282. II.

C anfharis phthi sica. Scop. Ent. Carn. 44. 144?

Var. ß. elytrorum margine exteriore nigricante.

Eine durch Europa weit verbreitete, unter ganz

gleichen Verhältnissen , wie 0. podagrariae vorkommende

Art; in Deutschland überall, doch nicht überall häufig;

ausserdem in Ungarn [Rosenhaiiei\ Friwaldszlii) , Italien

{Villa), Morea {Brülle), der Türkei {Friaaldszki) , Po-

dolien {Eichwald) und Schweden (PA-, Gyll).

Von der Grösse einer kleinen 0. podagrariae, aber

bedeutend schmäler, von dunkel erzgrauer oder glän-

zend schwarzblauer Farbe; Kopf und Halsschild weiss,

etwas mehr erzfarbig, zuweilen fast kupfrig, nur die

Fühlerbasis und die Flügeldecken blassgelb; überall mit

kurzen grauen, auf den Flügeldecken gelblichen Härchen

bedeckt und nur die Brust zottig grauhaarig; übrigens

in der Grösse sehr veränderlich und oft nur halb so

gross. Der Kopf zwischen den Augen flach, auf dem
Scheitel mässig gewölbt, und daselbst in der Mitte zu-

weilen mit einer sehr undeutlichen kielförmigen Erha-

benheit, die Augen mässig hervorgetrieben. Die Fühler

von dem Bau der 0. podagrariae. Das Halsschild vorn

breiler als hinten, hinter der Milte stark zusammenge-

schnürt, der Vorderrand in der Milte kaum vorgezogen,

der Hinterrand gerade, bei grössern Stücken in der Mitte

etwas ausgerandet; die Quergrube gross und breit, mässig

tief, ohne scharfe Ränder, bei grossen Individuen in der

Mitte durch einen scharfen, sich, obschon wenig erhaben,

durch die Hintergrube bis zum Hinterrande fortsetzen-

den Kiel in zwei getrennte Grübchen getheilt; bei klei-

nern Stücken schwindet dieser scharfe Kiel und ver-

flacht sich in eine mehr stumpfe, wallarlige Erhabenheit,

welche schon vor der Hintergrube aufhört; letztere so

tief als die Quergrube, bei grossen Stücken vorn durch

ein paar höckerartige Erhabenheiten begränzt, und von
dem unscheinbaren Mittelkiel durchsetzt. Das Halsschild
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der 5 am Vorder- und Hinterrande undeutlich runzlig

punktirt, die Querfurche durch eine breitere stumpfe Er-

habenheit getrennt. Das Schildchen länglich mit abge-

rundeter Spitze, die Flügeldecken von der Mitte ab mit

mehr oder minder deutlichen Längsnerven, ganz gelb,

oder, wie bei den meisten Männchen, an dem aufgewor-

fenen Aussenrande geschwärzt. Unterseite und Beine

normal gebaut, die Hinterschenkel der cT stark verdickt

und gebogen, die Seilen des Leibes bei den J gegen

die Basis hin schmal gelbgesäumt, aber nur bei starker

Ausdehnung des Leibes bemerklich.

Die Decken der Geschlechlstheile bei beiden Ge-

schlechtern wie bei 0 similis.

Nota Illigers Ansicht (1. c. ), dass die N. siniplex Fabr.

das Weibehen dieser Art sei , hat ihre Bestätigung' durch die

Fabricius'sche Sammlung erhalten. Ueber die Synonyme von
Scopoli und Schrank ist, glaube ich, kein Zweifel, zumal da

letzterer selbst schon in seiner N. pratterana das ^ der N. fla-

vescens verinulhet, und auch seine Beschreibung vollkommen
dazu passt. Weshalb Iiiiger dieselbe zu N. podagrariae zieht,

ist nicht abzusehen, da Schrank's Beschreibung dem völlig wi-

derspricht. Ueber Canth. phthisica Scop. s. d. Note zu O. mar-

ginata.

8. 0. flavipennis. (v. Heyden»)

O. nigro-cyanea, pubescens, thorace brevi cylindrico

modice constricto, elytris pallide testaceis abdo-

mine brevioribus, antennis basi testaceis, tibiis

piceis.

femoribus poslicis arcuatis, modice incrassatis

5 femoribus posticis simplicibus, abdomine flavo, me-

dio nigro-cyaneo

Long. 3'".

Unter obigem Namen von Hrn. v. Heyden mir mit-

getheilt, aus Caramanien stammend und von Rosenhach

gesammelt.

Der vorigen zwar nahe verwandt, aber nicht viel

mehr als halb so gross. Die Grundfarbe schwarz-

blau, nur auf dem Kopfe und dem Halsschilde, wo
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der Glanz fast gänzlich fehlt, mehr ein tiefes Kohl-

schwarz. Die Behaarung kurz, grau, auf den Flügeldek-

ken kaum bemerkbar, am stärksten noch auf der Unter-

seite. Der Kopf zwischen den Augen und der Stirn sanft

eingedrückt, die Augen massig vortretend, die Fühler auf

der Unterseite des untern Gliedes bräunlich gelb. Das

Halsschild der Männchen dicht runzlig punktirt, schmal,

vorn kaum breiter als hinten, in der Mitte mässig einge-

schnürt; der abgerundete Vorderrand stark vorgezogen

und etwas aufgeworfen; der Rücken mit zwei Querfur-

chen, deren vordere breilere und tiefere in der Mitte

durch einen schmalen scharfen Kiel in zwei Gruben ge-

theilt wird, während die hintere schmälere ungetheilt er-

scheint. Das Halsschild des J eben so gestaltet, nur

statt der Querfurchen mit drei mehr rundlichen, kleinern,

durch breitere und abgerundete Brücken getrennten Gru-

ben. Die Flügeldecken etwas kürzer als der Hinterleib,

an der Basis breit, bald aber sich sehr stark verschmä-

lernd, von der Mitte ab beide Ränder völlig parallel,

überall einfarbig und sehr blass gelb, äusserst fein punk-

tirt; der Längsnerv nur in dem breitern Theile sichtbar,

nachher völlig verschwindend. Die Unterseile des wie

bei der vorigen, des 2 wachsgelb, nur in der Mille ein

mässig breiter, schvvarzblauer, gegen die Spilze zu lich-

ter werdender Längsfleck, der von der Basis anhebt, und

schon vor dem letzten Segmente aufhört. Die Beine ge-

wöhnlichen Baues, die Hinterschenkei der nur wenig

verdickt; die Schienen schwarzbraun.

Decken der Geschlechtsorgane wie bei 0. similis.

9. 0. marginata. (Fah.)

0. nigro-subcyanea, pubescens, filiformis, Ihorace brevi

cylindrico modice constricto, elytris valde angusta-

tis testaceis basi margineque omni nigris.

cT femoribus posticis modice clavalis, arcuatis.

5 femoribus posticis simplicibus, abdominis laleribus

flavis.

Long. 4—5^".
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Syn. Oedemera marginata. Sfeph. Man. of brit. Col. 337.

2644. — Dej. Cat. 229.

Necydalis marginata. Fab. Ent. Syst. Siippl. 155.

23. - Syst. Eleulli. If. 373. 30. — Iiiig. Majy. IV.

128. 30.

N. femorata. Pz. f. fremi. 36. 12.— id. Ent.
fj. 279.20.

N. subulata. Oliv, Enc. nieth. VllI 449. 37.

C antharis phthisica. Scop. Ent. carn. 44. 144?

Zu derselben Zeit und an denselben Orten vorkom-

mend, wie 0. podagrariae, jedoch nicht so weit nördhch

sich erstreckend; sie fehlt in Schweden, und, wie es

scheint, in Deutschland nördlich vom Harze. Sie findet

sich am Harze {Honiungf), in Sachsen {Märkelf), dem
Rheinlande {Cornelius/), bei Frankfurt a. M., Heidelberg,

Meiningen (v\ Heyden!), in Schlesien {Kelch!), Illyrien

{Germar!), Würlemberg {v. Roser.), ßaiern {Küster, Gistl,

Rosenhauer!)', — ferner in Ungarn {Rosenhauer , Frl-

ivaldsM!), der Türkei {Friwaldszki!) , Italien {Villa!),

Frankreich {Olivier, Dejean), England {Stephens).

Eine der 0. flavescens nahe verwandte, und des-

halb oft, aber mit Unrecht als Abänderung zu derselben

gezogene Art. Die Farbe mehr ein glänzendes Schwarz,

dem an meh»-ern Stellen, z. B. am Rande der Flügeldek-

ken, auf dem Hinterleibe und den Schenkeln, etwas Blau

beigemischt ist, niemals metallisch grün. Die Grösse wie

bei 0. flavescens, aber die Gestalt viel schlanker und

schmäler, namentlich in den Flügeldecken; ausserdem

unterscheidet sich die Art durch die glattere Stirn und

die selbst an der Basis vollkommen schwarzen
Fühler. Das Halsschild vorn eher ein wenig breiter als

bei 0. flavescens, der vordere Quereindruck zwar eben

so gestaltet, aber bei dem Männchen gar nicht oder doch

nur in seitnern Fällen durch eine sehr unbedeutende

Brücke in zwei Gruben getheilt, aber nie mit einem schar-

fen kielartigen Walle. Die Flügeldecken sind an der Ba-

sis schmäler als bei 0. flavescens, verschmälern sich

aber noch viel eher, und laufen dann sehr schmal mit

parallelen Rändern bis zur Spitze aus, die den Hinterleib
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überragt, und sowie die Basis und alle Ränder der

Flügeldecken schwarzblau erscheint. Letztere Färbung

schliesst somit das Gelb von allen Seiten ein, was bei

0. flavescens in dieser Weise nie vorkommt. Die Haupt-

nerven treten meist deutlich hervor, es richtet sich je-

doch das Mehr oder Minder im Allgemeinen nach der

Grösse des Thiers. Die Hinlerschenkel der cf sind ver-

hältnissmässig weniger verdickt, der Hinterleib der J an

den Seiten mehr oder minder breit gelb, was auch bei

nicht aufgetriebenem Hinterleibe stets deuthch zu be-

merken ist.

Varietäten ausser in der Grösse liegen mir trotz der

Masse von Individuen nicht vor.

Die ersten Genitalklappen des cT aus dreieckiger

Basis nach der Spitze zu ziemlich stark gebogen und

durch eine Biegung des Innenrandes nach aussen löffel-

förmig ausgehöhlt, mit abgerundeter Spitze. Das Pygi-

dium des cT, sowie die Decken des J ganz wie bei 0.

flavescens.

Nota J. Der von einer sehr kenntlichen Abbildung' des

beg-Ieitete Panzer'sche Name ist zwar einige Jahre älter als

der von Fabricius dem Thiere g^egebene, konnte aber nicht bei-

behalten werden, weil, wenn einmal eine Oedemere den Tri-

vialnamen femorata führen soll^ dieser unbedingt der Oed. fla-

vescens L. als der Scopoli sehen Cautharis femorata gebühren

würde. Es ist jedoch eben so unpassend^ eine einzelne Art

mit dem den cT aller Arten zukommenden Namen femorata zu

bezeichnen^ als wenn man einer einzelnen den auf die ^ aller

Arten passenden Namen simplex lassen wollte.

Nota 2. Ob die Canlharis phthisica Scop. zu dieser Art

oder zu O. flavescens gehöre, lässt sich bei der überaus kur-

zen und ungenügenden Beschreibung nicht bis zu völliger Be-

stimmtheit ermitteln^ wenn gleich Iiiiger a. a. O. dieselbe ohne

Bedenken zu O. marginata zieht. Nach meinem Dafürhalten

würde Scopoli für diese Art den ganz unpassenden Namen nicht

gewählt haben; ich halte vielmehr dafür, dass er das J von
O. flavescens vor sich gehabt habe, von welcher er, wenn die

Stücke meiner Var. ß. angehörten, mit völligem Rechte sagen

konnte: elytris testaceis, marginatis, margine nigro.

5
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10. 0. melanopyga. {Kunze)

0. nigro-cyanea pubescens, thorace profunde 3 foveo-

lato, laevi, rufo, elytris testaceis, externe late vio-

laceo-marginatis , tibiis anticis, abdomineque flavis

hoc apice nigro.

cT femoribus posticis valde arcuatis crassissimis.

??
Long. 4|'".

Unter diesem Namen von Herrn Professor Kunze
erhalten, aufSicilien von Grohmann gesammelt; ein ein-

zelnes männliches Individuum.

Eine den vorhergehenden Arten zwar nahe stehende

aber höchst ausgezeichnete und auf den ersten Blick zu

erkennende Art. Der Kopf schwarzblau, undeutlich und

fein runzlich punktirt, zwischen den Augen sanft ausge-

höhlt, auf der Mitte der Stirn mit einer deutlichen keil-

förmigen Erhabenheit; die Augen massig hervorgequol-

len, schwarzbraun. Die P^ühler fehlen dem einzigen mir

vorliegenden defecten Stücke. Das Halsschild länglich,

vorn kaum etwas breiter als hinten, in der Mitte wenig

zusammengeschnürt, der Vorderrand wenig vorgezogen,

der Hinterrand deutlich abgesetzt, die Oberseite spiegel-

glatt, sparsam behaart; in der Mitte zwei neben einander

gestellte länglich runde, tiefe, nicht scharf gerandete,

durch einen mässig breiten abgerundeten Wall getrennte

Gruben; dicht vor der Mitte des Hinterrandes eine dritte

dreieckige ebenfalls tiefe Grube, ausserdem noch hinter

der Mitte des Vorderrandes ein flacher grubenförmiger

Eindruck. Schildchen länglich-oval, greis behaart, schwarz.

Die Flügeldecken so lang als der Hinterleib, an der Ba-

sis breit, hinter der Mitte stark verengt und der Aussen-

rand stark geschwungen, die Spitze selbst wieder etwas

breiter, blassgelb; die Basis, Spitze und der Aussenrand

veilchenblau gesäumt, welche Färbung von der Seite

her genau bis zu dem bis zur Spitze ebenfalls sehr star-

ken Längsnerven vordringt und letztere ebenso färbt;
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die Behaarung sehr schwach, die Punktirung dagegen

tiefer und runzliger als bei den übrigen Arten. Die

Unterseite stahlblau, grau zottig behaart, der Hinterleib

wachsgelb, die beiden letzten Segmente wieder stahlblau.

Die Beine gewöhnlichen Baues , bis auf die blassgelben

Vorderschienen stahlblau, die Hinterschenkel sehr ver-

dickt, und stark gekrümmt.

Das Pygidium des cT lang, sehr verschmälert, ke-

gelförmig, mit abgerundeter Spitze, die ersten Genital-

klappen lanzettförmig, an der Spitze ebenfalls abgerundet.

B. Elylris concoloribus.

11. 0. lateralis. {Eschscholtz)

0. obscure olivacea vel coerulea, pubescens, punctata,

antennis basi flavis, elytris subattenuatis.

cT ihorace laeviori, elytris postice attenuatis, femori-

bus posticis crassissimis.

$ capite thoraceque punctatis, hoc obsolete trifoveo-

lato, abdomine rufo, macula scalariformi nigra, fe-

moribus posticis simplicibus.

Long. 6'". Lat. 1J'".
Syn. O edemer a lateralis. Dej. Cat. 229.

O. seladonia Meg. See. Friwaldszky in litt.

Ausser Sibirien, dem eigentlichen Vaterlande dieses

Thiers {Gehler! bei Germar, Mannerheim, bei v. Hey-
den), kommt dasselbe noch im südlichen Russland und

selbst in Ungarn vor [Friwaldszky!), desgl. im ßanat

[Rosenhauer!).

Die grösste mir bekannte Art dieser Gattung, welche

neben der sehr bedeutenden Länge auch die grösste

Breite zeigt. Die Farbe ein auf der Oberseite glanzloses

Schwarzgrün, nur das Halsschild und die Unterseite glän-

zend, überall fein grau behaart, auf der Brust zottiger,

punktirt. Der Kopf massig gross, nach vorn stark vor-

gezogen, zwischen den Augen flach, die Mitte der Stirn

etwas beulig aufgetrieben, überall deutlich punktirt; die

Augen schwarzbraun, stark hervortretend. Der Kopf der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



68

2 schmäler und kleiner, die Angen weniger aufgetrieben,

die Stirn doppelt so tief und gedrängt punktirt. Die Füh-

ler fast von der Länge des Körpers, schwarz, die Unter-

seite der drei untern Glieder gelb, das dritte nur wenig

länger als das vierte. Das Halsschild der cf länger als

breit, vorn massig verbreitert, hinten etwas zusammen-

geschnürt, der Vorderrand aufgeworfen, in der Mitte kaum
vorgezogen und daher fast gerade, der Hinterrand ge-

rade; die Oberseite mit einem breiten abgerundeten Walle

zwischen den beiden vordem neben einander stehenden

Quergruben, die hinlern lief, fast dreieckig; überall, mit

Ausschluss der Gruben, ziemlich tief und deutlich punk-

tirt. Bei dem J das Halsschild vorn weniger verbreitert,

die Gruben viel undeutlicher, v%'eniger tief, und die ganze

Oberfläche stark und gedrängt punktirt. Die Schildchen

dreieckig, in der Milte etwas beulig aufgetrieben. Die

Flügeldecken an der Basis doppelt so breit als der Hin-

terrand des Halsschilds, mit beulig hervortretenden Schul-

tern, am Innenrande wenig ausgeschweift, aber bei den

cT nach hinten bedeutend verschmälert, bei den J fast

gleichbreit und daher die Flügel fast ganz bedeckend;

überall sehr dicht und fein punktirt, und mit kurzen an-

liegenden, bei den J noch viel dichter gedrängten Här-

chen bedeckt. Die Randnerven mässig hervortretend,

der Hauptnerv bis zur Spitze verlaufend, der innere bei

den cT bis zur Mitte sich erstreckend, bei den J etwas

kürzer. Die Unterseite normal, bei den J dichter und

deutlicher punktirt, rothgelb, und nur die Mitte jedes

Segments schwarzgrün, jedoch so, dass diese Färbung

an der Basis des Segments breiter ist als an dessen

Spitze, und bei jedem folgenden Segmente der Fleck

schmäler wird, wodurch denn eine treppenartige Zeich-

nung entsteht. Die Beine normal, die Hinterschenkel der

sehr gross, stark aufgetrieben und gekrümmt, die

der 5 ganz einfach.

Das Pygidium des cT kegelförmig, mit ausgerandeter

Spitze; die ersten Genitalklappen löffeiförmig, die Spitze
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abgerundet; das Pygidiurn des J wie beim das 5te

Segment abgerundet und grubig vertieft.

12. 0. coerulea. (L.)

O. cyanea, nitida, fusco- pubescens, thorace cylindrico

rugoso, antennis tibiisque anticis basi testaceis.

cT femoribus posticis valde arcuatis, crassissimis.

$ abdominis summis lateribus flavis, femoribus posti-

cis simplicibus.

Long. 5— Ö^'".

Syn. Oedemera caerulea. Stephens Mem, of brit. Col. 337.

2642. — DeJ. Cat. 229.

Necydalis coerulea. Lin. Syst. nat. II. 642. 4. —
Fabr. Syst. Eleuth. II. 372. 25. Ent. Syst. II. 354.

19. Mant. Ins. 1. 171. 11. Syst. Ent. 209. 6. —
Oliv. Enc. meth. VIII. 447. 32. — Schrank Enum.
169. 317. — nilers Lin. Ent. I. 279. 4. — Rossi F.

Etrusc. ed. Hellw. I. 200. 433.

C anthar is nobilis. Scop. Ent. Caru. 45. 146.

Nec. c er amboides. Forst, n. Ins. sp. ccnt. 1. 47. 47.

Var. ß. Viridi-aurea.

Var. y. Violacea.

Oed. violacea. Sturm! in litt.

Oed. cy anescens. Parreyss in litt.

Var. l. Cuprea.

im westlichen Deutschland fast durch ganz West-

phalen und die preussische Rheinprovinz verbreitet, von

da ab den Rhein aufwärts bei Ems, Frankfurt a. M., Hei-

delberg, im Odenwalde, bis nach der Schweiz {Sulzer)

hin. Ausserdem in England {Stephens), Frankreich {Oli-

vier, DeJean), Oberitalien {Kunze! Märkel/), Neapel

{Riehl!), Dalmatien {Germar!) Corfu {Farreyss !), Sardi-

nien {Sturm), Sicihen {Kunze!), Ungarn {Friwaldszky !).

Eine eben so ausgezeichnete als schöne Art, deren

grosseste Stücke in der Grösse der 0. podagrariae we-

nig nachgeben, zuweilen aber auch um die Hälfte klei-

ner; die Farbe gewöhnlich ein schwach ins Grünliche

fallendes Blau, nicht selten aber auch schön goldgrün,

oder auch ein tiefes Kornblau, selten goldig -kupferroth,
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überall mit feiner gelbgreiser Behaarung, nur die Unter-

seile der beiden ersten Fühlerglieder und die Basis der

Vorderschienen gelb. Der Kopf zwischen den Augen flach

ausgehöhlt, auf dem Scheitel oft mit einer undeutlichen

kielförmigen Erhabenheit, überall undeutlich, aber ge-

drängt und fein runzlig punktirl. Die Augen stark vor-

gequollen. Das Halsschild länger als breit, in der Mitte

stark zusammengeschnürt, vorn etwas breiter als hinten,

der Vorderrand vorgezogen abgerundet, der Hinterrand

gerade; die ganze Oberfläche gedrängt runzlig punk-

lirt, mit drei Gruben; die zwei vordem quer gestellt,

liefer, nach vorn mit stark und steil aufgeworfenen ziem-

lich scharfen Rändern, durch eine kielförmige Erhöhung

gelrennt; die hintere, vor der Mitte des Hinlerrandes ste-

hende ist mehr dreieckig und zeigt ebenfalls eine un-

deutliche Spur einer kielartigen Längslinie. Die grössere

oder geringere Tiefe der Eindrücke, und ihre mehr oder

minder scharfe Begränzung hängt von der Grösse der

Individuen ab; bei den Weibchen aber sind, wie überall,

so auch hier die Grübchen kleiner, flacher und durch

einen mehr abgerundeten Wall geschieden. Das Schild-

chen halboval. Die Flügeldecken doppelt so breit als

die Basis des Halsschilds und so lang als der Hinterleib,

überall sehr fein und gedrängt punktirl, nach der Spitze

zu bedeutend verschmälert, die Spitze selbst nicht wie-

der erweitert. Der Hauplnerv bis zur Spitze vollkom-

men auslaufend. Die Unterseite zottig, der Hinlerleib

des 2 schmal gelb gesäumt, was in der Regel jedoch

nur bei aufgetriebenem Hinterleibe zu bemerken ist. Die

Beine normal, die Hinterschenkel der cT sehr dick und

sehr stark gebogen.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern kegelförmig

verschmälert, an der Spitze abgerundet, die ersten Ge-
nitalklappen des cT wie bei 0. marginata. Bei dem J
das 5le Segment fast so lang als das Pygidium, abge-

rundet, wenig eingedrückt.

Nota. Ocdemera violacea Sturm ist uach eioem vorlic-
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gfcnden Ori|*'inalcxeiiii)lare nichts als ein schön kornblau ge-
färbtes Individuum dieser Art.

13. 0. rufofemorata. (De/ean)

0. coerulea, pubescens, angusta, thorace brevi, anten-

narum basi femoribusque posticis rufis.

cf abdominis segraenlo primo rufo, femoribus posticis

valde arcuatis, crassissimis, apice summa nigris.

5 abdominis segmentis tribus anterioribus rufo-nigro-

que variis, femoribus posticis simplicibus, apice

late nigris.

Long. 4'".

Syn. O e demer a rufofemor ata. Dej. Cat. 229. — Germ.

Ins. sp. 166. 272.

Var. /3. femoribus posticis obscure rufopiceis.

Bis jetzt, wie es scheint, nur in Dalmatien gefunden.

Eine äusserst ausgezeichnete, in der Grösse etwas

abändernde Art, von zartem, gracilen, und dadurch ge-

gen die beiden vorhergehenden etwas plump erschei-

nenden Arten abweichenden Bau. Die Farbe überall ein

dunkles schmutziges Blau ohne allen Glanz, welches durch

die zwar kürzer, aber dicht stehende greise Behaarung

noch mehr verdüstert wird; nur ein Theil des ersten

Pühlergliedes und das ganze zweite, die Basis des Hin-

terleibs (bei dem cf das erste, fast ganz unter dem Me-

tathorax verborgene Segment, bei einem mir vorliegen-

den Stücke auch der hintere Theil des Metathorax selbst

zwischen den Hinterbeinen, bei dem J die drei ersten,

jederseits mit einem schwärzlichen Querwisch gezeich-

neten Segmente) und die Hinterschenkel mit Ausnahme

der schwärzlichen Spitze rothgelb. Die Stirn des zwi-

schen den Augen ausgeschweiften Kopfs in der Mitte mit

einer unscheinbaren Erhöhung. Die Augen gross, schwarz-

braun, die Fühler fast von der Länge des Körpers. Das

Halsschild so lang als breit, vorn verbreitert, hinter der

Mitte stark zusammengeschnürt, der Vorderrand vorge-

zogen und abgerundet, der Hinterrand gerade; die Ober-
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seile undeutlich runzlig punklirt, mit zwei tiefen, an den

Rändern stumpfen, durch eine wallartige Erhöhung, deren

Mitte eine kielförraige Längslinie trägt, getrennten, quer

gestellten Vordergruben, und einer hintern Mittelgrube,

welche in ihrer Mitte gleichfalls eine kleine kielförmige

Erhabenheit zeigt; ausserdem noch dicht hinler dem
Vorderrande vor den Mittelgruben jederseits ein un-

scheinbarer Quereindruck. Das Schildchen dreieckig

Die Flügeldecken von der Länge des Hinterleibes, an

der Basis halb so breit als die Basis des Halsschildes,

hinterwärts massig verschmälert, sehr fein und dicht

runzlich punklirt; die Nerven schwach hervortretend, der

Hauptnerv ganz auslaufend. Die Unterseite stärker be-

haart und punktirt, sonst, wie auch die Beine, im Bau

von den vorigen Arten nicht abweichend.

Das Pygidium beider Geschlechter und das 5te Seg-

ment des 2 wie bei 0. coerulea; die ersten Genital-

klappen des fast bis zur Spitze gleich breit und da-

selbst abgerundet.

Nota. Von den 5 mir vorlieg-enden Stücken gehört ein

von Dejean selbst stammendes ^ der Germar^sehen Sammlung",

ein zweites ^ dem Köni^l. Museum in Berlin, und ein Pärchen
Herrn v. Heyden, welcher dasselbe von Küster ohne Namen er-

hielt^ ebendemselben auch die gleichfalls von Küster gesendete
var. ß.

14. O. cyanescens. {Dejean.)

0. obscure nigro -coerulea, pubescens, antennis basi

flavicantibus, thorace cylindrico obsoletius foveo-

lato, elytris angustis, postice attenuatis.

femoribus posticis curvatis, crassissimis.

5 femoribus posticis simplicibus.

Long. 4 --41'".
Syn. O edemer a cyanescens Dej. Cat. 229.

In Dalmatien {Dejean! Stenz!) und Sicilien {Gro/i-

mann!).

Von der Grösse der 0. coerulea, aber mehr gleich-

breit, überall kurz und fein grauhaarig, von schmutzig
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schwarzblauer glanzloser Farbe, Kopf, Halsschild und

Unterseite etwas mehr glänzend , nur die untern Fühler-

glieder ganz oder auch bloss auf der Unterseile ein

wenig röthlichgelb. Der Kopf der massig gross, nach

vorn stark verlängert, glatt, zwischen den Augen eine

wallarlige stumpfe Erhebung, welche jederseits durch

einen schwachen Eindruck begränzt wird; die Stirn

flach, fast ausgehöhlt. Die Augen massig hervorge-

trieben, schwarzbraun. Der Kopf des J schmäler, und

die Augen flacher. Die Fühler fast von der Länge des

Körpers. Das Halsschild vorn massig erweitert, hinten

schwach zusammengeschnürt, länger als breit, der Vor-

derrand abgerundet, in der Mitte stark vorgezogen und
hier etwas aufgeworfen, der Hinterrand gerade abge-

schnitten, der aufgeworfene Rand in der Mitte fast etwas

ausgebuchtet; oberhalb mit den gewöhnlichen, aber un-

deutlichem und flachern, nicht scharf und steil begränz-

ten Gruben, die beiden vordem durch einen breiten,

wenig erhabenen Wulst getrennt; die Oberfläche hinter

der Mitte des Vorderrandes längsgestrichelt, übrigens

undeutlich, fast runzlig punktirt. Das Halsschild des J
vorn weniger vorgezogen, und längs der ganzen Mitte

mit einer feinen Kiellinie, von welcher indess auch bei

den manchmal eine Spur zu bemerken ist. Das
Schildchen dreieckig, die Flügeldecken von der Länge
des Hinterleibs, nach hinten allmählig verschmälert, aber

am Innenrande nicht ausgeschweift, der Randnerv mässig

stark, der Hauptnerv bis zur Spitze verlaufend, aber

schwach, der innere noch schwächer, die Oberfläche

sehr dicht und ziemlich stark runzlig punktirt. Die

Unterseite glänzend, die Brust zottig. Die Hinterschenkel

des cf stark verdickt, am untern Rande gerade, oben
sehr stark gekrümmt. Die Beine des J ganz einfach.

Das Pygidium kegelförmig zugespitzt, die Spitze

beim cT rundlich, beim J kaum ausgerandet; die ersten

Genitalklappen beim cT mässig breit, flach, mit abgerun-

deter Spitze. Das 5te Segment des $ normal gebaut.
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Nota. Das Pärchen, von welchem die vorstehende Be-

schreibung' entlehnt ist, g-ehört der Sammlung- des Herrn Prof.

Germar, und stammt aus Dejeans Händen 5 ein zweites, ebenfalls

von Dejean herrührendes erhielt ich von Herrn Prof. Erich-

son, und ein drittes von Grohmann auf Sicilien gesammeltes von
Herrn Prof. Kunze zum Vergleich.

15. 0. unicolor. {Hoffmannsegg,)

0. nigro-coerulea vel aenea, subtiliter pubescens, ca-

pite Ihoraceque lato, hoc brevi, subquadrato.

cT elytris apice valde angustatis, femoribus posticis

crassissimis.

2 elytris minus angustatis, femoribus posticis sim-

plicibus.

Long. 4— 5"'.

Syn. O edemer a unicolor. Hoffmannsegg ! in Mus. Berol.

Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus Por-

tugal; ein vom Gr. Hoffmannsegg daselbst gesammeltes

Pärchen wurde mir von Herrn Prof. Erichson zum Ver-

gleich gefälligst milgetheilt, und ein einzelnes cT fand

sich in der Germar sc\\Qn Sammlung unter 0. cyane-

scens T>ej.

Der vorhergehenden durch Bau und Färbung nahe

verwandte, aber doch auch wieder durch wesentliche

Merkmale verschieden. Die Farbe variirt etwas, sie ist

entweder ein dunkles, nicht glänzendes Blau, wie bei

der vorigen Art, oder überall düster erzfarbig, wie bei

O. flavipes F. Der Kopf gross, verhältnissmässig breit,

wenig vorgezogen, bei dem J etwas schmäler, zwischen

den stark hervorgequollenen Augen flach, die Stirn auf

der Mitte mit einer undeutlichen Erhöhung. Die Fühler

einfarbig schwarz. Das Halsschild durch seine Kürze

sehr ausgezeichnet, fast 4 eckig, hinter der Mitte mit

einer unbedeutenden Einschnürung; der Vorderrand in

der Mitte kaum merklich gerundet- vorgezogen, der Hin-

terrand fast gerade. Die Oberseite äusserst fein punktirt,

nach vorn etwas runzlig, schwach glänzend, mit drei

gewöhnlichen Gruben; die beiden vordem tief, mit ab-
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gerundeten Rändern und durch eine wallartige Erhöhung

geschieden. Das Halsschild des $ etwas länger, vorn

weniger verbreitert. Die Flügeldecken an der Basis

breiter als der Hinterrand des HalsschihJes, von der Länge

des Hinterleibes, und durch die sehr starke Verschmä-

lerung nach hinten bei verhältnissmässig nicht bedeu-

tender Länge ausgezeichnet, überall sehr fein aber ge-

drängt punktirt, mit bis zur Spitze auslaufendem Haupt-

nerven: die Flügeldecken des 2 vorn weniger breit; hin-

terwärts weniger auffallend verschmälert. Die Unterseite

wie gewöhnlich, die Hinterbeine des mit sehr stark

verdickten, am untern Rande geraden Schenkeln, auch

die Schenkel der vordem Beine etwas keulig angeschwol-

len; die Beine des 2 einfach.

Das Pygidium kegelförmig, die Spitze beim ge-

stutzt, beim J schwach ausgerandet; die ersten Genital-

klappen beim allmählig nach der Spitze zu verschmä-

lert, vorn gerundet. Das 5te Segment beim schmal,

an der Spitze gerade abgeschnitten, mit dreieckigem, ge-

kieltem Mittelfelde, bei dem $, wie gewöhnlich, tief grubig

ausgehöhlt.

16. '0. tristis. {Ullrich.)

0. subcyaneo -nigra, pubescens, elongata, antennis basi

flavescentibus, thorace brevi fovea cruciformi, ely-

tris angustis valide nervosis.

cT femoribus posteori valde arcuatis, crassis.

$ femoribus, posticis simplicibus.

Long. 5 — 5|'".

Syn. O edemera tristis. Ullrich/ in Litt,

O. unicolor. Sturm! in Litt.

O. montana. v. Heyden! in Litt.

Wie es scheint, im südlichen Deutschland weit ver-

breitet. Mir liegen Stücke vor vom Schwarzwalde {v. Hey-
den!), aus Oestreich [Ullrich!), Krain (Stunn!) und
Tyrol (an der Seisser Alpe, ^petz!); selbst noch aus

der Unterpfalz (bei Herrstein im Fürst. Birkenfeld, Tisch-

hein!).
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Eine ausgezeichnete Art, welche sich durch ihre

langgestreckte Körpergestalt, ihre verhältnissmässig kur-

zen Fühler, so wie die Bildung ihres Halsschildes und

der Flügeldecken sogleich als solche zu erkennen giebt.

Die Farbe, mit Ausnahme der auf ihrer Unterseite gelb-

lichen beiden ersten Fühlerglieder, überall ein dunkles,

kaum glänzendes Schwarzblau, oder seltner ein Schwarz

mit einem schwach erzfarbigen Schein; überall fein und

kurz behaart. Der Kopf massig gross, nicht sehr stark

vorgezogen, zwischen den Augen flach, sehr undeutlich

runzlig punktirt, die Mitte der Stirn etwas beulenartig

gehoben Die Fühler kurz, nur etwa von f der Körper-

länge. Das Halsschild gleichfalls kurz, kaum punktirt,

vorn bedeutend verbreitert, hinten stark zusammenge-

schnürt, der Vorderrand fast gerade abgeschnitten, kaum
etwas rundlich hervortretend, der Hinterrand gerade; die

Oberfläche durch eine kreuzförmig gestaltete, von erha-

benen Rändern umschlossene, und in ihrem Grunde fast

durchaus glatte und glänzende Grube, deren Schenkel

überall bis zu den Rändern reichen und im Mittelpunkte

eine stärkere oder schwächere beulenartige Erhöhung

zeigen, sehr ausgezeichnet. Das Schildche« klein, drei-

eckig, in der Mitte längsfurchig. Die Flügeldecken lang

und den Hinterleib überragend, vorn wenig verbreitert,

an dem schrägen Innenrande nicht ausgeschweift, überall

sehr dicht aber fein runzlig punktirt; alle Nerven sehr

scharf und deutlich hervortretend, der Hauptnerv bis

zur Spitze verlaufend. Die Unterseite kurzhaarig, die

Beine der Männchen normal, mit stark gekrümmten,

mässig verdickten Hinterschenkeln, die der J ganz einfach.

Das Pygidium des cT kegelförmig zugespitzt, an der

Spitze abgerundet und zusammengedrückt, die ersten

Genitalklappen schmal, gleichbreit, an der Spitze abge-

rundet, der Länge nach gefurcht. Das Pygidium des

5 kegelförmig mit breit abgerundeter Spitze, das 5te

Segment abgerundet und eingedrückt.
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Nota. Diese Art Vic^t mir aus den Samnilunfjen von Ger.

mar, Kunze und f. Heyden in Orig^inalstückcn von Ullrich vor;

ausserdem sendete sie mir Sturm als seine O. unieolor, und

r. Heyden als seine O. montana. Herr Prof. Germar ist {jeneig-t,

darin eine hlosse Varietät der O. virescens zu erkennen, wel-

cher Ansieht ich jedoch we^en der verschiedenen Färbung der

Fühler und des abweichend gebauten Halsschildes nicht bei-

treten kann.

17. 0. atrata. [Bej.)

0. nigra, pubescens, antennis basi flavescenlibus, tho~

race brevi, granulato, postice valde constriclo, ely-

tris lineari-elongatis.

cT femoribus posticls arcnatis, nioclice incrassalis.

2 femoribus simplicibus.

Long. 3 — 31'''.

Syn. Oedemera atrata. Dej. Vul. 229.

Im südlichen Frankreich; die mir vorliegenden Stücke

gehören den Sammlungen von Maerkel und Kunze, letz-

tere stammen von Marseille und sind von Solier ge-

sendet; auch im westlichen Italien (bei Pisa, Riehl!).

Von der Grösse kleinerer Stücke der Oed. margi-

nata und dieser Art auch in der Gestalt und dem Ver-

hältniss der einzelnen Theile so ähnlich, dass man wohl

versucht sein könnte, sie für nichts als eine ganz schwarze

Varietät dieser Art zu halten; doch aber nach meinem

Bedünken eine gute, selbslständige Art. Die Grundfarbe

ist ein glänzendes, zuweilen etwas ins Erzfarbene über-

ziehendes Schwarz, die Flügeldecken kohlschwarz, nur

die untern Fühlerglieder auf der Unterseite gelblich; da-

bei der ganze Körper grau behaart. Der Kopf mit den

stark hervortretenden Augen bei den cT sehr bedeutend

breiter als das Halsschild, bei den J weniger verbreitert;

vorn schmäler zulaufend, die Stirn flach ausgehöhlt, in

der Mitte mit einem flachen Grübchen, überall sehr fein

punktirl. Die Fühler von | der Körperlänge, das letzte

GHed auf der obern Seite stark ausgeschnitten. Das

Halsschild so lang als breit, vorn stark verbreitert, hinten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



78

eben so stark zusammengeschnürt; der Vorderrand gleich-

massig bogenförmig abgerundet, etwas aufgeworfen, der

Hinterrand gerade abgeschnitten, die Oberfläche mehr

oder minder deutlich, hinter der Mitte des Vorderrandes

aber immer gekörnt; die Quergruben gross, tief und nur

durch eine sehr schmale keilförmige Erhöhung getrennt,

die Hintergrube tief und dreieckig. Das Schildchen klein,

mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken an der Basis

höchstens um die Hälfte breiter als der Hinterrand des

Halsschildes, bald hinter der Wurzel bei den ^ auffal-

lend, bei den 2 weniger deutlich verschmälert, in eine

ziemlich schlanke, etwas beulig aufgetriebene Spitze aus-

laufend, überall sehr dicht und fein runzlig -punktirt;

die Nerven ziemlich derb, der Hauptnerv schon vor der

Spitze schwindend, der accessorische kurz, die Rand-

nerven kräftig. Die Unterseite glänzend, langhaarig. Die

Hinterschenkel der cT stark gebogen, verdickt, die der

5 einfach.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern kegelförmig

mit abgerundeter Spitze, die ersten Genitalklappen des

cT gleichbreit, sichelförmig gekrümmt, an der Spitze

gleichfalls abgerundet ; das 5te Segment beim J ab-

gerundet flach.

18. 0. brevicornis. [m.)

O. obscure nigro-coerulea, pubescens, antennis bre-

vibus basi flavis, articulo tertio incurvo, tibiis tar-

sisque fuscis.

femoribus posticis valde arcuatis, crassissimis.

$?
Long. 3i''^

Ein einzelnes männliches Individuum dieser Art er-

hielt Herr Prof. Germar von Dejean als Oed. grises-

cens Meg. aus Oestreich; dabei muss jedoch wohl ein

Irrlhura vorgegangen sein, denn im D^/ß«« sehen Catalog

wird Oed. grisescens Meg. zu Oed. virescens L. gebracht,

mit welcher die vorliegende Art nichts gemein hat.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



79

Eine sehr ausgezeichnete Art, in der Grundfarbe der

0. cyanescens, auch den dunklern Stücken der 0. coe-

rulea nahe verwandt, aber auch ausser der geringem

Grösse an den kurzen und auffallend gebauten Fühlern

leicht zu unterscheiden. Sie hat die Grösse der grös-

sern Stücke der 0. flavipes, und ist überall mit grauen

Härchen dicht bedeckt. Der Kopf mit den schwarzbrau-

nen Augen breiter als das llalsschild, nach vorn massig

verschmälert und vorgezogen, glatt und glänzend, die

Stirn flach ausgehöhlt, der Scheitel gedrängt fein punk-

tirt; oberhalb der Fühler neben den Augen ein Paar

Grübchen. Die Fühler kaum von halber Körperlänge,

die 3 untern Glieder schmutzig gelb, das 3te etwas kür-

zer als das Iste, in einen Bogen gekrümmt (ob wohl nur

bei dem cf* ?), das Endglied so lang als das vorhergehende,

kegelförmig zugespitzt. Das Halsschild länger als breit, vorn

mässig erweitert, hinten ziemlich stark zusammenge-
schnürt, äusserst fein runzlig punklirt, der Vorderrand

bogenförmig vorgezogen und in der Mitte etwas aufge-

worfen, der Hinterrand in der Milte fast ausgerandet;

die zwei Quergruben ziemlich tief, mit scharfen Vorder-

rändern, durch eine flache wallartige, in der Mitte der

Länge nach gekielte Erhebung getrennt, die Hinlergrube

undeutlich, sich zu beiden Seiten des Hinterrandes ver-

laufend. Das Schildchen dreieckig, spitz. Die Flügel-

decken von der Länge des Hinterleibes, an der Basis

fast doppelt so breit als das Halsschild, hinterwärts stark

verschmälert; der Hauptnerv nicht ganz bis zur Spitze

auslaufend und, wie der accessorische, nur schwach, die

Randnerven von mässiger Stärke, die ganze Oberfläche

äusserst fein runzlig punklirt. Die Unterseite glänzender,

die Brust lang greishaarig. Die Schienen und Füsse

schmutzig braungelb, die Vorder und Miltelschenkel un-

ter der Milte etwas erweitert, fast keulig, die Hinter-

schenkel sehr stark gebogen und verdickt.

Das Pygidium des cf kegelförmig mit abgerundeter

Spitze; die Genitalklappen wie bei 0. flavipes.
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19. 0. croceicollis. (Sahlhg.)

O. obscure nigro-coerulea, pnbescens, Ihorace brevi

rufo, anlennis sublus, palpis, tibiis larsisque anticis

flavis, elytris vix attenuatis.

femoribus posticis modice arcualis, crassis.

2 thorace obsoletius foveolato, femoribus posticis sim-

plicibus.

Long. 4 — 4|'''.

Syii. Oedemera croceicollis. Dej. Cat. 229.

Ne cy dalis croceicollis. Gijll. Ins. spec. IV. app.

523. 2— 3.

Nec. arundinis. Dahl! in litt.

cT Nec. sang uinico Iiis rar. Fabric. Ent. Syst. II.

3.M. 6.

Var. ß. Obscure viridi- coerulea.

Diese seltene Art scheint dem eanzen Osten Euro-

pa's anzugehören, wo sie an nassen, feuchten Orten auf

Rohr in sehr verschiedenen Gegenden gefunden worden

ist; so in Schweden und Finnland {Schönher, Sahlbergf),

der xMark Brandenburg {llatzehurg, Erichson!), in Un-

garn und dem Banat {Kindermaiui, FrUvaldszky !), Herr

Prof Ratzeburg erzog sie einmal aus einer kurzbeini-

gen, weissen, aus einem Weissbuchenstocke herausge-

meisselten Larve.

Die vollständige Beschreibung, welche Gyllenhal

von dieser leicht kenntlichen Art giebt, macht die Mit-

theilung einer neuen überflüssig, und kann ich daher nur

auf jene verweisen.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern kurz kegel-

förmig zugespitzt, die Spitze selbst abgerundet; die er-

sten Genitalklappen des cT kegelförmig zugespitzt, das

5te Segment in der Mitte deutlich ausgerandet, beim J
eben so lang als das Pygidium, dreieckig auslaufend,

vor der Spitze sanft eingedrückt.

Nota I. Die Beschreibung^, welche Fabricius von seiner

Necydalis sang^uinicollis giebt, passt im Allßperaeinen eben so

g^ut auf die vorliegende Art, als auf unsere Asclera sanguini-
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Collis, für letztere sprechen jetlocli die Elylra lineis tribus
clevatis striata, sowie die Ori^inalexeiiiplarc der Ilübner''sehen

Sammlung*. Die in der Ent. Syst. 1. c. angeg-ebene Varietät

.,femoribus posticis Incrassatis" glaube icli dag-eg-en ohne Be-

denken auf das der vorliegenden beziehen zu können 5 im
Syst. Eleulh. blieb nachher jener Zusalz weg", wahrscheinlich

weil Fahrlcius sein früheres Visum später selbst in Zweifel zog".

S. auch oben die Note 1 zu Asclera sanguinicollis.

Nota 2. Originalstiickc von Dahls N. arundinis, welche

mir vorliegen, sind von den Sahlfjerg'sehen Originalcxcmplaren

der Germa?''sehen und »S/M/-m'schen Sammlung nicht im Gering'-

sten verschieden.

Obs. Die Grundfarbe dieser Art variirt, wie häufig

auch bei andern blauen Arien, indem dieselbe nicht mehr

rein blau bleibt, sondern etwas ins Grünliche hinüber-

zieht; sonst stimmen die Stücke vollkommen. Eben so

finden sich einzelne Stücke, bei denen die ganzen Füh-

ler rolh sind, und diese P^ärbung selbst auch die Mittel-

schienen einnimmt.

20. 0. barbara. {Fah.)

0. fusco-aenea, subtiliter pubescens, antennis, palpis,

ihoracis margine postico, elylris apice pedibusque

flavis; femoribus posterioribus apice fusco-aeneis.

cf femoribus posticis arcuatis, crassis.

2 segmento ultimo ventrali flavo, femoribus posticis

simplicibus.

Long. 3|— 4'".

Syn. Oedemera barbara. Drj. Cat. 229.

Necydalis barbara. Fabr. Syst. Eleuth. II. 370. 9.

Ent. Syst. II. 351. 7. — IlUg. Wa^. IV. 126. 9. —
Oliv. Enc. meth. Vill. 449. 39.

Oedemera termin at a. v. Heyden! in litt.

Der Nordküste des Mittelmeers angehörig und hier

sehr weit verbreitet; in Portugal (I//i§^f?r, Germar!), Süd-

frankreich {Dejecm}, Savoyen (bei Nizza, Kunze!), Ita-

lien {FriwaldszA-y!), Dalmatien {Küster!), der Türkei

{MichaJielles!).

Von der Grösse und der Gestalt der Oed. flavipes

Fah. ; kleinere Weibchen durch die Zeichnung bei ober-

6
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flachlicher Ansicht einem MaUhinus nicht unähnlich, Die

Grundfarbe bronzegrlin, überall mit sehr kurzen, unten

auf der Brust weissgrauen Härchen bedeckt. Der Kopf

der cT schmal, lang vorgezogen, sehr fein und dicht runz-

lig punklirt, dicht oberhalb der Fühler mit einem schwa-

chen Quereindrucke; die Stirn flach; Palpen gelb, die

Spitzen der einzelnen Glieder schwärzlich. Die Augen

massig vorstehend. Der Kopf der J schmäler, gröber

punktirt. Die Fühler von f der Körperlänge, gelb, nur

die Oberseile der untern Glieder schwärzlich angeflogen.

Das Halsschild etwas länger als breit, vorn mässig ver-

breitert, hinten stark eingeschnürt; der Vorderrand abge-

rundet, in der Milte vorgezogen, kaum aufgeworfen; der

Hinterrand aufgeworfen, gerode, gelb. Die Oberfläche

überall sehr dicht und mässig fein punktirt, mit zwei

grossen rundlichen, flachen, mit abgerundeten Rändern

versehenen und durch einen schmalen Kiel getrennten

Quergruben, und einer seienteren, von der Fortsetzung

des Kiels durchzogenen Hinte rgrube. Das Halsschild der

2 verhällnissmässig schmäler, liefer punklirt. Das Schild-

chen dreieckig, in der Mitte gekielt. Die Flügeldecken

um die Hälfte breiter als der Hinterrand des Halsschilds,

mit wenig vortretenden Schulterecken, kürzer als der

Hinterleib, nach hinten stark verschmälert; alle Nerven

stark hervortretend, der Hauptnerv bis zur Spitze ver-

laufend, die Oberfläche überall sehr dicht und fein runz-

lig punktirt; die Spitze mässig verdickl, abgerundet und

gelb. Die Unterseite des Körpers bei den cf einfarbig,

bei den 2 das letzte Hinterleibssegment und zuweilen

auch noch der Hinterrand des vorletzten gelb. Die Hin-

terschenkel der mässig gebogen und verdickt; die

Vorderbeine gelb, mit einem bronzefarbenen Striche auf

dem Rücken des Schenkels und der Schiene, und schwar-

zer Kralle; die Mittelschenkel von der Milte bis zur Spitze

und ausserdem auf dem ganzen Rücken bronzefarben,

die Schienen nur am Knie gelb, die Tarsen schwarz;

die Hinlerschenkel nur an der Basis gelb, die Schiene
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mit dunkler Hinterkante, und die Tarsen ebenfalls schwarz

Bei den J die Vorderbeine bis auf die schwärzlichen

Klauen gelb, die Mittelbeine gleichfalls gelb, mit einem

breiten, fast ringförmigen dunkeln Fleck auf dem Rücken
der Schenkel, einem schmalen Striche auf der Hinter-

kante der Schienen, und schwärzlichen Tarsen; die

Hinterschenkel mit bronzefarbiger Spitze, die Schienen

mit dunkler Flinterkante, die Tarsen ebenfalls schwärzlich.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern kurz, ke-

gelförmig zugespitzt, die Spitze ausgerandet, besonders

breit und tief bei den $. Die ersten Genitalklappen des

lanzetllich, das 5te Segment in der Mitte ausgerandet,

das des $ so lang als das Pygidium, abgerundet und

grub ig,

21. 0. flavipes. {Fab.)

0. obscure viresccns, subtiliter pubescens, antennarum

basi pedibusque anticis flavis.

cT femoribus posticis valde arcuatis, crassissimis.

2 femoribus posticis simplicibus.

Long. 3| ~ H
Syn. Oeäemera cl aripes, ^Alcj^heiia man. of hi'it. Col. 337.

2G43. — Dej, Cat. 229.

Necyd alis flavipes. Fab. Eilt. syst. H. 355. 22. —
/V.-. ¥. Siicc. III. 137. 7. — Olk: Eue. Metli. VIII.

450. 40.

Npcijdiilis c larip es. Fabr. Syst. Ellciitli. 13. .355. 22. —
riy/. Siis. Succ. U. 637. 8

Oeäemera aenea. flfl. in lilt.

Yar. ß. viridi- aenea.

Var. V. fusco-aenea.

Var. h\ coeruleo viridis.

Var. s. antennis pedibusque totis concoloribus. GyL
\. c. var. G.

Wohl unstreitig eine der gemeinsten Arten, die sich

fast in ganz Europa (nur über Spanien und Portugal

finde ich keine Angaben) bald häufiger, bald seltener

findet, und mit O. virescens gemeinschaftlich im Sommer
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auf Blumen, besonders Scbirmblumen und Synanlberen

angetroffen wird. Deutsche Exemplare liegen mir fast

aus allen Gegenden vor, ausserdem findet sie sich in

Ungarn, Italien (Mailand, Sicilien, Sardinien, Nizza), Siid-

frankreich (Marseille), den Inseln des Archipelagus, Dal-

matien {Küster!), der Türkei {Frmaldszky /) ,
Volhy-

nien {Eichwald), Südrussland {DeJ.), Schweden {Pk.,

Gyl), Norwegen {Siehhe!) und England {Stephens).

Von dieser gemeinen und leicht erkennbaren Art

hat Gyllenhal eine so genügende und vollständige Be-

schreibung geliefert, dass ich auf dieselbe verweisen kann.

Das Pygidium bei beiden Geschlechtern kegelförmig,

kurz, an der Spitze ausgerandet, beim cT etwas seitlich

zusammengedrückt. Die ersten Genitalklappen des

lanzettförmig, aus breiter Basis spitz zulaufend. Das

5te Segment beim cT in der Mitte ausgerandet, beim J
wie bei O. Barbara.

Obs. Was die Varietäten anlangt, so zeigt die

Grundfarbe m sofern eine grosse Veränderlichkeit, als

dieselbe in der sehr grossen Reihe der mir vorliegenden

Stücke dieser Art höchst verschiedene Nuancen darbietet,

und bald die gewöhnliche Erzfarbe, bald einen grünen,

bald mehr kupfrigen, bald blaulichen Schimmer zeigt.

Die aufgeführte Var. £., welche Gyllenhal anzeigt, ist

mir unbekannt, an deren Vorkommen aber um so we-

niger zu zweifeln, als bei vielen von mir verglichenen

Stücken die Vorderschenkel nur noch sehr wenig gelb

gefärbt sind. Sehr selten finden sich Zwergexcmplarc,

deren Grösse bis zu 2'" abnimmt; ich habe deren

aus den Sammlungen von Herrn Prof. Kunze und Herrn

v\ Heyden vor mir, kann darin aber keine eigentliche

Varietät erkennen.

Nota. Durch einen otrcnbarcn Dniclifehlcr ist in der

Diagnose der Ent. S.vst. die Farbe der Vorderheine, und in

der Descr. hinler iihüs aniicis das Wort Jlavis ausg'efallen

;

Fabriems übersah das später nnd hielt zuletzt wahrscheinlich

den mit der Beschreibung- nicht mehr übereinstimmenden Na-

men flavii)cs selbst für einen Druckfehler, den er im Syst. Eleuth.
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Iii tlavipos veränderte. In der Z« iselienzeit halle Puykull den
Käfer aucli als N. flavipcs beschrieben, und Olicier diesen

Namen auch nach dem Erscheinen des Syst. Eleulh. beibehalten.

Zur Forlpflanzung' des (]anz bedeutung'slosen Namen clavipes

ist daher gar kein Grund vorhanden , zumal da, wenn man den

Käfer nicht O. flavipcs Fub. nennen will , doch der Name O.

flavipcs Pi{. unbezweifelt älter ist als O. clavipes Fab. — Die

Oed. aenea Vill , welche mir in einem Originalstücke vorliegt,

ist nichts als dieselbe Art.

22. 0. virescens. [Lin.)

0. obscure subaeneoviridis, elongata, punctatissima,

pubescens, antennis brevioribus, thorace brevi sub-

(juadrato, elytris vix attenualis.

cT feiiioribus posticis arcualis, incras.satis.

5 segmento abdoniinis ultimo emarginalo, femoribus

poslicis simplicibus.

Syn. Oedemera virescens Dej, Cat. 229.

C antharis virescens. Lin. Syst. nat. If. 650. 24.

Necijdalis virescens. Fab. Syst. Eleuth. II. 369. 4.

Eni. Syst. II. 351. 4. — //%. Mag. IV. 126. 4. —
Schrank Enum. 170, 318. Fn. bric. I. 685. 961. —
Pk, Succ. III. 136. 6. - 0>/Il. Ins. Snec. II. 688.9. —
Zelterst. Lappon. 167. 1.

Necydalis striata. Herbst Arch. 5. 109. 5.

Eine überaus gemeine und weit verbreitete Art, die

ganz Europa von Osten nach Westen, und von Lappland

bis zum Mittel- und schwarzen Meere bewohnt, auch

durch Asien hin sich bis nach Kamtschatka {Dejean)

erstreckt.

Aucii hier genügt die von Gyllenhal a. a. 0. gege-

bene Beschreibung vollkommen, um das Thier zu er-

kennen; über die Unterschiede von 0. lurida s. diese

letztere Art.

Das Pygidium kegelförmig zugespitzt; die Spitze

beim cf zusammengedrückt und abgerundet, beim J aus-

gerandet; die ersten Genilalklappen beim cf gleichbreit,

säbelförmig gebogen, an der Spitze gerundet, die Rän-

der kielarlig erhöht. Das öte Segment beim cT tief
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ausgeschnitten, der Ausschnitt durch eine dünne Haut

ausgefüllt; beim g fast so lang als das Pygidium, an

der Spitze ausgerandet und vor derselben grubenartig

vertieft.

23. 0. lurida. {3Irsh.)

0. obscure coerulea, elongata, punctatissima
,
pubes-

cens, antennis brevioribus, thorace brevi subqua-

drato, margine antico subproducto

femoribus poslicis simplicibus.

5 segmento ultimo abdominis rotundato, femoribus

posticis simplicibus.

Long. 3 --4'".

Syn. O. lurida. Bej. Cat. 229.

! schiiomer a lurida. Sfeph. Man. of hrit. Col. 337.

2639.

Xeci/dalis lurida. (Jtjl. Ins. SilCC. 639. 10.

Var. ß. Obscure virescens.

üeberaii, wie die vorige, und meist eben so gemein.

Die Verschiedenheiten, welche zwischen dieser und

der vorhergehenden Art obwalten, sind, wenn man von

der abweichenden Bildung des letzten ßauchsegmenls

bei den 2 abslral)irt, so sehr geringfügig, dass nian nur

zu leicht in Versuchung koinmen konnte, sie für nichts

weiter als eine durch schleciitc Larvenernähi'ung er-

zeugte Zwergform der 0. virescens zu lialten; nichts

desto weniger sind l)eide Thiere, trotz aller Aehnlichkeit,

gewiss zwei sehr verschiedene Arten. Sie unterscheiden

sich in folgenden Punkten: 1) durch die Grösse, denn

0. lurida ist stets bedeutend kleiner, besonders schlanker

als 0. virescens; 2) durch die Farbe; während 0, vire-

scens in der Normalform eine schmutzig grüne Erzfarbe

zeigt, und diese sich nur zuweilen in ein schmutziges

Dunkelblau verändert, zeigt 0. lurida die letzte Farbe

als die gewöhnliche und bekommt nur in scllcnen Fällen

die Farbe der virescens; 3) durch das flalsschild; dies

ist bei 0. lurida vorn nie so slai"k verbreitert, noch
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liintcn so stark zusammengedrückt als bei O. virescens,

dagegen ist der Vorderrand, namentlich bei den stets

in der Mitte in eine abgerundete Spitze vorgezogen, bei

0 virescens einfach abgerundet. 4) Die Hinterschenkel

des sind bei 0. lurida stets ganz einfach, und nicht

wie bei O. virescens verdickt, und endlich 5) ist das

letzte Hinterleibssegment bei dem J der 0. lurida an

der Spitze abgerundet, das Pygidium kaum ausgerandet;

bei 0. virescens das letzte Segment abgestutzt und tief

ausgerandet, das Pygidium an der Spitze ebenfalls stark

ausgerandet.

Die Decken der Geschlechtsorgane des cf wie bei

0. virescens, das 2 wie oben beschrieben.

Nota. Hr. Prof. Germar Ihciltc mir diese Art als Necyd.

scladoiiia Fab. wüt, und die von dem letztem in der Ent. Syst,

II. 352. 8. geg-ebcnc Bcsclirciljunf*- würde auch g-anz (jut auf

O. lurida passen, wenn nicht die Flügeldecken, g-erade wie F.

auch bei N. sauguinicollis augicbt, drei erhöhte Längslinien

haben sollten, während er doch bei N. virescens ausdrücklich

nur zweier, deren einer abgekürzt sci^ g-edenkt.

Obs. Eine merkwürdige Monstrosität der 0. lurida

wurde mir von Ib*n. Maerhel zur Ansicht mitgelheilt.

Der äussere Längsnerv ist bei ihr stark aufgeschwollen,

theilweise in eine Reilie glänzender Höcker aufgelöst,

und an der Spitze der Raum zwischen ihm und dem
Aussenrande zu einer länglichen spiegelglatten Beule
aufgeblasen.

Caput produclun]. Palpi maxillares et labiales arli-

culo uUimo obconico. Oculi oblongi, vix emarginati. An-

tciniae II articulatae prope oculos, arliculo terlio Ion-

gissimo. Thorax brevis subquadratus. Elylra lineari-

elongata, haud angustata. Pedes simplices, tibiae bispi-

nosae, tarsi articulo penultimo tomentoso.

Der Gattung Oedemera nahe verwandt, aber durch

folgende Punkte wesentlich verschieden. Das letzte

Glied der Unterkiefer- und Lippenlasler verkehrt kegel-
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förmig, an der Spitze gerade abgestiUzt. Die Flügel-

decken sehr lang, schmal, überall gleichbreit. Die Schen-

kel und die sehr kurz zweidornigen Schienen ganz

einfach.

1. Stenaxis annulata. (Germ.)

Obscuro nigro-coerulea, lineari-elongata, pubescens,

antennarum basi, palpis pedibusque anticis testa-

ceis, thorace 3foveolato.

femoribus poslerioribus nigris.

2 femoribus poslerioribus late flavo-annulatis.

Long. 4 — 6'".

Syn. Oedemera annulata. Grm. Ins. spec. 166. 273.

Tm Juni auf blühender Castanea vesca um Brixen

in Tyrol {Rosenhauer !), in Steiermark [Sturm! Maer-

Ticll), Krain {Kunze!}, dem Banal und Ungarn {Dahl!

FriwalJszky !), Dalmatien {Stenz!).

Ein, abgesehen von seiner P'arbung, auch durch

seine schmale langgestreckte Körperform sehr ausge-

zeichnetes Thier, welches häufig die 0. lateralis an

Län£;e noch übertrifft, aber auch in um die Hälfte klei-

neren Exemplaren vorkommt. Die Grundfarbe ist ein

dunkles, auf der Oberseite glanzloses Schwarzblau, wel-

ches durch die anliegende graue, auf der Unterseite

längere und fast zottige Behaarung noch mehr verdun-

kelt wird. Der Kopf mit den Augen kaum breiter als

das Vordertheil des Halsschildes, nach vorn staik ver-

längert, ziemlich glänzend, auf der Stirn fein punktirt,

und hier mit einer oberwärts zu schmäler verlaufenden,

zwischen zwei etwas erhabenen dem Halsschilde zu con-

vergirenden Schenkeln eingeschlossenen sehr seichten

Längsgrube. Die Augen mässig vorgetrieben, schwarz-

braun. Die Palpen bräunlich. Die Fühler fast von der

Länge des Körpers, borstenförmig, die untern Glieder

ganz, oder nur auf der Unterseite gelb. Das Halsschild

länger als breit, vorn etwas verbreitert, hinten mässig

zusammengeschnürt, der Vorderrand gerundet, in der
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Mitte mehr oder weniger vorgezogen, kaum aufgeworfen,

der Hinterrand kaum aufgeworfen, gerade; die Ober-

fläche an der Mitte des Vorder- und Hinterrandes un-

deutlich lüngsgestrichelt- runzlig , ausserdem punktirt;

die beiden vorderen Quergruben mit ziemlich stark auf-

geworfenen Vorderrändern , durch eine flache wallartige,

in der Milte mehr oder minder deutlich gekielte Erhe-

bung getrennt; die Hintergrube massig gross und tief.

Das Schildchen langgestreckt, mit stumpfer Spitze. Die

Flügeldecken schmal linienförmig, länger als der Hinter-

leib, überall gleichbreit, die Basis um die Hälfte breiter

als die des Halsschildes, die Spitze schmal zugerundet;

die Oberfläche auf das Dichteste runzlig punktirt, alle

Nerven schwach ausgedrückt, der Hauptnerv bis zur

Spitze verlaufend, letztere etwas abwärts gekrümmt,

glänzend schwarz. Die Vorderbeine der Männchen blass-

gelb, nur die Schenkelbasis, die Aussenkante der Schienen

und die Tarsen schwärzlich angeflogen; die Mittel- und

Hinterbeine schwarz, die Hinterschenkel ganz gerade,

einfach, dünn und kaum gegen die Spitze hin etwas

verdickt. Die Vorderbeine der J ganz gelb, nur an der

äussersten Basis der Schenkel etwas schwärzlich, die

Mittel- und Hinterbeine schwarz, mit einem breiten gel-

ben Schenkeh'inge, welcher bei jenen über die Hälfte

des Schenkels einnimmt; die Hinterschenkel lang, dünn

und schwach gekrümmt.

Das Pygidium des kurz, an der Spitze gerundet,

die ersten Genitalklappen fast gleichbreit, in die abge-

rundete Spitze auslaufend, die fast obere (freie) Fläche

seitwärt-^ gestellt, und der Innenrand kielartig erhoben.

Das ote Segment sanft ausgerandet. Das Pygidium des

2 wie beim cT, das 5te Segment gerundet, flach, wenig

kürzer als das Pygidium.

Nota. Diese Art ist die ächte von Germar a. a. O. be-

schriebene (in der Bcsclircibmig- ist jedoch statt Pedes-antici

loti iiifyri zu lesen: flavi) Oedeniera annulata, wovon mir

ein Originalcxcmplar aus Germar s Sammlung- vorliegt. Es ist
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dies ein weibliches Individuuni, daher der auf das nicht pas-

sende Name. Herr r. lletfdcn ist g-eneigt, auch die Canlharis

lene])ricosa Scoi). Cam. Fig\ 141. hierher zu ziehen:^ und was
Stettx. als Dryops virens aus Dalmatien versendet, ist nichts als

das cT der vorlieg'enden Art.

Caput productum. Palpi maxillares articulo ultimo

obconico, labiales securiformi. Oculi magni, oblongo-

reniformes. Antennae maris 12- (feminae 11- '') articu-

latae. Thorax subcylindricus. Elytra linearia
,
apice \ix

angustala. P'emora anlica maris incrassata. Tibiae an-

ticae uni-, posteriores bispinosae. Tarsi articulo pen-

ultimo tomentoso.

Der Kopf massig verlängert, die Augen gross, ge-

wölbt, länglich- nierenförmig. Die Fühler nahe an den

Augen angeheftet, bei dem (mir allein vorliegenden) cf

12gliedrig, bei dem 5 unbezweifelt llgliedrig. Das

2te Glied dreimal kürzer als das Iste, das 3te das längste.

Die F'ressvverkzeuge normal, das letzte GHed der ünter-

kiefertaster lang und 'schmal, verkehrt- kegelförmig, mit

schräg abgestutzter Spitze, das der Unterlippentaster

beiiförmig. Halsschild fast cylindrisch, vorn kaum ver-

breitert. Flügeldecken mässig lang, bei dem hinter-

wärts kaum verschmälert. Letztes Hinterleibssegment

tief ausgeschnitten, die Genitalklappen zu Tage liegend.

Vorderschenkel und Schienen des ganz so gebildet,

wie die Hinterschenkel und Schienen bei der Gattung

Oedemcra; die Vorderschienen ausserdem an der Spitze

mit einem langen Forlsatz und einem Dorn, die übrigen

zweidornig. Das vorletzte Glied der Füsse filzig, vier-

eckig, länger als das vorhergehende dreieckige Glied.

1. Difformis. (/n.)

Viridi - aenea
,

pubescens
,

palpis femorumquc basi

flavis.
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cT segmcnlo abdominis quarto acute exciso, valvis ge-

nitalibus primis elongatis apice truncatis, femoribus

anticis arcuatis crassissimis.

Long.

Das mir vorliegende einzige Stück dieses höchst

merkwürdigen Thieres stammt aus der Türkei, und ist

mir mit vielen andern türkischen Käfern ohne Namen
von Kindermann übersendet worden.

Der Kopf mit den Augen breiter als das Halsschild,

nach vorn stark verlängert, zwischen den Fühlern flach

vertieft, die Stirn sanft ausgeschweift, überall dicht und

fein punktirt, metallisch -grün, kurz behaart. Die Ober-

lippe nach vorn gerundet, in der Mitte ausgerandet. Die

Augen stark gewölbt, schwarzbraun, nierenförmig, mit

einem kleinen abgerundeten Ausschnitte in der Fühler-

gegend. Die Fülilcr (des cT) 12gliedrig, einer Grube

unmittelbar von der iMittc der Augen eingefügt, von drei

Vierteln der Körperlänge, schwarz, das Iste Glied stark,

verkehrt-kegelförmig, das 2te kaum halb so lang, fast

cylindrisch, das 3te cylindrisch, so lang als die beiden

vorhergehenden zusammengenommen, die folgenden bis

zum Ilten alle cylindrisch, jedes folgende ein wenig

kürzer als das vorhergehende; das 12le länglich, stumpf

zugespitzt, rölhlich. Das Halsschild länglich viereckig,

schmal, mit geradem, kaum etw^as aulgerichtetem Vorder-

rande, der Seitenrand vorn ziemlich stark bauchig her-

austretend, hinten geradlinig, der Hinlerrand gerandet,

sanft ausgebuchtet; die Oberseite flach, fein punktirt und

behaart, metallisch -grün, uneben, vor der Mitte mit

einer flachen Grube, vor dem Hinterrande eine zweite

längliche und etwas tiefere, und an jeder Seite endlich

hinler der grössten Breite noch eine undeutliche Quer-

grube. Das Schildchen ziemlich gross, dreieckig, grün,

glanzlos, sehr gedrängt und fein punktirt. Die Flügel-

decken an der Basis doppelt so breit als die Basis des

Halsschildcs und etwas über dreimal so lang als dieses.
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hinter der Mille etwas versclunalert , niit abgerundeter,

kaum beulig aufgetriebener Spitze, grün, glanzlos. Die

Scbullern ziemlich stark hervortretend, die Überfläche

äusserst gedrangt fein runzlig punktirt, kurz grauhaarig,

mit zwei schwachen, aber bis zur Spitze zu verfolgen-

den Längsnerven. Die Brust stark gewölbt, grün, glän-

zend, ziemlich dicht grauhaarig. Die Unterseite des

Hinterleibs oringig, metallisch grün, gleichförmig cylin-

drisch; das Iste Segment zum Theil verdeckt, kürzer

als das 2te, das 3te und 4le gleich gross, und zusam-

men so gross als das 2te, das 4te in der Mille mit einer

erhabenen Leiste: das ote Segment fast so lang als das

2te, kegelförmig, in der Mitte gleichfalls mit einer erha-

benen Leiste, der Hinterrand tief ausgebuchlet, die Bucht

an der Basis, und die Lappen an der Spitze abgerundet;

die Genilalklappen schmal, lang, mit parallelen Rändern

und abgerundet gestulzter Spitze. Die Hüften jedes Bein-

paares dicht neben einander liegend, die Scbenkelringe

der Hinterbeine stützend. Die Vorderschenkel stark ge-

bogen, dick aufgeschwollen, metallisch -grün, nur die

verdünnte Basis und die Unterseite blassgelb. Die

Schienen etwas kürzer als die Schenkel, etwas gebogen,

dreikantig, an der Basis abgestutzt, und an der breiten

Seile mit dem Schenkel verbunden, nach der Spitze zu

etwas verdickt und hier tief ausgeschnitten, in dem Aus-

schnitte ein Dorn. Die Vordertarsen normal. Die Mittel-

und Hinterschenkel einfach, dünn, blassgelb, nur der

obere Rand und die Spitze metallisch grün; die Schienen

dünn, gerade, schwarzgrün, so lang als die Schenkel,

die mittlem etwas kürzer als die hintern, am Unlerrande

zweidornig. Die Tarsen normal.

11. AllOnCOde^. [Dejean.)

Caput productum. Palpi maxillares ariiculo ultimo

obconico, labiales securiformi. Oculi magni reniformes.

Antennae maris 12-, feminae H arliculatae, prope oculos.

Thorax quadratus. Elytra apice haud vel vix angustata.
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Pedes simplices, femoribus maris inlcrdum denlalis. Ti-

biae anlicac uni-, posteriores bispinosae. Tarsi arliculo

penultiiiio lomcnloso.

Der Kopf nach vorn massig verlängert; die Augen

gross, gewölbt, länglich -nierenförmig. Fühler an den

Augen eingefugt, 12gliedrig bei den cT, 11 gliedrig bei

den 5, das 3le Glied das längste. Die Fresswerkzeuge

normal, das Endglied der Maxillartasten verkehrt kegel-

förmig oder verkehrt dreieckig, an der Spitze an der

Innern Seite mehr oder minder deutlich ausgeschweift;

das der Lippentaster beilförmig. Halsschild quadratisch,

beim § stets vorn etwas mehr verbreitert und kürzer,

nach dem Geschlechle verschieden gefärbt; das der

von der Ilauptfarbe des Körpers, bei den J roth oder

rölhlichgelb, meist auch der Hinterleib oder einzelne

Segmente desselben ihm gleichgefärbt; nur in wenigen

Arten bei und J übereinstimmend. Die Flügeldecken

meist gleichbreit, selten nach der Spitze zu etwas ver-

schmälert, mässig lang, stets von Nerven durchzogen,

deren ein kräftiger nahe am Aussenrande sich hinzieht.

Der Hinterleib der cT bald ganz einfach gebildet und

von dem der J nicht abweichend, jedoch stets mit

einem sehr tiefen und breiten Ausschnitte des 5ten Seg-

ments, bald aber ganz eigenthümlich umgestaltet; in

diesem Falle das Iste Segment von dem Metasternum

und den Hinterhüften fast ganz verdeckt, das 2te einfach

gürtelförmig, breiter als das Iste, in der Mitte des Hinter-

randes mit einer schmalen aufgerichteten, hervorsprin-

genden Leiste versehen; das 3te einfach gürtelförmig,

(\\\o bei A. viridipes), oder (wie bei A. ruficollis) an

den Seilen halb so breit als das 2te, in der Mitte aber

durch den schräg nach vorn und innen verlaufenden

Hinterrand sehr verschmälert, und hier ebenfalls mit

einer hervorstehenden Querleiste besetzt; das 4te Seg-

ment an den Seiten so breit als das vorhergehende;

aber indem der schräg zur Mitte laufende Hinterrand

sich hier senkrecht unter seinen Vorderrand und unter
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die Leisten des 2ten und 3ten Segments stellt, ganz ver-

schwindend und nur seitlich als ein breiter Lappen er-

scheinend; der senkrecht gestellte Theil des Segments

hat jederseils der Mitte zwei längliche halbmondförmige

Grübchen, die durch eine vortretende Leiste von ein-

ander geschieden werden; das 5te Segment so lang als

die drei vorhergehenden zusammengenommen, etwas

kegelförmig zugespitzt, fast vierkantig, indem jederseits

des Seitenrandes eine erhabene Kante bis zur Spitze

vorläuft und der mittlere Theil ganz flach ist. Die Beine

einfach, manchmal an den Schenkeln oder Schienen ge-

zähnt, letztere vorn eindornig, an den Mittel- und Hinter-

beinen zweidornig. Das vorletzte Fussglied stets filzig,

quadratisch, fast zweilappig, das vorhergehende dreieckig.

A. Elytris magis minusve lestaceis.

1. A. adusta. [Fanzer.)

A. nigro-coerulea opaca breviter pubescens, clypeo

antice tarsisque fuscis, palpis antennisque basi coxis

apice testaceis, elytris testaceo -brunneis apice lim-

boquc externo nigro-coeruleis, nervis duobus, al-

tere abbreviato.

antennis l^articulatis, elytris apice attenuatis, seg-

mento abdominis quinto quadrangulariter exciso et

foveolato, valvis genitalibus lineari-elongatis apice

truncatis.

§ antennis 1 1 articulatis
,
segmento abdominis quinto

leviter emarginato, thorace scutello abdomineque

rufis vel concoloribus.

Long. 4 — 8|'".

Sjn. Necydalis adusta. Panz. F. germ. 36. 11.

Anogcodes collaris. Dej. Cat. 229.

Necydalis collaris. Panz. F. fjerni. 36. 10.

Oedemera collaris. Oliv. Enc. melh. VIII. 445^20.

Oedemera limhata. Walll. in litt, ^,
Canthar is us tu lata. Scojy. Ent. carii. 43. 140.
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Nccy (1 alis usfulafa. Schrank. Emini. 170. 319. F.

lioio. }. 685. 960?

Var. ß. cT elylris apice limboquc cxlerno concolorc.

Var. y. elytronim limbo ante medium in fasciam

latam a sulura interniptam dilalalo.

Var. ^. 5 ihorace puncto vel linea longitudinali nigro-

coeruleis.

Var. s. 2 f^'yti'is nigro-cocruleis, basi et sutura !a-

tius vel anguslius testaceis.

Var. ^. 9 abdomine rufo, maculis obscuris variegato.

Var. n. 5 abdomine tolo picco.

Diese mehr der südlichen Hälfte Europas angehö-

rende Art hat eine sehr weile Verbreitung. Der nörd-

lichste Punkt ihres Vorkommens scheint Oberschlesien

{KelcJi!) zu sein; (he übrii^en mir vorliegenden Sliicko

stammen aus Tauricn
[
Parreyss) , der Türkei {Fri-

waldszLj), Ungarn {Fmvaldszky , JValll), Oeslreich

[Bichl, Sturm), 13aiern {JValtl, Sturin) , Istrien und

Italien.

Eine höchst ausgezeichnete, aber wie fast alle Arten

dieser Gattung vielfach verkannte Art. Sie ist die grösse-

ste aller hierher gehörenden europäischen Arten und

erinnert durch die bei den cf^ hinterwärts verschmäler-

ten Flügeldecken auffallend an die eigentlichen Oede-

meren, ist aber eben so wenig von den folgenden Arten

zu trennen. Ihre gewöhnliche Grösse ist die der Lep-

tura rubre -teslacea; verkümmerte Stücke sind jedoch

kaum halb so gross, übrigens sind die § stets bedeu-

tend grösser als die Männchen. Die Grundfarbe ist ein

wenig glänzendes Blauschwarz, mit welchem sich je

nach dem Geschlechtc mehr oder minder viel Braun-

gelb oder Roth verbindet, die Behaarung sparsam, kurz,

anliegend und grau.

Der Kopf des mit den Augen so breit wie die

breiteste Stelle des Halsschildes, nach vorn vorgezogen,

schwarzblau, nur der Rand des Kopfschildes braun. Die

Stirn flach ausgehöhlt, fein punktii t, jederseits der Augen
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ein ganz flaches undeutliches Längsgrübchen ; die Palpen

blassgelb mit schwarzem Endgliede. Die Unterseite des

Islen und 2ten, die Basis des 3ten Fühlergliedes und

des 12ten gelb, die Fühler von | der Körperlänge. Der

Kopf des 2 auf der Stirn etwas gewölbt, und ohne

Grübchen neben den Augen, übrigens nicht verschieden.

Das Halsschild der länglich viereckig, schwarzblau

;

der Vorderrand gerade abgeschnitten, etwas eingedrückt,

die Seiten gerade, nur im ersten Drittel etwas beulig

hervortretend, der Hinterrand gerade abgeschnitten. Die

Oberfläche gedrängt fein punklirt, vorn mit einer schwa-

chen kielartigen Längslinie, welche an der Spitze eines

undeutlichen Grübchens aufhört; hinter diesem ein schwa-

cher Querwulst, und hinter lelzterm, dicht vor dem Hin-

terrande, abermals ein schmales, flaches, fast dreieckiges

Grübchen. Das Halsschild des g von gleicher Farbe

oder gewöhnlicher rothgelb, etwas länger, dabei seit-

lich geradliniger als beim <^, die Oberfläche weniger

uneben , und der Kiel hinter dem Vorderrande nur

äusserst schwach angedeutet. Das Schildchen dreieckig,

ziemlich gross, mit tief ausgerandeter Spitze, von der

Farbe des Halsschildes. Die Flügeldecken an der Basis

doppelt so breit als der Hinterrand des Halsschildes,

4mal so lang als letzteres, die des hinter dem ersten

Drittel sehr verschmälert und erst dicht vor der Spitze

wieder ein wenig verbreitert, bei dem g ebenfalls, aber

viel unmerklicher und erst hinter der Milte ausgeschweift;

bei den schmutzig braungelb, bei den J heller, be-

sonders an der Basis; Aussenrand und Spitze bei jenen

schmäler, bei diesen breiter, schwarzblau. Die Schul-

tern der stärker als bei den g hervortretend, der

Hauptnerv bis zur Spitze auslaufend, der accessorische

nur im ersten Drittel bei dem cT, bis zur Hälfte bei den

g bemerkbar. Die ganze Oberfläche dicht runzlig

punktirt.

Die Unterseite des schwarzblau , etwas glänzend,

nur die Spitze sämmtlicher Hüften gelblich, des g ent-
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weder eben so gefärbt, oder aber der ganze Hinterleib

mit Ausnahme des stets blaugefärblen flinterrandes des

5ten Segments rothgelb. Das öte Hinterleibssegment

von allen das längste; bei den cT am Hinterrande bis

auf l seiner Länge breit und 4eckig ausgeschnitten. Die

Seitenlappen kurz und spitzwinklig; vor dem viereckigen

Ausschnitte eine grosse, in der Mitte ziemlich tiefe, nach

vorn abgerundete, ziemlich scharf begränzte und bis zum
Hinterrande des 4ten Segments sich erstreckende Grube;

die ersten Genitalklappen schmal, lang, geradlinig, an

der Spitze gerade abgeschnitten, das Pygidium in der

Mitte tief ausgerandet. Das öte Segment des 5 hinten

abgerundet, in der Mitte flach ausgerandet; das Pygi-

dium flach, die Spitze gerade abgeschnitten und sanft

ausgebuchtet. Die Beine sämmtlich einfach, schwarzblau,

die Tarsen und zuweilen auch die Basis der Schienen

schwarzbraun.

Obs. 1. Es könnte auffallen, hier einander so un-

ähnlich sehende Thiere als cT und J vereinigt, und ausser-

dem gar eine doppelte Form des 5 zu der einen des

cT gezogen zu finden. Dass diejenigen Weibchen, deren

Halsschild, Schildchen und Hinterleib eben so wie bei

den cT gefärbt sind, zu diesen in der Wirklichkeit ge-

hören, kann nicht dem geringsten Bedenken unterliegen;

es kann daher nur auf den Nachweis ankommen, dass

auch die andern so abweichend gefärbten Weibchen

hierher gehören, so dass sie die eigentliche normale

Form der Weibchen bilden. Vergleichen wir die den

cf gleichgefärbten Weibchen mit denen, deren Hals-

schild, Schildchen und Hinterleib rothgelb gefärbt ist, so

findet sich in der Grösse und Structur jedes einzelnen

Körpertheils, so wie in der Behaarung eine so vollstän-

dige und bis ins Kleinste gehende Uebereinstimmung,

dass sich die Identität beider sofort ergiebt und die

Farbenverschiedenheit dabei gänzlich in den Hintergrund

tritt, zumal da die Farbe des Kopfes, der Palpen, der

Fühler und Hüftenspitzen nicht allein bei beiden Formen
7
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dieselbe bleibt, sondern auch mit der der Männchen

auf das Genaueste übereinstimmt. Dass aber diese in

der Farbe von den cT so sehr abweichende Form als

die Normalform betrachtet werden müsse, geht einer-

seits aus der Analogie andrer zu dieser Gattung gehö-

render Arten hervor, andrerseits aber auch daraus, dass

diese Form die entschieden häufigere ist, denn unter

54 weiblichen Individuen, welche mir vorliegen, ge-

hören nur sechs der den Männchen gleichfarbigen

Form an.

Obs. 2. Das Zusammengehören beider Formen des

5 wird noch durch eine andere Thatsache bestätigt; es

finden sich nämlich unter der normalen Form der Weib-

chen nicht selten Stücke, die entweder auf dem Hals-

schilde oder auf dem Hinterleibe schwarzblaue Flecke

haben (Var. ^.), und somit den Nachweis liefern,

dass eine Farbe in die andere übergehen könne. Be-

sonders ist es der Hinterleib, der durch schwarzblaue

Querwische aus der Mitte der Segmente nicht selten

einen bedeutenden Theil seiner rolhgelben Färbung ein-

büsst; ja bei einem mir vorliegenden Stücke (Var. >j.) ist

der ganze Hinterleib hochbraun gefärbt.

Obs. 3. Die übrigen angeführten Varietäten sind

von geringerem Interesse, indem sie nur die grössere

Ausdehnung der schwarzen Farbe auf den Flügeldecken

fast bis zum gänzlichen Verschwinden des Gelben (Var.y.?.)

nachweisen, oder umgekehrt dadurch entstehen, dass

diese Farbe gegen die Norm zurücktritt (Var. /3.), und
nur eine Andeutung derselben übrig bleibt.

Nota. lUiger (Magf. IV. 127. 16.) rereinig^t mit Uureclit

die N. adusta und collaris Pz. mit N. iistiilata Fab.'^ dag-c|ycn

ist wohl ohne Zweifel die Can(h. ustniata Scop. mit unsrcr Art
identisch. Bei der zu kurzen Beschreibung- ist die Sache frei-

lich nicht bis zu völlijjer Cewissheit zu bringen, und ich habe
daher den Scopoli'schen Namen um so weniger voranstellen

mögen, als dabei eine gänzliche Namenumwälzung unvermeid-
lich {gewesen wäre. Schrank s N. ustulata, bei welcher Scopolis

Käfer citirt wird^ würde ich, da die Beschreibung* sehr [jut
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Ijasst, ohne Bedenken hierher rechnen, passle nur die nnge^c>

hcnc tlrössc hesser^ denn nach Schrank's An,'3fahc soll sie kleiner

als seine biparlita (unsrc A. rufivcnlris) sein, was nur bei den

kleinsten Zvver^exemplaren der Fall ist. WalfTs Oed. linihata

ist nichts als die Normalform des J unsrer Art.

2. A. geniculata. (m.) 2

A. nigra, pubescens, thorace rufo, abdomine elytrisque

flavis, nigro-marginatis, pedibus flavis, geniculis

tarsisque nigris.

f . Long. 5 — C".

^Var. ß. Elylris nigro-coeruleis, basi et sutura anguste

testaceis. (Oedemera basalis FrUvaldszky ! in litt.)

Aus der Türkei von Fviwaldszky und Kindermann
naitgetheilt, und zwar von ersterem als Oed. melano-

cephala.

Eine in der Färbung der vorhergehenden, im Bau
mehr den beiden folgenden nahe stehende Art, von wel-

cher mir jedoch nur das J vorliegt. Der Kopf, die Pal-

pen, Fühler, Schildchen, Brust, Seitenränder der Flügel-

decken, Hinterränder der Bauchsegmente, Knie und
Tarsen mehr oder minder blauschwarz; Halsschild rotb,

Flügeldecken und Hinterleib gelb, Beine blassgelb.

Der Kopf mit den Augen etwas schmäler als die

breiteste Stelle des Halsschildes, auf der Stirn mit einer

ebenen Fläche, welche vorn von dem Kopfschilde, seit-

wärts von zwei nach obenhin dachförmig zusammenlaufen-

den Erhöhungen begränzt wird; überall fein und gedrängt

punktirt. Die Augen massig stark hervortretend. Die

Fühler an der Spitze rölhlich, H gliedrig, | so lang als

der Körper, sonst normal. Das Halsschild fast quadra-

tisch, kurz, der Vorderrand gerade abgeschnitten und in

der Mitte unscheinbar ausgebuchtet, der Seitenrand vorn

stark wulstig hervortretend, hinten eben so stark zu-

sammengeschnürt, der Hinterrand in der Milte ausge-

buchtet. Die Oberseite flach, uneben, äusserst gedrängt

und fein punktirt, kurzhaarig, in der Mitte eine am Vor-
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derrande anhebende Längsfurche, welche in die vor dem
Hinterrande belegene dreieckige Grube übergeht; neben

der Längsfurche jederseils ein paar sehr unscheinbare

Eindrücke. Das Schildchen dreieckig mit stumpfer Spitze,

dicht greishaarig. Die Flügeldecken an der Basis fast

doppelt so breit als der Hinterrand des Halsschildes

und 3|mal so lang als letzteres, die Schultern stark

hervortretend, die Spitze gerundet, der Hauptnerv, ob-

schon schwach, doch deuthch bis zur Spitze verlaufend,

der innere bis zur Mitte bemerkbar; die Oberfläche

überall fein und gedrängt runzlig punklirt, kurzhaarig,

gelb, der Äussenrand von der Mitte ab mit einem schma-

len, hinterwärts breiter werdenden schwarzblauen Saum.

Die Brust blauschwarz, der Hinterleib gelb, ins Röthliche

fallend, die Segmente am Hinterrande schwarz gesäumt,

das 6te Segment, so wie das Pygidium, mit etwas vor-

gezogener, abgerundeter Spitze.

Die Beine einfach und normal, gelb. Knie und Tarsen

schwarz.

Obs. Die angeführte Varietät beweist, dass auch

diese Art ganz wie die vorhergehende und folgende ab-

ändert, indem das Blauschwarz des Flügeldeckenrandes

sich so weit ausbreitet, dass ausser dem äussersten

Saum des vordem Aussenrandes, der Basis und der

Naht nichts von der ursprünglichen gelben Färbung übrig

bleibt. FfiwaJdszky sendete mir dieselbe als seine

Oedemera basalis; dieser Name passt jedoch eben nur

auf diese Abänderung, und ich habe daher den von mir

der Normalform schon früher gegebenen Namen bei-

behalten.

3. A. rufiventris. (Scop.)

A. coeruleo-nigri pubescens, antennis tibiisque anti-

cis basi, palpisque flavis.

cT elytris basi et sutura anguste flavis, abdominis seg-

mento quinto apice emarginato, lobis rotundatis,

valvis genitalibus angustis apice obtusis.
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5 thorace rulo, elylris testaceis, abdominis SDgmento

quinto apice obluse rotandato.

Long. 4 — 6'".

Syii. Anog Codes usittluta. Var. liumeralis ÄVarm.' in litt.

$ Cantharis rufiventris. Scop. End. Carn. 43. 139.

Necydalis bipartita. Schrank Enum. Ins. Austrc

171. 320. F. boic. I. 684. 959.

Necydalis melanocephala. Fab. Syst. Elcutll. II.

370. 12. Ent. Syst. App. IV. 453. 9.

Nec. dispar Meg. Cat. Vienncns. teste Erichson.

Oedemer a dorsalis. Oliv. Enc. meth. VIII. 444. 13.

Anogcode s affinis. Dej. Cat. 228!

Var. ß. cT elytris coeruleo-nigris , limbo scutellari

flavo.

Var. V. 5 thorace puncto medio vel linea nigris,

elytris margine infuscatis.

Var. h J thoracis linea nigra, elytris coeruleo-nigris,

limbo scutellari suturaque flavis.

Var. £. $ thorace linea nigra, elylris coeruleo-nigris,

limbo scutellari anguste flavo.

Im Sommer auf blühenden Zwiebeln, ümbellaten

und gelben Rüben durch ganz Südeuropa, wenigstens

bis zur französischen Gränze hin. Mir liegen Exemplare

vor aus der Türkei und Ungarn {FriwaldsLky !) , Oester-

reich {Ilovnung! v. Heyden!), Baiern {Sturm!), Tyrol

{RosenJiaiier , Apetz, Kahr), der Schweiz [^.Heyden),

Savoyen (bei Nizza, Kunze).

Der folgenden weit gemeinern und bekannten Art

ungemein ahnlich und wenigstens dem einen Geschlechte

nach gewiss sehr häufig mit ihr verwechselt, aber wenn
man die Extreme von beiden vergleicht, stets merklich

kleiner, dabei die ^ an dem Bau der Beine, die J an

der Färbung des Hinlerleibs sogleich von ihr zu unter-

scheiden. Die Grundfarben ein tiefblaues, oben fast

glanzloses, auf der Unterseile dagegen bläulich metall-

glänzendes Schwarz, die Behaarung ganz wie bei A.

ustulata Fah. Auch der Kopf beider Geschlechter wie

bei dieser Arl, nur ebener, und die Palpen stets hellgelb
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Eben so die Fühler wie bei jenen, und nur die beiden

ersten Glieder nebst der Basis des dritten auf der Un-

terseite hellgelb. Das Halsschild des dem der A.

ustulata ähnlich, nur ein wenig kürzer, die Seilenränder

mehr geradlinig, die Oberfläche gewölbter, deutlicher

punktirt, weniger uneben, hinter der Mitte etwas beulen-

artig gehoben, und dadurch nach den vier Seiten hin

flache, undeutliche Gruben bildend. Auch das Halsschild

der 5 wie bei der folgenden, seitwärts weniger ver-

breitert und quer nicht unter die Augen hinausreichend;

selbst die Normalstücke eben so gefärbt, die Varietäten

mit einer breilern oder schmälern, auch wohl abgekürz-

ten oder zu einem Punkte zusammengeschwundenen
schwarzen Längsiinie. Die Flügeldecken in beiden Ge-

schlechtern wie bei A. ustulata, auch Gestalt, Längsver-

hällniss, Verlauf der Nerven und Punktirung denselben

völlig gleich, letztere nur etwas deutlicher, und die Fär-

bung allein darin verschieden, dass bei der vorliegenden

das Schwarz einen weniger bläulichen Schimmer, da-

gegen eine grössere Ausdehnung hat, daher bei den

aussen bis auf die Schullerbeule reicht, nach hinten und

vorn mehr schräg begränzt ist, und sich zuweilen so

weit ausdelint, dass nur die Basis der Flügeldecken oder

selbst nur die Umgebung des Schildchens gelb bleibt;

bei den J zeigen die Normalstücke gar kein Schwarz

an der Spitze der Flügeldecken, während dies bei den

Extremen eben so wie bei denen des cT um sich greift.

Die Unterseite gleichfalls wie bei A. ustulata; das letzte

Hinterleibssegment der sehr abweichend, die Aus-

buchtung nimmt nämlich nur ^ des ganzen Segments ein

und erscheint dadurch bedeutend länger als bei jenen;

die ersten Genitalklappcn schmal, in eine einfache stumpf-

liche Spitze auslaufend. Der Hinterleib des J wachsgelb,

nur der äusserste Rand des 5ten Segments schwarz,

letzteres stumpf abgerundet. Die Schenkel des ein-

fach, ohne Zähne, die Schienen an der Basis weniger

gekrümmt als bei A. ustulata, nach der Spitze hin we-
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iiiger verdickt; die Yorderschienen meist ganz, die

iiiitticrn an der Spitze und die Hinterscliienen im Ge-

lenke blassgelb. Letztere Färbung variirt allerdings sehr,

aber auch bei den dunkelsten Formen fehlt wenigstens

den Vorderschienen niemals das Gelb ganz. Die Fär-

bung an den Beinen des J ist dem im Wesentlichen

gleich, nur bei den hellern Formen desselben das Gelb

der Schienen etwas lichter.

Obs. 1. Die Reihe der Varietäten dieser Art ist

sehr bedeutend, und dürfte in folgender Weise am über-

sichtHchsten werden.

A. Die Männchen ändern hinsichtlich der Färbung

nur auf den Flügeldecken ab. Die gelbe Binde derselben

ist schon in der Normalform schmäler als bei A. ustulata,

auch zieht sich das Schwarz stets mehr gegen die Schul-

ter hinauf; bei den Abänderungen wird das gelbe Mittel-

feld immer schmäler, auch die Schultern werden schwarz,

und es bleibt zuletzt nur noch ein kleiner dreieckiger

Fleck um das Schildchcn herum übrig. Dass auch dieser

noch schwinden könne, ist kaum zu bezweifeln, doch

sind mir derartige Stücke, ungeachtet mir viele dieser

Art vorliegen, noch niemals zu Gesicht gekommen.

B. Weibchen. W^enn ich die weiblichen Indivi-

duen dieser Art, welche am meisten der A. ustulata $
gleichen, als die Normalform bezeichnet habe, so ist da-

bei gleichwohl zu bemerken, dass diese Form entschie-

den die allerseltenste ist, und sich in der Färbung des

Halsschildes sowohl als der Deckschilde bedeutende Ab-

weichungen finden. Zuerst erscheint in der Milte des

Halsschildes ein schwarzer Punkt, und die Seiten der

Flügeldecken enthalten einen rauchgrauen Anflug; der

Punkt des Halsschildes verlängert sich zu einer Linie,

die bald den Vorder-, bald den Hinterrand, endlich

beide berührt; der rauchgraue Anflug der Flügeldecken

lässt nur eine breite gelbe Nahtbinde frei, wird endlich

schwarz und lässt nur die Umgebung des Schildchens

und einen schmal dreieckigen, bis zur Mille der Naht
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reichenden Fleck gelb. Hierzu gehört nach einem vor-

liegenden Originalstück die A. affinis Bej, Endlich

wird die Längslinie des Halsschildes sehr breit, die

Flügeldecken sind ganz schwarz, und nur das Schild-

chen bleibt halbgesäumt, den dunkelsten Individuen des

cf entsprechend.

Obs. 2. Dass die hier als cT und J verbundenen

Thiere wirklich zusammen gehören, unterliegt keinem

weitern Zweifel, wenn man die Normalformen beider

Geschlechter mit den entsprechenden Geschlechtern der

A. ustulata zusammenhält, und dabei an beiden die völlig

gleiche Färbung der Palpen, Fühlerbasis und Schienen

beachtet; ausserdem aber hat mir Kahr beide Thiere

als Männchen und Weibchen Einer Art eingesendet, wie

er sie in Tyrol zusammen gefangen.

Nota. Da die Wännclicn der vorlieg-cnden Art eine so

ausscrordcntlithe Aclmliclikcit mit denen der A. ustulata ha-

Len, und der fehlende Dorn der Wittelschenkel, wenn er über-

haupt beachtet ist (denn erwähnt wird er nicht) auf Rechnung^

einer Varietät g-eschobeu worden sein mag", so dürfen wir uns

nicht darüber wundern, dass die Autoren über dieses Geschlecht

g-anz schweig-en und nur der Weibchen als einer eigenen Art

{»•edenken. Unter diesen ist nun Scopoli entschieden der erste,

welcher das ^ sehr kenntlich beschreibt, und selbst schon drei

der vorzüg-lichsten Varietäten als solche anführt, weshalb der

von ihm g^eg^ebene Name bleiben muss. Schrank beschreibt

g^anz unverkennbar dasselbe Thier als N. bipartita, citirt auch
Scopoli; die A. affinis Dej. und humoralis St. (Sturm selbst be-

zeichnete mir das Thier jedoch als A. ustulata var. humeralis)

liegten mir in Orig-inalexcmplareu vor, und ist erstere ein dunkel

g^efärbles letzlere das dieser Art. lieber das Fabricisclxc

Citat bin ich etwas zweifelhaft^ g-laube jedoch, dass die Be-

schreibung;- auf keine Art so g-ut passt, als auf g-egi-cnwärtig^e.

4. A. ustulata. {Fah.)

A. nigro-coerulea, pubescens, palpis, antennis pedibus-

que nigris.

thorace subquadrato, elytris basi vittaque suturali

postice dilatata flavis, femoribus mcdiis dcnte va-

lido hamato instructis, anticis clavato-subdentatis,
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abdominis segmento profunde exciso, valvis geni-

talibus apice oblique rotundato-truncatis.

5 tborace brevi rufe, elylris flavis apice nigris, abdo-

minis segmento quinto apice subrotundato.

Long. 4|— 6|'".

Syn. Anogcodes ustulata. Dej. Cat. 228.

Necydalis ustulata. Fab. Syst. Eleuth. II. 371. 16.

Ent. Syst. II. 352. 13. Mant. Ins. I. 170 8. — Iiii-

ger Mag". IV. 127. 16. exclus. Syn.

Necydalis fasciata. Villers Lin. Eilt. I. 283. 13?

Oedemera ustulata. Oliv. Enc. mcth. VIII. 445. 21.

2 Anogcodes melanur a. Dej, Cat. 228.

Necydalis melanur a. Fab. Syst. Eleuth. II. 371. 17.

Eot. Syst. II. 353. 14. Mant. Ins. 1. 170. 9. — Iiiig.

Mag. IV. 127. 17.

Oedemera melanur a. Oliv. Enc. meth. VIII. 443. 11.

Anogcodes scutellaris. Waltl. Isis 1839. 222.

Var. ß. cf femoribus mediis dente lato excavato in-

structis.

Auf Blüthen von Syringa vulgaris und Spiräen, auch

auf Umbelliferen im Juni und Juli; in Südrussland {Mär-

heU), Pommern, Brandenburg {Me^vers !), Sachsen (bei

Magdeburg, Banse!), Franken {Hornungf Lüben/), Baiern

{Rosenhauer f Sturm f), bei Meiningen und Frankfurt a. M.

{v. Heyden/), bei Mainz {Schmitt/); auch in Frankreich

{DeJean/)

Von der Gestalt der beiden vorhergehenden Arten,

die Farbe bei beiden Geschlechtern sehr verschieden,

doch von der A. rufiventris dadurch abweichend, dass

jene Verschiedenheit nur auf der Oberseite, nicht auch

auf der untern hervortritt. Die Grundfarbe ein mehr
oder minder tiefes Schwarzblau, bei den cT nur die äus-

serste Spitze der Fühler, die Basis der Flügeldecken und

eine hinterwärts sich in schräger Richtung erweiternde,

die Spitze nicht erreichende Nahtbinde gelb; bei den §
dagegen das Halsschild gelbroth und die Flügeldecken

mit Ausnahme der äussersten Spitze ganz gelb. Das ganze

Thier dabei grau behaart, auf der ganzen Unterseite und

den Beinen dicht anliegend, auf dem Halsschilde weni=
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ger gedrängt, abstellend, auf den Rügeldecken sehr kurz

und dicht, anhegend. Bei den 5 ist das Halsschild mit

eben solchen kurzen anliegenden Härchen wie die Flü-

geldecken besetzt.

Der Kopf des massig gross, mit den Augen we-

nig breiter als das Halsschild, nach vorn verschmälert

und vorgezogen, glänzend und nur fein punktirt; die Stirn

flach, gerade, zwischen den Fühlern eine schwach er-

habene Querleiste, der Scheitel flach; die Augen grossj

flach gewölbt, länglich rund, mit einem merklichen Aus-

schnitte dicht hinter den Fühlern; Stirn und Scheitel deut-

lich fein punktirt. Die Fühler des cT deuthch 12gliedrig,

fast von Körperlange, das Iste Glied verkehrt kegel-

förmig, dick; das 2te dreimal kürzer, das 3te länger als

das Iste, fast cylindrisch, die folgenden cylindrisch, all-

mählig kürzer, das 12te halb so lang als das vorherge-

bende, stumpf abgerundet, nicht ausgeschnitten; die des

§ 1 1 gliedrig, von mehr als | der Körperlänge, gestaltet

wie die des c^, nur die entsprechenden Glieder kürzer

und dicker, das Endglied jedoch länger als das iOte,

was von der noch durch einen feinen Ring angedeute-

ten Verwachsung des Ilten und 12len Gliedes herrührt,

und auch bei den 2 <^Gr drei vorhergehenden Arten deut-

lich wahrnehmbar ist. Das Halsschild der länglich

viereckig; der Vorder- und Hinterrand gleichbreit, ge-

rade abgeschnitten, der Seitenrand in der ersten Hälfte

etwas erweitert, hinten schwach ausgeschweift; die Ober-

seite sehr fein aber gedrängt punktirt, durch eine in der

Richtung der grössten Breite fortziehende, in der Mitte

durch eine tiefe Längsfurche unterbrochene, jedcrseits

durch einen schwächern gebogenen Eindruck niederge-

drückte Erhabenheit sehr uneben; das hintere Ende der

Mittelfurche durch zwei undeutliche Längsbeulen einge-

schlossen. Das Halsschild der J kaum länger als breit,

durch seine grössere Verbreiterung über den Kopf quer

hinausreichend, hinten stärker ausgeschweift, oben sehr

flach gewölbt, fein und gedrängt punktirt, in der Mittel-
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linie kurz vor der Mille undeullich eingedrückt; hinter

der Milte ein unscheinbarer Quereindruck und vor der

Mitte ein Grübchen. Das Schildchen klein, dreieckig,

mit stumpfer Spitze. Die Flügeldecken bei den dop-

pelt so breit als die Basis des Halsschilds und 4 mal so

lang als letzteres, überall gleichbreit, hinterwärts einzeln

abgerundet und etwas klaffend, an der Wurzel mit tie-

fer Schulterfurche, und ausser den Randnerven mit zwei

parallelen, bis zur Spitze fortlaufenden, massig erhabe-

nen Nerven, überall dicht runzlig punklirt; die des $
breiter und flacher, feiner und einfach punklirt, dichter

behaart. Der Hinterleib 5 ringig, bei den das 2le Seg-

ment am breitsten, das 3te schmäler, noch mehr das 4te,

das 5te fast so breit als das 2te, am Hinlerrande tief und

breit bis zur Mitte ausgebuchlet, so dass jederseits ein

abgerundeter Lappen übrig bleibt. Das erste Paar Ge-

nitalklappen am innern Rande gerade abgeschnitten, an

der Spitze schräg nach hinten abgestutzt, mit abgerun-

deten Ecken. Der Hinlerleib bei den J glänzender, w^e-

niger dicht behaart, dichter punklirt, das Iste Segment

fast so gross als das 2le, die folgenden kleiner, das Öte

so lang als das 3le, am hinlern Ende halb kreisrund.

Das Pygidium abgerundet. Die Hüften jedes Schenkel-

paais einander berührend; die Vorderschenkel des cT

schwach keulenförmig, der ünlerrand gegen das Knie hin

schräg abgeschnitten, daselbst rinnig, und jederseits der

Rinne mit einem mehr oder minder deutlichen Zähn-

chen. Die Schienen an der Basis dünn und stark nach

aussen gebogen, nach der Spitze hin verdickt und mit

einem einfachen Dorn. Die Mittelschenkel gleichfalls

keulig und vor dem Knie schwach rinnig, der Hinter-

rand der Rinne am Knie in einen starken gekrümm-
ten, auswärts gerichteten Hinter -Zahn verlängert, die

Schienen zweidornig. Die Hinlerschenkel sehr schwach
keulig , einfach , die Schienen ebenfalls zweidornig.

Das 4le Tarsenglied überall dicht filzig, die vorherge-

henden bei den Vorder- und Miltelfüssen fast filzig, an
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den Hinterfiissen haarig. Die Beine der J eben so ge-

baut, nur die Schenkel dünner, überall ohne Zähne, und

alle Schienen gerade.

Obs. 1. Die angeführte Varietät des c? ist sehr auf-

fällig, indem der Zahn am Mittelschenkel sich zu einem

breiten, lappenartigen, etwas ausgehöhlten Fortsatz er-

weitert; übrigens ist das einzige mir davon vorliegende

Stück das grösste unter allen von mir verglichenen cT,

und auch der Zahn am Vorderschenkel zeigt sich auf

entsprechende Weise vergrössert, weshalb ich bei dem
gänzlichen Mangel aller andern Verschiedenheiten jene

Abweichungen als mit der ungewöhnlichen Grösse des

Thiers in Verbindung stehend ansehe.

Obs. 2. Dass die hier als cT und $ beschriebenen

Thiere wirklich beide Geschlechter Eine Art sind, be-

stätigt theils der Umstand, dass von Nec. ustulata Fah,

bis jetzt nur Männchen, von Nec. melanura F. dagegen

nur Weibchen bekannt geworden sind, dann aber auch

die mir von mehrern Entomologen milgetheilte Erfahrung,

dass beide von ihnen nicht allein häufig unter einander,

sondern selbst in Begattung angetroffen seien.

Nota. Die Canlharis ustulata Scoj). uud Nec. ustulata

Schrank jjehört nicht liierlier, sondern zu A. adusta Pz., wie

schon oben hcrnerkt ist
5 daf^i-cj^cn scheint es mir kaum zwei-

felhaft, dass Villers unter N. fasciata diese Art und zwar das

Leschreibt, ich besitze jedoch die citirten Abbildungen nicht,

und wage daher nicht bestimmt zu entscheiden, ob nicht viel-

leicht auch das der vorherg-ehendenArt gemeint sein möchte.

Die Richtigkeit der Citale aus Fabricius unterliegt keinem Zwei-

fel, da Herr Prof. Erichson beide Geschlechter unter jenem Na-

men in Fabricius Sannnluiig vorgefunden hat. llliger a. a. O.

nennt mit Unrecht die A. melanura eine Varietät der ustu-

lata^ auch gehören die von ihm zu A. ustulata gebrachten Sy-

nonyme sämmtlich nicht dahin, am wenigsten aber die N. hy-

brida Rossi , von welcher Ilossi sagt: fcmora postica clavato-

arcuata, tota nigra nitida.
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R. Elytris cnpitc concoloribiis.

5. A. ful vi Collis. {Scop.)

A. nigra, pubescens, ihoracc antice emarginato parcius

punctato.

fronte sulcata, thorace elongalo, abdominis segmenlo

quinto acute triangulariter exciso, valvis genitalibus

apice rotundatis, tibiis mediis apophysi oblonga in-

structis.

2 fronte convexa, thorace brevi pygidio segmento-

que abdominis quinto apice emarginato rufo-flavis.

Long. 4— 6'".

Syn. 2 Anogcodes fulvicollis. Dej. Cat 229.

Necydalis fulvicollis. Fab. Syst. Eleutli. II. 372.

20. Eilt. Syst. II. 353. 16. — Gyl. Ins. Succ. IL

629. 2.

C antharis /ulvicollis. Scop. Ent. carn. 43. 138.

O e deiner a /ulvicollis. Oliv. Enc. meth. VIII. 444. 16.

Oed. nigra et alra. Dahl! in litt.

cT $ Anogcodes dissimilis. Sturm! in litt,

Var. ß. cT ? elytris densius griseo-pubescentibus.

An. maura Parreyss! in litt.

Var. 7. 2 thorace obscuriore, maculis piceis.

Wie es scheint, hauptsächlich in Südeuropa zu Hause;

in Oestreich {JValtlf Sturm! RieIil/\ Steiermark (Par-

reyss! FrUvaldszJiy /), Tyrol {Kohr! Stenz,!), Kärnthen

{Sturm! Dahl!), Italien {Hornujig!), Südfrankreich {Be-

jean). Sie kommt aber auch in Schweden vor {Gyllen-

hal, Schönherr!).

In der Grösse und Gestalt der A. ustulata, doch die

Männchen schlanker und mehr gleichbreit, die Weibchen

breiter. Die Grundfarbe ein auf der Unterseite ziemlich

glänzendes, auf den Flügeldecken der 2 schwach ins

Bläuliche ziehendes Schwarz; die Behaarung kurz, grau,

anliegend, meist abgerieben; auf den Flügeldecken un-

verletzter Individuen so dicht, dass dieselben graulich

erscheinen, am stärksten auf der ganzen Unterseite und
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an den Beinen. Der Kopf des cf niit den Äugen so

breit als die grösste Breite des Halsscliilds, nach vorn

massig vorgezogen, überall dicht und fein punklirt; auf

der Mitte der Stirn eine deutliche Furche. Der Scheitel

flach gewölbt, die Palpen schwarz, die Augen gross, her-

vorgequollen. Die Fühler von mehr als | Körperlänge,

12gliedrig, das 3te Glied am längsten. Bei den 2 der

Kopf mit den Augen schmäler als das Halsschild, der

Vorderrand des Kopfschilds und die Spitze der Mandi-

beln braunroth, die Mitte zwischen den Augen flach, an

jedem Auge mit einer leistenartigen Erhebung, welche

auf der Stirn dachförmig zusammenlaufen und sich bei

grössern Stücken noch eine kurze Strecke weit als eine

einfache Linie gegen den mehr gewölbten Scheitel fort-

setzen; sonst dicht und fein punktirt, die Fühler 11 glie-

drig, etwas kürzer als bei den cT. Das Halsschild des

fast quadratisch, der Vorderrand rund, in der Mitte

deutlich ausgebuchtet, die Seitenränder nach vorn deut-

lich hervortretend, hinten mehr zusammengeschnürt, der

Hinterrand gerade abgeschnitten, gerandet; die Oberseite

flach, hinten und an den Seiten ziemlich grob punktirt;

dicht hinter dem etwas gehobenen Vorderrande eine

Quergrube, welche weniger punktirt und durch eine keil-

artige, in der Ausbuchtung des Vorderrandes anhebende

Erhöhung getheilt, hinterwärts aber durch einen deutli-

chen Querwulst begränzt ist. In der Mitte bleibt dadurch

nur eine schwächere Furche übrig, welche hinterwärts

jederseits noch zur Entstehung eines flachen Grübchens

Veranlassung giebt. Das Halsschild der J kürzer, aber

bedeutend breiter als bei den cT, roth; die Milte des

Vorderrandes tief ausgebuchtet, die Unebenheiten der

Oberfläche unscheinbarer, die Punktirung mehr gleich-

förmig, und bei unabgeriebnen Stücken jeder Punkt mit

einem kurzen schwarzen aufgerichteten ßorstenhärchen

besetzt. Das Schildchen dreieckig, punktirt, mit abge-

stutzter, sanft ausgerandeter Spitze. Die Flügeldecken

doppelt so breit als die Basis des Halsschilds, viermal
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so lang als letzteres, überall gleichbreit; die Schultern

stark hervortretend, die Spitze abgerundet, der Haupt-

nerv stark hervortretend, der secundäre hinter dem er-

sten Drittel ziemlich unscheinbar, aber doch fast bis zur

Spitze zu verfolgen; die ganze Oberfläche dicht runzlig

punktirt. Die Unterseite des einfarbig, das 5te Hinter-

leibssegment so lang als das 2te, am hintern Rande bis

zur Mitte scharf dreieckig ausgeschnitten, die Seitcnlap-

pen abgerundet; vor dem Ausschnitt ein schwacher Quer-

eindruck. Die ersten Genilalklappen ziemlich breit, mit

geraden Seilenrändern und abgerundeter Spitze, das Py-

gidium ausgerandet. Die Unterseite des g glänzender,

weniger behaart; das öte Hinterleibssegmenl kürzer als

das 2te, abgerundet, in der Mitte mit einem ziemlich

scharfen dreieckigen Ausschnitt, und nebst dem ausge-

randeten Pygidium gclbroth. Die Beine gewöhnlichen

Baues, nur die Vorderschienen der cf an der Basis et-

was gebogen, die Miltelschienen an der sehr dünnen Ba-

sis stärker gekrümmt, etwas gedreht, am Hinlerrande zu

einem lappenarligen Auswüchse erweilert, und dann mil

einem etwas geschweiften Bogen in die gegen die Basis

elvA'as verdickte Spilze übergehend.

Obs. Beide hier beschriebene Geschlechter sind

mir von mehrern Seiten als in Begattung gefangen zuge-

gangen, daher ihr wirkliches Zusammengehören unzwei-

felhaft ist. Die Var. ß. unterscheidet sich von der Haupt-

form nur durch längere und die Flügeldecke fast grau

machende Behaarung; Var. y. ist durch liefere Farbe und

einige verwaschene dunkle Flecken auf dem Halsschilde

ausgezeichnet.

Nota I. Die Synonyme anlanijend, so ist das hier he-

scliriebcnc Thier nach Fahriclus Sammlung' die echte N. fiilvi-

collis Fab., eben so g-ewiss ahcr auch die von ScvpoU, dessen

Beschreibung' vortrefflich passt. Dahls O. atra und nigra sind

nach Originalstiicken nichts als die cT dieser Art, und ebenso
wenig' weicht die mir ebenfalls in Originalstiicken vorliegende

An. dissimilis Sturm von A. fulvicoUis ab. Gijllenhaals Käfer

liegt mir gleichfalls in einem von Scliönherr herrührenden Ori-

ginalexemplar der Germar si:\\Qi\ Sammlung zum Vergleich vor.
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Nota 2. Gyllenhaal (a. a. O. Obs.) erwähnt ein ihm als

N. obscura aus Deutschland zugegpang^encs Thier, und vcrmu-
thet, dass dies das cT von N. fiilvicollis sein möge. Mir scheint

diese Vermuthung völlig begründet; irrig aber ist der wahr-
scheinlich durch Rossi veranlasste Zusatz^ dass eben so N. coe-

rulescens Fab. das cT der N. ruficollis Fab. sei. S. darüber die

letztere Art.

6. A. coarctata. {Grm)

A. viridi-aenea, fulvo-pubescens, palpis testaceis, tho-

race quadrato confertim punctato.

cf elylris subattenuatis, coxis posterioribus femoribus-

que dentatis, segmento abdominis quinto profunde

et late exciso, valvis genitalibus primis elongatis

apice valde dilatatis bicuspidatis.

2 thorace abdominisque segmento ultimo rolundato

rußs.

Long. 5 — 6"'.

Syn. Ano gcodes co ar data. Dej. Cat. 229.

cT O edemer a co ar data. Germar Ins. spcc. 165. 271.

Var. ß. viridi-coerulea.

Diese eigentlich Sibirien angehörende Art kommt mit

dem äussersten westlichen Ende ihres Verbreitungsbe-

zirks noch im südlichen Russland vor, von wo aus sie

mir Kindermann sendete.

Den grössern Stücken der vorhergehenden gleich,

die Farbe in beiden Geschlechtern ein massig glänzen-

des Meergrün, bei den cT nur die Basis der Palpen und
zuweilen die Unterseite des 2ten Fühlergliedes blassgelb,

bei den J ausser den Tastern auch das Halsschild und

das 5te Hinterleibssegment rolhgelb. Die Behaarung

überall kurz und anliegend, auf der Oberseite gelblich,

auf der untern weissgrau. Der Kopf des cT mit den

Augen breiter als das Halsschild, nach vorn stark vor-

gezogen, zwischen Fühlern und Augen eine ebene, glän-

zende, fein punktirte Fläche, welche vorn von dem wall-

artig aufgeworfenen Kopfschilde, seitlich von zwei kurzen

wulstigen, auf der Stirn dachartig zusammenlaufenden
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Erhebungen begränzt wird; überall fein und ziemlich

gedrängt punklirt. Die Augen gross und stark hervor-

gequollen, die Fühler von | der Körperlänge, schwarz.

Bei den J der Kopf mit den Augen schmäler als das

Halsschild; übrigens nicht abweichend. Das Halsschild

bei den länglich viereckig, der Vorderrand gerade

abgeschnitten, in der Mitte unscheinbar ausgebüchlet, die

Seitenränder fast geradlinig, vorn kaum etwas wulstig

hervortretend, der Hinterrand sanft ausgebüchlet, etwas

aufgeworfen; die Oberseite mässig gewölbt, fein und

gedrängt punktirt, kurzhaarig; hinter dem Vorderrand

eine flache, nicht scharf begränzte Grube, und jeder-

seits des Seitenrandes dicht hinter der Mitte noch ein

seichter Eindruck. Das Halsschild der J rothgelb, kürzer,

fast quadratisch, der Seitenrand vorn stärker hervortre-

tend und hinten mehr eingeschnürt, der Vorderrand ge-

rade abgeschnitten, die Mitte vorn und hinten mit einer

deutlichen Grube. Das Schildchen länglich dreieckig,

mit einer stumpfen, ausgerandeten Spitze. Die Flügel-

decken fast doppelt breiter als die Basis des Halsschildes

und 3|mal breiter als letzteres; die Schulter deutlich

hervortretend, die Spitze gerundet, etwas gewölbter und

glänzender als der übrige Theil, die Nerven ziemlich

stark und beide fast bis zur Spitze bemerkbar, die

Oberfläche sehr dicht runzlig punktirt. Der Hinterleib

des cT einfach gewölbt, das öte Segment bis zur Basis

tief und breit ausgeschnitten, der Ausschnitt an der Basis

spitz zulaufend, die Seitenlappen abgerundet, die ersten

Genitalklappen concav, gegen die Spitze sehr verbreitert

und hier tief ausgerandet, wodurch zwei spitze Ecken

gebildet werden. Das Pygidium seitlich zusammenge-

drückt, und dadurch die Mitte stark kielartig erhaben.

Der Hinterleib des J ganz einfach, das 5te Segment

rolhgeib, abgerundet, an der Spitze gestutzt und sanft

ausgerandet. Die Mittel- und Hinterhüften der Männchen

in einen kräftigen, hinterwärts gerichteten Dorn verlän-

gert, die Schenkel alle keulig verdickt, an der Spitze

8
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des Innenrandes mit einem massig starken Zahne be-

setzt, die Mittelscliienen an der Basis gekrümmt. Die

Beine der J einfach, Hüften und Schenkel unbewehrt,

die Schienen gerade.

Nota. Ausserden angcfixhvtcn Ifindermann''sehen ((^') Indi-

viduen lieg-cn mir sibirische Stücke von Brandt und Mene-

irieSj SO wie das von Gebler an Germar gesendete Original-

exeniplar zum Vergleich vor: was jedoch Germar (vergl. Ins.

sp. Corrig. 623.) von Gebler als Oed. coarciala J erhielt, gehört

nicht hierher, sondern ist das Weibchen der unten beschrie-

benen A. amoena (ruficollis Dej.). Wahrscheinlich war dabei

von Seiten Gebler's eine Verwechslung vorgegangen, denn in

dem, was Germar a. a. O. S. 165 nach Geblers Angabe über

das J der Oed. coarctata berichlet, ist nur von gelber Färbung
des Halsschildes, nicht auch des Hinterleibs die Rede, so dass

Gebler nicht wohl das J der A. rußcollis Dej. als das der O.

coarctata angesehen haben kann.

7. A. ruficollis. (Fah,)

A. obscure coerulea, griseo-pubescens, punctata, tho-

race quadralo bifoveolato elytris nervis duobus

apice evanescentibus.

c? segmento abdominis quinto profunde emarginato,

valvis genilalibus primis elongatis apice medio di-

latatis pygidioque emarginato.

§ thorace abdomineque rufis, segmento abdominis

quinto rotundalo-elongato, apice nigro, emarginato,

pygidio rotundato.

Long. 4 — 6^".

Syn. Necydalis co erulesceris. Hossi F. Etrusc. ed.

Hellwig I. 197. 428.

5 Necydalis ruficollis. Fab. Sjst. Eleulh. II. 370.

11. Ent. Syst. II. 352. 9. Mant. Ins. I. 170. 4. —

•

Rossi F. Etrusc. ed. Ilellw. I. 198. 429.

Oedemera ruficollis. Oliv. Enc. meth. VIII. 445. 18.

Von dieser Art, welche vielleicht weniger richtig

erkannt als selten ist, liegen mir nur wenige Exemplare

vor, welche theils aus Oberitalien von Rossi (Mus. Berel.),

theils aus Oestreich von Dahl (und Heyden's Samm-
lung) abstammen.
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In der Grösse einer massigen A. uslulata und auch

von ähnlicher Gestalt; die Grundfarbe ein tiefes Blau,

welches jedoch auf dem Halsschilde des cT, dem Kopfe

und der Unterseite mehr metallisch glänzend wird, bei

einzelnen Stücken daselbst auch etwas ins Schwärzliche

fällt. Dabei ist der ganze Körper, besonders aber die

Unterseile grau behaart, die Härchen kurz, anliegend,

nur auf dem Halsschilde länger, mehr abstehend, aber

auch leichter durch Abreiben sich verlierend. Der Kopf

des nach vorn wenig vorgezogen , mit den Augen ge-

rade so breit als die breiteste Stelle des Halsschildes,

das Kopfschild aufgewulstet, oberhalb der Augen auf

der Stirn ein Querwulst, welcher ein etwas in der Mitte

gehobenes unleres Feld begränzt, der Scheitel flach ge-

wölbt, sehr fein punklirt. Die Augen gross, stark her-

vortretend. Die Fühler wie gewöhnlich. Bei den J der

Kopf schmäler als das Halsschild, stärker und dichter

punklirt, die Farbe etwas heller bläulich. Das Hals-

schild des kurz, fast quadratisch, vorn gerade abge-

schnitten, der Rand in der Milte etwas aufgerichtet, der

Seitenrand im ersten Drittel deutlich gerundet hervor-

tretend, hinterwärts zusammengeschnürt, der Hinlerrand

bogig ausgeschnitten, aufgeworfen. Die Oberseile flach

gewölbt, punklirt, uneben; dicht hinler der Mille des

Vorderrandes eine halbmondförmige, ziemlich tiefe, runz-

lig-, fast gekörnelt-punktirle Grube, und eine ähnliche,

aber schmälere, mehr lang gezogene dicht vor der Mitte

des Hinterrandes. Das Halsschild des J rolh, etwas

breiter, deutlicher punklirt, und auf der Oberseile jeder-

seils der Milte noch eine undeutliche, nach dem Seiten-

rande sich erstreckenda Quergrube. Das Schildchen

dreieckig, an der Spitze undeutlich ausgerandet. Die

Flügeldecken fast doppelt so breit als die Basis des

Halsschildes, 3| mal so lang als letzteres, gegen die

Spitze verschmälert, die Schultern mässig hervortretend,

die Spitze etwas aufgewölbt, auch glänzender als die

übrige Oberfläche, letztere sehr gedrängt und mässig fein
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punktirt, die beiden Nerven nur an der Basis ganz deut-

lich, vom zweiten Drittel ab beide unscheinbar, jedoch

in gleicher Stärke bis zur Spitze verlaufend, wo sich

der äussere derselben mit dem Randnerven, welcher von

der Mitte ab den Rand verlassen hat, in einen Bogen

verbindet. Der Hinterleib des sehr eigenthümhch ge-

staltet, übrigens oben bereits bei der Charakteristik der

Gattung als Typus einer bestimmten Gruppe nahver-

wandter Arten beschrieben. Die ersten Genitalklappen

langgestreckt, von der Spitze nach aussen hin verbrei-

tert und fast in der Mitte ausgerandet, der äussere

Lappen kürzer und runder, der innere ein wenig länger

und spitzer. Das Pygidium so lang als das 5te Segment,

zugespitzt, an der Spitze tief ausgerandet. Der Hinter-

leib des 5 roth, einfach ö ringig, das 2te Segment am
grossesten, das öte abgerundet, an der Spitze etwas vor-

gezogen und hier am schwarzen Saum ausgerandet. Das

Pygidium stumpf abgerundet. Die Beine normal und

bei beiden Geschlechtern übereinstimmend gebaut.

Nota. Nach Fab7'icius Sammlung- ist die hier Lcschrieheiic

Art die ächte Necydalis ruficollis Fab/-. ; eben so lic^j^en mir

durch die g'efällig'e Mittheilniig' des Herrn Prof. Erichson die

Ncc. ruficollis und coerulcsccns Rossi in Origfinalexcmplarcn

Tor, letztere ist das cT- Necydalis coerulescens Fab. ist aber

nicht das cT unserer Art, wie Rossi, oder deren Abänderung-,

wie lUiger (Mag*. IV, 126. 11.) will, sondern gfehört zu (Asclera)

coerulea L. Dagegen gehört Anogcodes ruficollis Dej. nach
einem mir vorlieg-enden Originalexemplare aus Germar s Samm-
lung" nicht dieser Art, sondern der A. amoena an.

8. A. viridipes. {Meg.)

A. nigro- coerulea pubescens fortius punctata, thorace

longiore, elytris nervis duobus validis excurrentibus.

cT segmento abdominis quinto profunde emarginato,

valvis genitalibus primis elongalis apice dilatatis

pygidioque emarginatis.

5 thorace abdomineque rufo, segmento abdominis

quinto rotundato -elongato apice nigro emarginato,

pygidio rotundato.

Long. 41— 61'".
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Syil. Anogcodes viridlpes. Dej\ Cat. 229.

Anag CO des disjmr. Sturm in litt.

Ebenfalls im südlichen Europa einheimisch. Mir

liegen Stücke vor aus Oestreich {Ullrich! FrUvaldszhy !),

lllyrien {Ullrich!), Italien (bei Pavia, Kunze!) und Süd-

russland Sturm!).

Der vorhergehenden Art nahe verwandt, aber von

derselben gewiss verschieden. Sie ist grösser und die

Grundfarbe ein reines lichtes Blau, welches nur in sel-

tenen Fällen ins Grünliche überzieht; die Behaarung ist

kürzer und deshalb die Farbe ungetrübter. Der Kopf

mit den Augen ist bei dem cf ein wenig breiter als die

breiteste Stelle des Halsschildes, übrigens ganz wie bei

jener Art, von welcher auch der Kopf des J nicht ab-

weicht, das Halsschild des ist länger, vorn wenig

erweitert, daher der Seitenrand fast geradlinig; auf der

Oberfläche finden sich zwischen der Vorder- und Hinter-

grube noch mehrere unregelmäsige, bei der Vorherge-

henden ganz fehlende Unebenheiten, und ausserdem noch

eine deutliche und ziemlich gedrängte Punktirung, wie

sie der A. ruficollis fast ganz fehlt, oder höchstens am
Hinterrande bemerkt wird. Das Halsschild des J ganz

wie bei A. ruficollis. Eben so sind auch die Flügel-

decken in der Gestalt und den Grössenverhältnissen

denen der genannten Art völlig gleich, unterscheiden

sich aber von derselben in beiden Geschlechtern auf-

fällig durch die beiden sehr stark hervortretenden Rük-

kennerven, deren Derbheit besonders im ersten Drittel

der Länge in die Augen springt; ausserdem ist die Punk-

tirung der Flügeldecken doppelt gröber als bei jener

Art. Die Unterseite beider Arten ist einander völlig

gleich, nur sind die Genitalklappen bei der vorliegenden

an der Spitze etwas breiter, die Ausrandung trifl't mehr

in die Mitte, und der innere Lappen ist etwas weniger

vorgezogen als bei A. ruficollis.

Nota. Die meisten mir vorlie^ycnden Stücke stammen
unter obigem Namen von Ullrich her, und werden dalier wolil
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als die ächte A. viridii)cs Megerle aiizutichmen sein; Original-

excmplare der A.dispar Sturm weichen davon in keiner Weise ab.

9. A. amoena. (m.)

A. laele viridis, pubescens, fortius punctata, thorace

41*oveolato, elytris nervis duobus validis excur-

renlibus.

cT thorace longiore, segmenlo abdominis quinto pro-

funde emarginato, valvis genitalibus primis apice

dilaialis pygidioque profunde emarginatis, femori-

bus anterioribus apice dentatis.

2 fulvo- pubescens, thorace brevi quadralo aeneo-

micanle abdoniineque rufis, segmenlo abdominis

quinto pygidioque apice leviter emarginatis.

Long. 4— 6i'".

Syn. Anog Codes ru/icollis. Dej\ Cat. 229.

In Südeuropa, wie die verwandten Arten, bei Nizza

(Kunze!), Montpellier (ÄC?/7zz.6\^), Südfrankreich überhaupt

(De/ean!), dem Banat [Rosenhauer !)] ostwärts bis

Sibirien {Gehler!).

Eine vollständige üebergangsart zwischen den vor-

hergehenden und folgenden Arten, jenen ähnlich durch

den Bau des Hinlerleibes bei den cT, Färbung des Hals-

schildes und des Hinterleibs bei den §, diesen durch

die gezahnten Schenkel der c^, so wie durch das Vor-

kommen von weiblichen Individuen, welche, wie bei A.

adusta, sich in der Farbe nicht von der der cT unter-

scheiden. Die Grundfarbe ist ein einfaches glänzendes

Grün, welches bei den dunkler, besonders auf den

Flügeldecken mit Ausnahme der Spitze maller, am Hin-

terleibe und den Beinen etwas trüber erscheint, seltener

ganz schwach ins Bläuliche fällt; bei den Weibchen bis

auf Hinterleib und Halsschild ein schönes lebhaftes Mai-

grün, und selbst letzteres noch mit einem grünlichen,

diese Art sehr auszeichnenden Metallschimmer versehen.

Die Behaarung des überall grau, auf dem Halsschilde

abstehend und länger, am dichtesten auf der Unterseite
>*
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bei dem J oben gelblich grau, unten grau. Der Kopf

der <^ mit den Augen breiter als das Halsschild, ziem-

lich stark vorgezogen, zwischen den Augen und Fühlern

eine tief blau gefärbte glanzlose Flache bildend, welche

vorn durch das aufgewulslete Kopfschild, seillich durch

ein paar schwache Erhebungen dicht neben Augen und

Fühlern begränzt wird; überall dicht runzlig und ziem-

lich gedrängt punktirt. Die Augen stark hervortretend,

die Fühler von | der Körperlängo, schwarz. Bei den 2
der Kopf schmäler als das Halsschild, kürzer als der der

viel gedrängter und stärker punktirt, die Begränzung

der Gesichtsfläche minder stark ausgeprägt. Die Augen

flacher und kleiner, die Fühler von f der Körperlänge,

die das 12lc Glied andeutende Spitze des Ilten deut-

lich abgesetzt, röthlich. Das Halsschild des c? länglich

viereckig, mit etwas aufgerichtetem, in der Mitte deutlich

ausgerandctem Vorderrande; der Seitenrand fast gerad-

linig, nur im ersten Drittel etwas beulig heraustretend;

der Hinterranu sanft ausgebuchtet; die Oberseite zottig,

stark und überall sehr dicht punktirt; unmittelbar hinter

dem Vorderrande eine grosse, ziemlich tiefe, dreieckige

Grube, in der Mitte jederseils eine sehr deutliche Quer-

grube, zwischen denen ein Längs wulst; vor dem Hinter-

rande endlich noch ein schmaler und tiefer Quereindruck.

Das Halsschild der J merklich kürzer, aber breiter als

bei den cT. Der Seitenrand vorn mehr erweitert, die

Unebenheiten schwächer, der Hinteirand deutlicher aus-

gebuchtet; die Punklirnng ziemlich dicht. Die Flügel-

decken an der Basis fast doppelt so breit als die des

Halsschildes und 4|mal so lang als dieses, die Schultern

slark hervortretend, die Spitze beulig aufgetrieben und

durch die abgeriebene Behaarung glänzender als die

übrigen Flächen, die Nerven ziemlich so stark als bei

der vorhergehenden, fast bis zur Spitze deutlich verlau-

tend, die Oberfläche sehr dicht und fein runzlig punk-

tirt. Die Punktirung des } etwas tiefer und stärker. Die

Unterseite ganz wie bei A. ruficollis; bei den der
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Ausschnitt des öten Segments etwas breiler, die Spitze

der Genitalklappen stärker verbreitert nnd tiefer ausge-

randet; das Pygidium stark ansgerandet; der Hinterleib

des § gelbrolh, die Spitze des ölen Segments sanft aus-

gebuchtet, des Pygidiums stumpf abgerundet. Die Beine

ganz einfach und normal, nur die Vorder- und Mittel-

schenkel auf der hintern Seite der Spitze mit einem schar-

fen nach aussen gewendeten Dorn.

Obs. Die beschriebene Form des 2 ist die Normal-

form; ich habe jedoch auch ein einzelnes, von Herrn

Prof. Kunze bei Nizza gefangenes J vor mir, welches

einfarbig grün, wie ,die cT, gefärbt ist. Es unterscheidet

sich jedoch auch ausser dem Bau des Hinterleibs und

der Beine von den cT sogleich durch das breitere, fla-

chere, stärker glänzende Halsschild und das grüne, nicht

blaue Gesichtsfeld; von dem gleichfalls sehr ähnlichen J
der A. azurea durch das flachere, weniger unebene Hals-

schild und die schwächern Nerven der Flügeldecken,

feinerer Unterschiede nicht zu gedenken.

Nota. Dejean's Käfer liep;t nur in einem von ihm selbst

an Hrn. Prof. Germar g-esendeten ^ zum Verg-leiche vor, und
crg-iebt sich daraus zug-leicli, dass Dejean die ächte Nee. riifi-

collis Fabr. g-ar nicht gekannt hat.

10. A. turcica. (m.)

A. obscure coerulea, pubescens, punctata, ihorace

4 foveolato, elvlris nervis duobus evanescentibus.

cf segmento abdominis quinlo incisura profunda basi

bituberculata , valvis genilalibus primis elongatis,

apice dilalalis truncalis , femoribus anterioribus

dentatis.

??
Long. 6|'".

Aus der Türkei stammend, und mir von Herrn Dr.

FrUvaldszky ohne Benennung mitgelheilt.

Diese Art, wovon mir nur drei Männchen vorliegen,

ist der vorhergehenden und nachfolgenden zwar nahe
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verwandt, aber doch leicht zu erkennen und bestimmt

verschieden. Sie übertrifft die folgende bedeutend an

Grösse, und kommt der A. amoena entweder gleich oder

übertrifft auch diese noch; die Farbe des cT ist ein über

den ganzen Körper ziemlich gleichmässig verbreitetes

Blau, welches auf der Oberseite glanzlos und tiefer, auf

der Unterseite, theilweise schon an Kopf und Halsschild

heller und glänzender ist. Die Behaarung ganz wie bei

der vorigen. Kopf und Halsschild vollkommen gebaut

wie bei jener, nur letzteres am Vorderrande gerade ab-

geschnitten. Die Punktirung der Flügeldecken bedeu-

tend feiner, der Hauptnerv nur bis zur Mitte, die acces-

sorischen kaum auf | der Flügeldeckenlänge bemerkbar.

Die Unterseite gleicht völlig dem cT der vorigen, nur

das 5le Segment des Hinterleibs an der Basis des abge-

rundeten Ausschnitts jederseits mit einem Höcker, die

ersten Genitalklappen gegen die Spitze bedeutend er-

weitert und hier nicht ausgerandet, sondern gerade ab-

geschnitten. Auch die Beine wie bei der vorigen, und

die Vorder- und Mittelschenkel ganz in derselben Weise
gedornt.

Nach der Analogie der folgenden Arten, welchen

die gegenwärtige durch die Höcker an dem Ausschnitte

des oten Abdominalsegments am nächsten verwandt ist,

dürfte auch bei ihr das Weibchen dem cT gleichfar-

big sein.

I I. A. alpina. {v. Heyden.)

A. aeneo -viridis vel coerulea, pubescens, subtiliter

punctata, thorace anguslo cylindrico, elytris nervis

duobus obsolelis.

cT segmento abdominis quinto incisura profunda basi

bituberculata, valvis genitalibus primis elongatis

angustis apice pygidioque emarginatis, femoribus

anterioribus subdentalis.

5 abdominis segmento quinto pygidioque truncato-

emarginatis.

Long. 3|— 5'".
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Syii. Anogcodes alpina, v. Heyden! in litt.

Aus Steiermark {Sturm!), Tyrol {Stenz / Rosen-

haiier!), Ungarn {Rosenhauer! bei v. Heyden.)

Den verwandten Arten zwar ähnlich, aber stets

kleiner und schlanker, besonders die Männchen sehr

schmal; die Farbe beider Geschlechter ganz gleich, und

zwar ein glänzendes metallisches Grün, welches jedoch

manchmal durch Bläulichgiün in ein dunkleres Kornblau

übergeht. Die Behaarung grau, kurz, auf der Oberseile

sparsam, auf der untern dichter. Der Kopf des Männ-

chens mit den Augen breiter als das Halsschild, zwischen

den Augen und Fühlern eine fein und dicht punklirte,

ähnlich wie bei A. amoena umschlossene Fläche; die

Stirn flach mit zwei seichten Quergrübchen, die Augen

schwarzbraun, weit hervortretend. Die Fühler von mehr

als I Körperlänge, schwarz. Der Kopf des J breiter,

(leullicher punktirt, übrigens nicht verschieden. Das

llalsschild des cT länglich viereckig, fast cvlindrisch, der

Vorderrand in der Mitte etwas aufgeworfen, sonst gerade,

die Seitenränder bei unbedeutender Aufwulstung hinler

den Yorderecken fast gerade; die Oberfläche grob punk-

tirt, flach gewölbt; hinter der Mitte des Vorderrandes

eine grosse, fast dreieckige Grube, eine zweite unschein-

bare in der Mitte, und eine dritte schmälere, fast halb-

mondförmige, vor dem Hinterrande. Das Halsschild des

5 ein wenig breiter, auch etwas stärker punktirt. Das

Schildchen dreieckig, mit stumpfer Spitze. Die Flügel-

decken fast noch einmal so breit als die Basis des Hals-

schilds, und 3|mal länger als letzteres, die Schultern

schwach abgesetzt, die Spitze fast beulig aufgetrieben,

abgerundet und etwas glänzend, die Nerven sehr schwach,

gewöhnlich schon mit dem ersten Drittel aufhörend; die

ganze Oberfläche sehr fein und dicht gedrängt runzlig

punktirt. Das ole Hinlerleibssegment der wie bei A.

turcica, die Seitenlappen gerundet, aber gleichzeitig et-

was spitz vorgezogen; die ersten Genitalklappen lang

vorgezogen, an der Spitze kaum etwas breiter, daselbst
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ungleich und nur massig tief ausgerandet, beide Lappen

abgerundet, aber der äussere kleiner, das Pygidium aus-

geschnitten. Bei dem J das 5te Segment und das Py-

gidium abgestutzt, schwach ausgerandet. Die Beine nor-

mal und einfach, nur die Vorder- und Mittelschenkel der

an der Hinterseite der Spitze mit einem unbedeuten-

den Zähnchen.

Obs. 1. Verkümmerte, aus schlecht genährten Lar-

ven hervorgegangene Exemplare sind bedeutend kleiner,

als die gewöhnlich vorkommenden Stücke und die Schen-

kelzähne kaum bemerkbar. Als Varietät kann ich solche

aber nicht betrachten.

Obs. 2. Verwechslung des der vorliegenden Art

mit dem allerdings sehr ähnlichen der beiden vorherge-

henden ist leicht möglich, aber auch eben so leicht zu

vermeiden, wenn man erwägt, dass das der A. alpina

den Bau der Genitalklappen von A. amoena mit den Ab-

dominalhöckern der A. turcica verbindet.

Nota. Unter dem Namen A. alpina Sibi ist mii* die g-c-

g-enwärtig-e Art von Herrn v. Heyden selbst mitgetheilt worden^
ausserdem kommt sie in den Sammlungen noch unter den Be-
nennungen A. alpicola v. Heyden (wahrschciulicU nur verschrie-

ben) und A. Heydenii Stenz vor.

12. A. azurea. [Meg)

A. aeneo -viridis vel coerulea, pubescens, thorace qua-

drato profundius punctato, elytris nervis duobus

obsoletis.

cT thorace fossa longitudinali obsolete sulcato, seg-

mento abdominis quinto incisura profunda basi bi-

tuberculala, valvis genitalibus primis elongatis apice

dilatatis pygidioque profunde emarginatis, femori-

bus anterioribus dentatis.

§ thorace planiere, abdominis segmento quinto pygi-

dioque emarginatis.

Long. 3— 6'".

Syn. Anogcodes azurea. Dej. Cat. 229.

In Tyrol auf Zwicbelblülhen und andern Gewächsen
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nicht selten, im Juni und Juli {RosenJiauerf Apetz,!)]

auch in Krain {Dejean! bei Germar),

Der vorhergehenden ungemein ähnhch, jedoch von

ihr verschieden 1) durch bedeutendere Körpergrösse, be-

sonders breiter; 2) durch die auffallende Breite des Hals-

schildes, welches hier stets quadratisch ist, und ausser

der grossen dreieckigen Vorder- und der schmalen, fast

halbmondförmigen Hintergrube noch einen starken, im

Innern unebenen Längseindruck auf der Milte zeigt; 3)

durch die an der Spitze breitern und bedeutend tiefer

ausgerandelen Genitalklappen, und 4) durch die längern

und derbern Zähne der Schenkel

So auffallend jedoch diese Abweichungen wenig-

stens zum Theil sind, so bin ich doch nicht völlig von

der wirklichen specifischen Verschiedenheit beider Thiere

überzeugt, vielmehr ist die Aehnlichkeit beider gar gross,

und die angegebenen Differenzen lassen sich vielleicht

alle auf eine mehr oder minder üppige Larvenentwicke-

lung zurückführen. Mir liegen von beiden Arten zusam-

men 2ö Exemplare vor, aber diese reichen nicht hin, um
diesen Punkt vollkommen aufs Reine zu bringen, und

eben so wenig sind die Mitlheilungen von Rosenhauer,

welcher mir das cf der A. alpina und das J der azurea

als zusammengehörende Geschlechter Einer Art bezeich-

nete, völlig entscheidend, da bei dem gleichzeitigen Vor-

kommen beider Arten in Tyrol und der grossen Aehn-

lichkeit derselben, sowie bei dem bisher über denselben

schwebenden Dunkel hier sehr leicht eine Verwechse-

lung vorgekommen sein kann. Es mag hinreichen , auf

diesen Punkt aufmerksam gemacht zu haben; die süd-

deutschen Entomologen werden gewiss bald Gelegenheit

finden, uns darüber Gewissheit zu verschaffen.

Nota. Dass diese Art die wahre A. azurea Dej. ist, ver-

bürget ein mir vorliegendes DejeaiCsclxcs Originalexemplar aus

der Germar'sehen Sammlung'.
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1^. Cliry^antliia* m.

Caput productum, exserlum. Palpi maxillares et la-

biales articulo ultimo securiformi. Oculi parvi rotundati.

Antennae 11 arliculatae, ab oculis rcmotae, articulo 1. et

2. subaequalibus, quarto maximo. Thorax cylindrico-

obcordatus. Elytra band angusiata. Pedes simplices, ti-

biae bispinosae; tarsi arliculo penultimo brevi quadrato

subbilobo tomenloso.

Der Kopf nach vorn verlängert, der Nacken frei.

Die Augen klein, länglich rund, nicht ausgebuchtet, ge-

wölbt. Fühler in beiden Geschlechtern llgliedrig, ent-

fernt von den Augen eingefügt, das 2te Glied fast so lang

als das Iste, das 4te das längste. Die Fresswerkzeuge

nornaal , das Endglied aller Taster beilförmig. Halsschild

cylindrisch-verkehrtherzförmig. Die Flügeldecken massig

lang, nicht verschmälert, schwachnervig. Die männlichen

Geschlechtsorgane mehr oder minder hervorragend. Die

Hinterhüften bei den der einen Art gedornt; Schenkel

und Schienen stets einfach, letztere sämmllich zweidor-

nig; das vorletzte Fussglicd filzig, kurz, quadratisch, fast

zweilappig; das vorhergehende Glied dreieckig.

1 . Chr. V i r i d i s s i m a, ( Lin.

)

Chr. viridi-aenea, punctatissima, palpis antennis basi

libiisque anticis lestaceis, Ihorace oblongo inaequali

canaliculato.

major capite latiore, thorace breviore latiore, coxis

poslicis aculealis, scgmento abdominis quinto trian-

gulariter exciso.

2 minor, capite thoraceque angustioribus, coxis mu-
ticis, abdominis segmento quinto apice rotundato.

Long. 2 — 4|'".

Syn. C antharis viridissima. Linne F. Succ. 201. 717.

Syst. nat. II. 650. 23.

Necydalis viridissima. Pk. F. Suec. HF. 133. 3.

ex parle. — Rossi Fr. Etriisc. ed. Hellw. I. 197. 427.

C antharis viridis, Deg. Iiis. V. 15. 3. tab. 1. ßg^. 13.
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Asclera thalas sina. Dej, Cat. 228.

Necydalis thalassina, Fab. Syst. Elcuth. II. 368. 1.

Ent. Syst. II. 350. 1. — /%. Ma^. IV. 125. 1. —
Panz. F. Germ. 5. 15. Ent. germ. 1. 176. — GyU.

Ins. Suec. II. 631. 4.

O edemer a thalassina. 0/ir. Enc meth. YIII. 446. 24.

Var. ß. Thorace cupreo.

Var. y. Coeruleo-viridis.

Auf Spinaea ulmaria und andern blühenden Pflanzen

im Juni und Juli.

Mir liegen Exemplare vor aus Norwegen [Siehhe!)^

Schweden {Zettevstedt !), Finnland {Mannerheim bei

V. Heyden!), und vielen Gegenden Deutschlands — Sach-

sen {Germar, Märkel, Kunze/), dem Harze {Hornung,

Banse/), dem Thüringer Walde {Strühing/), aus Baiern

{Rosenhauer/), Oestreich {Riehl-), Frankfurt a M. und

Meiningen (v. Heyden!), Mainz {Schmitt), Tyrol {Apetz!)

— auch von Mailand {Kunze!) und aus Ungarn {Fri-

waldszki!).

In der Grösse ausserordentlich veränderlich; es lie-

gen mir gigantische Stücke vor, welche die Norm (3|"')

um eben so weit übertrefTen, als andere zwergartige

Exemplare hinter derselben zurückbleiben. Die Grund-

farbe ist ein schönes Maigrün, auf der Oberseile mehr

matt, auf der untern metallisch glänzend; nur die Unter-

seite der drei ersten Fühlerglieder, die Palpen und die

Vorderschienen, letztere wenigstens an ihrer Innenseile,

blassgelb. Die Behaarung kurz, anliegend, grau, auf der

Unterseite deutlicher. Der Kopf des weit aus dem
Halsschilde hervorstehend, mit den Augen breiter als das

Halsschild, eyförmig, nach vorn mässig verlängert; Stirn

und Scheitel stark und gleichförmig gewölbt, zwischen

den Augen innerhalb einer von drei Seilen wallarlig um-

schlossenen Fläche eben, übrigens sehr fein und ziem-

lich dicht punktirt. Die Augen klein, oval, von den Füh-

lern entfernt. Letzlere llgliedrig, von | Körperlänge,

das Iste Glied mässig stark, verkehrt kegelförmig, we-
nig länger als das 2te und eben so lang als das 3le,
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letztere beide von gleicher Gestalt, das Ale länger als

das 3te, und nebst den folgenden, an Länge allmählig

abnehmenden, cylindrisch; das Endglied länger als das

vorhergehende, schräg zugespitzt. Der Kopf des $ so

breit als das Flalsschild, zwischen den Fühlern gewölbt,

die Fühler kürzer als bei dem und das 11 te Glied

so lang als das lOte. Das Ualsschild cylindrisch, der

Vorderrand verdickt, in der Mitte lief ausgerandet, die

Seilenränder geradlinig, im ersten Drittel bogig erwei-

tert; der Hinterrand aufgeworfen und in der Mitte etwas

ausgebuchtet, oberhalb überall dicht und massig fein

punktirt; in der Mille eine mehr oder minder deutliche

Längsfurche, hinter dem ersten Drittel von einer bogen-

förmigen, nach vorn convexen Ouergrube durchzogen,

und vor der Mitte des Hinterrandes eine kleine drei-

eckige, ziemlich liefe Grube. Das Halsschild des 5 län-

ger, schmäler cylindrisch, gröber punktirt Das Schild-

chen halbrund, hinten ausgerandet, fein punktirt. Die

Flügeldecken nicht ganz doppelt so breit als die Basis

des Halsschilds und dreimal länger als dieses, ziemlich

gleichbreit mit zugerundeter Spitze, auch die Schultern

abgerundet und kaum gesondert hervortretend, oberhalb

sanft gewölbt, sehr dicht und fein runzlig punktirt, mit

4 parallelen, ziemlich unscheinbaren Längsnerven, deren

äusserster eigentlich den umgebogenen Seitenrand ab-

setzt. Bei den $ die Punktirung der Flügeldecken grö-

ber und die Nerven kräftiger. Die Unterseite flach ge-

wölbt, der Hinterleib fünfringig, das Iste Segment iheil-

weise verdeckt, das 2le am grössten, die beiden folgen-

den gleichgross und zusammen wenig grösser als das

2le, das öle etwas grösser als das 4te, in der Milte mit

einem grossen und scharf dreieckigen Ausschnitt, die

Seilenlappen kurz, gerundet. Die ersten Genitalklappen

dreieckig, spitz zulaufend. Das Pygidium sanft ausge-

randet. Das öle Segment des J in der Mitte mehr oder

minder deutlich gekielt, hinten rund und überall genau
an das eben so gestaltete Pygidium angelegt. Die Hin-
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terhüften des in einen scharfen nach unten gerichte-

ten Zahn verlängert. Die Schenkel bei beiden Geschlech-

tern ungestützt und einfach, gegen die Spitze dicker als

die Basis, welche zuweilen mit den Schenkelringen blass-

gelb gefärbt ist. Die Schienen gerade, so lang als die

Schenkel; borstenhaarig, an der Spitze gerade abgestutzt

und zweidornig.

Nota. Die vorlieg^ende Art ist die ächte Canlh. viridissinia

der Fauna Suecica und des Syst. Nat. ed. X., zu welcher Linne

erst später in dem Syst. nat. ed. XII. die Nec. viridissinia Fab.

als Tar. pedibus ferrugineis hinzufüjyte. Es ist daher kein

Grund vorhanden, den von Fahricius beg-ang^enen JWissgriff, den

schon Iiiiger a. a. O. genügend berichtigt hat^ noch länger

fortzupflanzen; ich habe vielmehr der vorliegenden Art ihren

alten Namen wieder hergestellt und die Nec. viridissima Fab.

mit derjenigen Benennung^ bezeichnet, unter welcher sie nach

Herrn Prof. Evichson''s g-cfälliger Mitlheilung" in der Königl.

Sammlung- zu Berlin vorhanden ist.

2. Chr. viridis, [llliger.)

Chr. viridi-aenea punctatissima, anlennis palpisque basi

pedibusque flavo-testaceis, his geniculis larsisque

nigro-fuscis, thorace oblongo subaequali.

cT thorace breviore latiore, segmento abdominis quinlo

apice emarginato.

5 thorace longiore angustiore, segni. abd. quinto ro-

tundato.

Long. 2 — 3|'''.

Syn. Necydalis viridis. Iiiig. in Mus. Berol. teste Erichson.

Asclera viridissima. Dej. Cat. 228.

Jschnomer a viridissima. Stephens Man. of brit. Col.

337. n. 2638.

Necydalis viridissima. Fab. Syst. Eleuth. II. 369. 2.

Ent. Syst. II. 350. 2. Mant. Ins. I. 170. 1. Syst.

Ent. 208. I. — Schrank F. boic. I. 686 966. — Iiiig.

Mag. IV. 126. 2. — Gyl. Ins. suec. II. 632. 5.

Oedemera viridissima. 0//r. Eue. meth. VIII. 446. 25.

Var. ß. Ore palpis antennis pedibusque flavoteslaceis,

femorum apice tarsisque fuscis.

Asclera geniculata, Sturm in litt.
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Var. 7. Supra coerulea, subtus viridi-aenea.

Var. 1 Supra cuprea.

Im Sommer in waldigen Gegenden auf Galiura mol-

lugo und andern blühenden Gewachsen, in Pommern häufig;

ausserdem liegen mir Individuen vor aus Schweden

{Zetterstedt!), der Mark Brandenburg (Lühen!), der Lau-

sitz {Hornung I), Sachsen {Germar, Kunze, Märkell), Hil-

desheim {Lüben!), von Frankfurt a. M. und dem Odenwalde

{v. f/eji/c^n/), Erlangen {Rosenhauerl), Tyvol {RosenJiauer!),

Triest {Ullrich!), Ungarn {Rosenhauer!), Italien und der

Türkei {FrUvaldszJu !), und Portugal {Kunze!). Ausserdem

kommt sie nach Stephens noch in England vor.

Der vorigen Art nahe verwandt, und daher auch von

Linne und Payk. als Abänderung angesehen ; aber in den

Normalindividuen stets bedeutend kleiner; die Grundfarbe

auf der Oberseite ein metallisches Grün mit mässigem

Glänze, auf der Unterseite ein lebhaft glänzendes Bronze-

grün; nur die Basis der Palpen und Fühler nebst den

Beinen hellgelb, letztere an der Spitze der Schenkel, der

Schienen, und die Tarsen schwarzbraun. Die Behaarung

sehr kurz, anliegend, grau, auf der Oberseite unschein-

bar, auf der untern merklicher. Der Kopf ganz wie bei

der vorhergehenden, nur weniger aus dem Halsschilde

hervortretend; auch das Halsschild eben so gebaut, nur

der Vorderrand nicht verdickt, die Oberfläche massig

gewölbt, entweder ganz eben, oder mit einem unschein-

baren dreieckigen Grübchen vor dem Hinterrande, sel-

tener mit einer kaum angedeuteten Vertiefung in der

Mitte. Schildchen, Flügeldecken und Unterseite wie bei

jener Art; das 5te Hinterleibssegment des cT von der

Breite des 4ten und in der Mitte des Hinterrandes nur

mit einer schwachen Ausrandung, so dass kaum die Ge-

nitalklappen sichtbar sind; das Pygidium seicht ausge-

randet. Auch die Beine wie bei der vorigen, nur die

Hinterhüften ungezähnt.

Obs. Hinsichts der gelbgefärbten Körpertheile va-

riirt das Thier bedeutend, denn das Schwarzbraun der

9
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Beine verliert sich nicht selten so weit, dass nur noch

die Spitzen der Hinterschenkel und die Hintertarsen

bräunlich bleiben, während gleichzeitig die ganzen Füh-

ler und Palpen, sowie die Oberlippe an der um sich

greifenden gelben Färbung theilnehmen.

13. PrObO^Ca. Ziegler.

Caput productum, thoraci immersum. Palpi maxil-

lares securiformes, labiales cylindrici. Oculi mediocres

reniformes. Antennae 11 articulatae , ab oculis remotae,

articulo tertio longissimo Thorax antice cucuUalus. Ely-

tra haud angustata. Pedes simpliccs, tibiae bispinosae.

Tarsi articulo penullimo bilobo tomentoso.

Der Kopf nach vorn sehr verlängert, hinten bis zu

den Augen von dem vorn kappenförmigen Halsschilde

überwölbt. Die Augen mässig gross, länglich nierenför-

mig. Fühler in beiden Geschlechtern 1 1 ghedrig, von den

Augen entfernt, das 2te Glied halb so gross als das Iste,

das 3te das grösste. Die Fresswerkzeuge normal, das

letzte Glied der Maxillartaster verkehrt dreieckig mit

schräg abgestutzter Spitze, das der Lippentaster cylin-

drisch, an der Spitze des Aussenrandes sanft ausge-

schweift. Halsschild stark gewölbt, vorn sehr erweitert

und kappenförmig den Kopf bis zu den Augen verdek-

kend, nach hinten fast geradlinig verschmälert, vorn ge-

randet. Die Flügeldecken mässig lang, gewölbt, mit un-

scheinbaren Nerven. Die männlichen Geschlechtsorgane

nicht hervortretend. Beine einfach, die Schienen alle

zweidornig; das vorletzte Fussglied filzig, zweilappig,

breiter als das vorhergehende dreieckige Glied.

Der eigentliche Ziegler'sche Name für die vorlie-

gende Gattung ist Proboscea; ich habe denselben durch

Verkürzung seiner Endung weniger missklingend zu ma-

chen gesucht.

1. P. viridana. {Ziegler.)

P. obscure viridis griseo-pubescens punctata, palpis

antennarum basi pedibusque rufis.
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cT laetior, antennis longioribus, thorace angusliore sub-

bifoveolato, abdominis seginento ultimo raedio pro-

ducto.

9 obscurior, antennis brevioribus, thorace latiore, ab-

dominis segmenlo ultimo subrotundato.

Long. 3| — 4|'".

Syn. Proboscea lurid ana. Ziegler in litt, teste v. Heyden.

JVacerdes v irid ana. Dej. Cat. 228.

Die mir vorliegenden Exemplare dieses seltenen süd-

europäischen Käfers stammen aus Italien [Rosenhauer l),

Sardinien [Dahll und Stenz! bei v. Heyden), und Cor-

sika {Friwaldszky!). Nach Cristofoii tmd Jan kommt
er auch auf Sicilien vor.

In der Grösse einer Asclera coerulea L , aber durch

die walzenförmige Wölbung der Deckschilde von allen

vorhergehenden Arten der ganzen Familie abweichend.

Die Grundfarbe ein erzfarbiges Grün, welches aber durch

eine seidenartig glänzende, äusserst dicht stehende, an-

liegende, grünlich graue Haarbekleidung so sehr verdun-

kelt wird, dass aller Farbenglanz verloren geht und die

eigentliche Farbe nur durchschimmert; auf der Unter-

seite ist die Behaarung noch dichter, silbergrau, und die

hier etwas dunklere Erzfarbe ganz verdeckend. Der Kopf

mit den Augen viel schmäler als das Halsschild, bis zu

den Augen in dasselbe zurückgezogen, nach vorn stark

verschmälert und vorgezogen, ziemlich gedrängt punk-

tirt; die Stirn gewölbt, zwischen den Augen flach und

eben; das Kopfschild fast flach, die Unterlippe quadra-

tisch. Die Taster blassröthlich gelb; das Iste Glied der

Maxillartaster sehr klein, das 2te verkehrt kegelförmig,

so lang als das eben so gestaltete, nur an der Spitze

etwas dickere 3te Glied, das 4te am längsten, etwas zu-

sammengedrückt, auf der Innenseite merklich erweitert,

nach der Spitze schräg abgestutzt und hier etwas dunk-

ler gefärbt. Die Augen mässig gross, wenig gewölbt,

nierenförmig mit abgerundetem Ausschnitte, fein facettirt.

Die Fühler des cf von |, des $ von halber Körperlänge,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



132

in beiden Geschlechtern 1 1 ghedrig, ziemlich entfernt von

den Augen eingefügt; die untersten Glieder röthlich gelb,

die übrigen schwärzlich; das Iste Glied verkehrt kegelför-

mig, etwas nach aussen gebogen, kaum um die Hälfte grös-

ser als das ebenso gestaltete 2te Glied, das 3te Ghed cylin-

drisch mit etwas knotig aufgetriebenem Ende, die übrigen

gleichfalls cylindrisch, aber jedes folgende kürzer als das

vorhergehende, nur das Endglied länger als das lOte, und

an der Aussenseite schräg zugespitzt. Das Halsschild vorn

bedeutend erweitert, kapuzenförmig den Kopf bis zu den

Augen überdeckend, der Vorderrand gerade abgeschnit-

ten und aufgewwfen, der Seitenrand von seiner vordem
grössten Breite ab hinterwärts geradlinig zugeschrägt, aber

nicht zusammengeschnürt, in den gerandeten, gerade ab-

geschnittenen Hinterrand übergehend; oben ziemlich stark

gewölbt, grob punktirt; im vordem Drittel jederseits ne-

ben der Mittellinie eine flache runde Grube. Das Hals-

schild der $ vorn breiter, gröber punktirt und die Grüb-

chen sehr unscheinbar. Das Schildchen dreieckig. Die

Flügeldecken um die Hälfte breiter als die Basis des

Halsschildes, etwa dreimal länger als dieses, gleichbreit,

nur gegen die Spitze hin etwas verschmälert, hinterwärts

zusammengerundet, oben gewölbt, sehr fein und dicht

punktirt, mit zwei parallelen sehr unscheinbaren, gegen

die Spitze hin verschwindenden Nerven. Die Brust ge-

wölbt, der Hinterleib öringig, das erste Segment fast ganz

verdeckt, die übrigen ziemlich gleichbreit, das öte am
Hinterrande in der Mitte abgerundet -vorgezogen; das

Pygidium sanft ausgerandet. Die Beine von gewöhn-

lichem Bau, die Schenkel einfach und nicht verdickt, die

Schienen gerade, dünn, an der Spitze zweidornig.

2. P. incana. {FrmaldszJcy.)

P. nigra griseo-tomentosa, palpis antennarum basi ti-

biisque testaceis.

antennis longioribus, thorace longiore subcylindrico

profunde constriclo.
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5 aiileniiis brevioribus, thorace breviore subconstricto,

tibiis posticis nigris.

Long. 4—5'".
Sj'll. Steno Stoma incuna. Frhculdszky in litt.

Aus der Türkei, und mir von Herrn DwFriwaldszhy

zur Ansicht mitgetheilt.

Der vorigen Art nahe verwandt, aber grösser, be-

sonders schlanker; die Grundfarbe ein auf der Oberseite

schwach ins Dunkelblaugrünhclie, auf der Unterseite mehr

ins ßronzefarbene fallendes Schwarz. Die Behaarung

graulich greis, eben so dicht, aber noch länger und dich-

ter anliegend als bei jener, nur auf der Unterseite nicht

so silbergrau. Der Kopf ganz wie bei der vorigen, nur

bedeutend schmaler, die Fühlerbasis nur auf der untern

Seite röthlich gelb; das Wurzelglied fast so lang als das

3le, und letzteres dreimal langer als das Isle. Sehr ab-

weichend gebaut ist dagegen das Halsschild ; es ist bei

den cT viel schmäler, fast cylindrisch, vorn massig er-

weitert, in der Mitte schmal und tief zusammengeschnürt,

und von da an hinterwärts abermals, doch schwächer

sich erweiternd; die beiden Mittelgruben bedeutend tie-

fer, zu einer einzigen breiten und flachen Quergrube zu-

sammenfliessend, eine dritte tiefe und längliche Grube

noch vor der Mitte des Hinterrandes; die Oberfläche sehr

gedrängt, aber kaum gröber punktirt als die Flügeldek-

ken. Bei den J ist das Halsschild vorn breiter und ge-

wölbter, die Gruben seichter, die Einschnürung in der

Mitte weniger bemerklich. Die Flügeldecken gleichen

im Wesentlichen denen der vorigen Art; sie sind nur

schmäler und gestreckter. Das Pygidium bei und J
tief ausgerandet. Die Beine einfach, schwarz; nur die

Schienen und Vordertarsen des cT, so wie die vordem
Schienen des cT gelblich.

Obs. Ein etwas kleineres und sehr abgeriebenes,

übrigens defectes Individuum wurde mir von Herrn Dr.

Fi iwaldszhy unter dem Namen Stenostoma atrata sibi mit-

getheilt, ich finde jedoch keinen weitern Unterschied.
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Nota. Noch ein, zwar in oiiiigfcii lUerlinialen abweichen-

des , aber nach dem Bau der Taster und Beine jedenfalls in

dieser (Gattung* unlcrzubring'endes Thier wurde mir von Hrn.

S/itrtn unter dem Namen j,l)ryops vittala Fah. c Suecia" zur

Ansicht mitg-elhcilt ^ ich wag-e es jedoch nicht als Europäischen

Bürg-er aufzunehmen , weil ich <!assell;e bei keinem schwedi-

schen Autor erwähnt linde, und daher eher eine Verwechselung-

des Vaterlandes vermuthen möchte. Uebrigens passt die von
Fabricitis bei seiner Dryops vittala Ent. Syst. II. 76. 7. Jjcge-

bene Beschreibung ganz g-ut auf das mir vorliegende Thier,

welches ich auch im Berliner Museum als Dryops vittata Fab.

aus Amerika gesehen habe, und letzteres weicht nur dadurch

ab, dass die Farbe nicht roth, sondern hellgelb ist, auch die

Spitze des Hinterleibs nicht von der übrig-en Körperfarbe ab-

weicht. Die Läng-e beträg-t 3'"'; die Augen sind schwarz,

gfross, wenig- aus^erandet, grob facettirt^ die Fühler ziemlich

kurz, das Wurzciglied über 3 mal längfer als das 2te und fast

länger als das 3te. Das Halsschild g^ebaut wie bei P. incana^

die Seiteng-ruben kaum bemerklich, der Hinterrand deutlich aus-

g-erandct, die Oberfläche kaum merklich punktirt, fein flaum-

haarig^. Die Fliig-cldecken flach g-ewölbt, 34 mal läng^er als das

Halsschild, hinten abg-crundet, die Schultern wenige hervortre-

tend^ mit einer breiten,, geg^en f der Breite einnehmenden
schwarzg-rauen Längsbinde, welche nur einen schmalen Aus-

sensaum und einen doppelt breitern Njihtsaum gelb lässt, g^leich-

falls fein punktirt und flaumhaarige, beide Nerven zart, aber

doch deutlich bis zur Spitze verlaufend. Die Unterseite ein-

farbig- g-elb, die 5 Hinterleibsringe von gleicher Grösse, der

letzte ziemlich stark zusammeng-edrückt, und dadurch in der

JMittc etwas g-ekielt^ breit abg-erundet. Die Beine normal.

14. Cliitoiia. m.

Caput roslratum, ihorace immersum. Palpi maxilla-

res cultriformes, § securiformes, labiales obtriangula-

res. Oculi parvi oblongo-rotundali. Antennae 1 1 articu-

lalae, breves, ab oculis remotae. Thorax cucullatus. Pc-

(les simplices, tibiae bispinosae, tarsi articulo penultimo

quadralo subbilobo tomentoso.

Der Kopf nach vorn schnauzenförmig verlängert, hin-

ten bis zu den Augen verdeckt. Die Augen klein, läng-

lich rund, nicht ausgerandet, massig gewölbt; die Fühler

bei beiden Geschlechtern llgliedrig, weit von den Augen
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eini^cfügl, das 2te Glied sehr kurz, das Isle und 3te von

£;loiclier Lange. Die Fresswerkzeuge normal, das letzte

Glied der Maxillarlaster des lang, messerförmig, am
Aussenrande nach der Spitze zu schräg abgeschnitten»

beillörmig, der Labialtasler verkehrt dreieckig, vorn fast

gerade abgestutzt. Das Halsschild vorn verbreitert und

hier den Kopf kapuzenförmig bis zu den Augen verdek-

kend. Die Flügeldecken massig lang, gewölbt, mit deut-

lichen Nerven. Geschlechtsorgane völlig verdeckt. Beine

ganz einfach, Schienen zweidornig. Das vorletzte Fuss-

glied filzig, quadratisch, fast 21appig, breiter und kürzer

als das vorhergehende dreieckige Glied,

\. Ch. variegata. {Gnu.)

Gh. fusco-aenea pubescens, elytris sutura margine la-

terali fasciisque duabus griseis, femorum basi tibiis-

que rufis.

abdomine cylindrico, segmcnto quinto apice testa-

ceo triangulariter exciso.

5 abdomine carinalo, inter segmentum 1. et 2. pro-

funde impresso.

Long. 3| — 5'".

Syn. Stenostom a v ar ieg ut a. Germ. lus. sp. 167. 11. 275.

— Charp. hör. ent. 22'2. tab. 9. fijj. 6.

Nacer des fasciala. Wils. Bcrol.

Ein bis jetzt nur im südwestlichen Europa aufgefun-

denes Thier; die mir vorliegenden Exemplare stammen
aus Portugal (Mus. Berel., Germar!), Spanien {Frhvaldsz-

ky, Waltl, bei v'. Heyden!) und Sardinien {Steiiz>, bei

ij. Heyden).

Im Habitus den Arten der vorhergehenden Gattung

sehr nahe stehend, und besonders durch den Bau des

Halsschilds der P. viridana so nahe verwandt, dass man
ohne genauere Betrachtung der Augen und Taster wohl

versucht werden könnte, die vorliegende Art mit jener

Gattung zu verbinden. Die Grundfarbe ist ein besonders

auf den dunkel gefäiblen Theilen der Oberseite metal-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



0

136

lisch glänzendes Schwarzbraun, mit einer auf dem Kopfe

und Ilalsschilde feinern, auf den Flügeldecken längern

und hier deuthch hinterwärts niedergedrückten bräunlichen

Behaarung; die Seiten des Halsschilds mit längern, ver-

einzelten, der iMilte zu gerichteten weissgrauen Härchen

besetzt, welche sich in den Miltelgruben desselben zu

zwei runden weisslichen Flecken zusammendrängen; ähn-

liche dicht gedrängte weissliche Härchen bedecken das

Schildchen und die Randnerven der Flügeldecken, und

bilden auf den letztern zwei tief in dieselben eindrin-

gende, doch nicht immer die Naht erreichende Quer-

binden, welche unregelmässig begränzt, nicht bei allen

Stücken gleichgestaltet, gewöhnlich in der Mitte am schmäl-

sten, und augenscheinlich durch eine Erweiterung der

weisslichen Randbehaarung entstanden sind. Die Behaa-

rung der Unterseite feinei-, dichter, fast anliegend, mit

seidenartigem Glänze; die Farbe der Beine röthlich gelb,

nur das untere Drittel der Schenkel, die Spitzen der Hin-

terschienen und die Fussglieder schwärzlich. Der Kopf

mit den Augen schmäler als das Halsschild, vorn stark

vorgezogen, sehr fein punktirt, die Stirn etwas gewölbt,

zwischen den Augen wenig erhöht, die Maxillarlasler lang

hervortretend, das Endglied derselben bei den cf fc»st

noch einmal so lang als bei gleichgrossen Weibchen,

bei jenen fast in der Gestalt eines sehr langen verscho-

benen Rechlecks, bei diesen beilförmig; die Farbe gelb

mit dunkler Spitze; die Augen klein, fein gekörnt, schwärz-

lich. Die Fühler von halber Körperlänge, wie in der

Gattung Probosca gebaut, nur das Wurzelglied schlan-

ker und dünner, das 2te kürzer, das Endglied dem löten

gleich; die untern, an der Basis bräunlich. Das Hals-

schild vorn sehr erweitert und den Kopf bis an die Augen

überdeckend, der Vorder- und Hinterrand etwas aufge-

worfen, jener gerade abgeschnitten, dieser ausgerandet;

der Seilenrand hinter den Voi-derecken beulig erw^eitert,

dann hinterwärts in gerader Linie abgeschrägt; die Ober-

fläche stark gewölbt, punktirt, mit schwachen Spuren einer
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unterbrochenen kielartigcn Längslinic, auf deren jeder Seite

eine flache Grube, und vor dem Hinterrande ein ähn-

licher meist quer hegender seichter Eindruck. Die Un-

ebenheiten beim J kaum weniger merkhch. Das Schild-

chen lang dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Flü-

geldecken um die Hälfte breiter als die Basis des Hals-

schildes, etwa 3|mal länger als letzteres, cylindrisch ge-

wölbt mit stumpfen wenig hervortretenden Schultern und

abgerundeter Spitze, fein aber dicht punktirt; der dunk-

lere Grund maltglänzend, die beiden Rückennerven deut-

lich, fast bis zur Spitze verlaufend. Der Hinterleib fünf-

ringig, beim 'cT flach walzenförmig; das Iste und 2te

Segment fast gleich gross, die folgenden allmählig kleiner,

das öte breit, aber mit verwaschener Begränzung hell-

gelb gesäumt, mit einem scharfen bis zur Mitte reichen-

den Einschnitt; die Seitenlappen breit abgestumpft. Bei

den 2 das Iste Segment am grössten, die folgenden all-

mählig abnehmend; da wo das 2te unter dem Isten

hervortritt, eine tiefe, den vordem Theil des 2ten Seg-

ments niederdrückende, inwendig glänzende Grube, und

aus dieser tritt eine erhabene kielartige Längslinie her-

vor, welche mehr oder minder deutlich über die fol-

genden Segmente bis zum Hinterrande des letzten hin-

zieht; wo sie scharf ausgeprägt hervortritt, erscheinen

die Hinterränder der einzelnen Segmente, da wo der

Kiel über sie wegsetzt, etwas ausgeschnitten, während

bei andern Stücken die Kielhnie nur auf dem 4ten Seg-

ment deutlich, und dann die Grube an dessen Vorder-

rande auch weniger tief eingedrückt ist. Die Beine

normal, bei den die Schienen verhaltnissmässig etwas

länger, und die hintern an der Basis ein wenig gebogen.

Nota. Für die Riclitigfkcit des Germar''sehen Citats Lürg-t

das mir von Hrn. Prof. Germar zur Ansicht übersendete Orijj^i-

nalcxeniplar aus seiner Sammlung-, und den Käfer des Berliner

Museums habe ich g^leiclifalls durch Herrn Prof. Erichsons g-e-

fälligc 31itthcilung^ vor mir.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



138

15. l^teiio,«itoma. Latr.

Caput roslratum, exserlum. Palj3i maxillares et la-

biales articulo ultimo cylindrico. Oculi parvi, oblongo-

rolundati. Antennae H articulatae, breves, ab oculis re-

molae. Thorax conicus. Pedes simplices, tibiae bispi-

nosae; tarsi articulo penultimo quadrato subbilobo to-

mcntoso.

Der Kopf nach vorn sehr lang, schnauzenförmig, frei.

Augen klein, flach, länglichrund, nicht ausgerandet. Fühler

in beiden Geschlechtern 11 gliedrig, fern vor den Augen

in einem nach aussen von einer Längsfalte begränzten

Grübchen eingefügt, von halber Körperlänge, das 2te

Glied sehr kurz, das 3te das längste. Die Fresswerk-

zeuge normal, das Endglied der Unterkiefer- und Lippen-

laslcr völlig cylindrisch, mit gerade abgestutzter Spitze.

Ilalsschild kegelförmig, hinten breiter als vorn. Flügel-

decken massig lang, schvi^ach gewölbt, nach hinten ge-

meinschaftlich verschmälert. Männliche Geschlechtsor-

gane kaum merklich hervortretend. Beine einfach, Schienen

.vämmtlich zweidornig; vorletztes Fussglied filzig, (jua-

dralisch, zweilappig, breiter als das vorhergehende drei-

eckige Glied.

1. St. rostrata. {Fab.)

St. viridi-aenea punclato-rugosa, antennarum basi pe-

dibusque rufis.

abdominis segmenlis 2 — 4 carinatis, quinto late

rotundalo-exciso.

5 abdominis segniento 4. levius, 5. profundius exciso.

Long. 3 — 5'"

Syn. Slenostoina rostratum, Charp. hör. est. 221. (ab. 9.

liff. 3.

Lepfura rostrata, Fab. Ent. Syst. 11.341.30. Syst.

Elculli, II. 361. 39.

Rhinomacer nccydaloides. Iiiiger Mag'. III. 96. IV.

121. 39.
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Gleichfalls dem südlichen Europa eigenthiimlich. Mir

liegen Stücke vor aus Portugal (Germar!), Sardinien

{Dahl! he'n?. Heyden), Südfrankreich {Sturm! bei v. H.)»

Sicilien {Schmidt! Apetz!), Italien Friwaldszky
! ) , Dal-

matien [Stenz! bei v.H.)\ angeblich auch im Elsass {Ott

nach Hrn. v. Heydens Mittheilung).

Der Grösse nach sehr veränderlich, die grössten

Individuen von der Grösse einer massigen Oedemera

podagrariae, die kleinsten wenig mehr als halb so gross,

die Farbe des ganzen Körpers ein dunkles, durch die

dünne greise Behaarung und die grobe zu Runzeln ver-

fliessende Punktirung der Oberseite fast glanzloses me-

tallisches Grün, nur die untern Fühlerglieder und die

Beine hellroth, die Mundtheile etwas dunkler roth, die

untern Glieder der Mittel- und Hintertarsen gewöhnlich

bräunlich. Der Kopf in einen langen, flach gewölbten,

fein punktirten und glänzenden Rüssel vorgezogen, die

Fühler ziemlich weit vor den Augen einem seichten

Grübchen eingefügt, von halber Körperlänge, die untern

Glieder verkehrt kegelförmig, die obern cylindrisch; das

2te sehr klein und fast dreimal kürzer als das Iste, das

3te grösser als letzteres, das 4te fast eben so lang, die

folgenden merklich an Grösse abnehmend, das Endglied

von der Mitte an kegelförmig zugespitzt. Zwischen den

Augen jederseits ein länglicher, tiefer Eindruck, beide

durch einen deutlichen, auch die Fühlergruben trennen-

den Wulst geschieden; die Augen länglich rund, mässig

gewölbt, die Stirn gleichfalls gewölbt, tief punktirt, von

einer schmalen eingedrückten Längslinie durchschnitten,

welche unterwärts in einem zwischen den Augen stehen-

den Grübchen, oberwärts in einer tiefen Nackengrube

endet. Das Halsschild fast doppelt länger als breit, nach

vorn hin kegelförmig verjüngt, mit gerade abgeschnit-

tenem Vorder- und aufgeworfenem, seicht ausgebuchteten

Hinterrande, die Seiten vor der Mitte etwas beulig er-

weitert, dann sanft ausgeschweift; oben flach gewölbt,

grob runzlig punktirt, jederseits der Mitte mit einer sich
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schräg zur Seite herabsenkenden und die Einbiegung

des Seilenrandes bewirkenden Quergrube; vor dem
Uinterrandc noch ein schmaler, tiefer Quereindruck. Das

Schildchen dreieckig , hinten breit zugerundet. Die

Flügeldecken an der Basis kaum um die Hälfte breiter

als der Hinterrand des Halsschildes, flach gewölbt, längs

der an ihrem vordem Ende etwas vertieften Naht nieder-

gedrückt, hinterwärts gemeinsam verschmälert, mit ab-

gerundeter Spitze und beuhg hervortretenden Schultern;

die Oberseite grobrunzlig punktirt, der äussere Rücken-

nerv deutlich, fast bis zur Spitze erkennbar, der innere

hinter dem ersten Drittel verschwindend. Die Unterseite

glänzend, hinterwärts fast haarlos; das erste Segment

des Hinterleibs sehr kurz, fast verdeckt, die folgenden

fast von gleicher Länge, beim cT gekielt, das letzte in

der Mitte mit einem breiten und tiefen rundlichen Aus-

schnitt, die Seitenlappen dreieckig, vorn kurz abgestutzt;

bei den J die Kiellinien schwächer, manchmal fast ver-

schwindend, das 4te Segment am hintern Ende des

Kiels mit einem schwächern, das 5te mit einem tiefern

Ausschnitte. Pygidium ausgerandet. Beine normal, Vor-

derhüften besonders lang, und mit langen greisen, zot-

tigen Härchen besetzt.

IIS, Mycteriis. OZ«V.

Caput rostratum, exsertum. Palpi maxillares articulo

ultimo anguste securiformi, labiales obconico. Oculi

parvi, rotundati. Antennae llarliculatae, breves, ab oculis

remotae, sub plica rostri insertae, J versus apicem la-

liores. Thorax conicus. Elytra ovalia, enervia. Pedes

simplices, tibiae bispinosae, tarsi nudi, articulo penultimo

obcordato.

Der Kopf vorn in einen vollständigen Rüssel, wie

bei einem ächten Rüsselkäfer umgewandelt, hinten frei,

an den kreisrunden, kleinen, mässig gewölbten Augen

mit einer seitlichen Längsgrube zur Aufnahme der Fühler,

unterhalb einer stark vorspringenden erhabenen Kante.
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Fühler des cf von halber KÖrperliinge, heim J nocli

kürzer, in beiden Geschlechtern Mgliedrig; bei den

überall borstenförmig, bei den 2 dicker und gegen die

Spitze hin noch ein wenig verdickt; das 2tc Glied wenig

kürzer als das Iste, bei den das kegelförmig zuge-

spitzte Endglied fast noch langer als das 3le. Die Fress-

werkzeuge normal; das letzte Glied der Unterkiefertaster

schmal beilförmig, die Lippentaster verkehrt-kegelförmig,

mit gerade abgestutzter Spitze. Halsschild kurz, breit,

kegelförmig, hinten breiter, oben gewölbt; Flügeldecken

oval, derb, nervenlos. Der Hinlerleib des cT schräg

nach hinten und oben abgestutzt; bei den 5 stark und

gleichförmig gewölbt. Die Geschlechtsorgane äusserlich

nicht sichtbar. Die Beine einfach, Schienen alle zwei-

dornig. Die Fussglieder sämmtlich ohne allen Filz, das

vorletzte verkehrt herzförmig, breiter als das vorher-

gehende dreieckige Glied.

Stephens und SJiiiclarcl vereinigen diese Gattung

mit den beiden Gattungen Salpingus und Rhinosimus zu

einer eigenen kleinen Familie (Salpingidae) , aber gewiss

mit Unrecht. Zuerst ist die Structur des Rüssels eine

ganz andere; bei Rhinosimus ist derselbe auf der Unter-

seite ganz eben und flach, bei Mycterus dagegen treten

die Unterkiefer eben so wie bei den ächten Oedemeren

hakenförmig hervor. Nicht minder spricht gegen eine

solche Vereinigung der Bau der Fühler, welche sich bei

den beiden erstgenannten Gattungen dadurch sehr we-

sentlich von denen der Oedemeriden und eben so von

Mycterus unterscheidet, dass die letzten Glieder sich

stark erweitern, und eine deutliche, aus fast kugeligen

Gliedern und einem sehr grossen kegelförmigen End-

gliede verdickte Keule bilden, während bei Mycterus

die Fühler der Männchen einfach borstenförmig, bei den

2 zwar oberwärts etwas verdickt, aber doch immer
noch vollständig fadenförmig sind, und letztere sich vom
4ten Gliede an ganz gleich bleiben, nicht aber nach der

Spitze zu successiv verdicken. Endlich widerstrebt einer
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solchen Verbindung noch die ßeschaffenheit der Fuss-

glieder; bei Mycterus ist das vorletzte Glied breit und

verkehrt herzförmig, mit tief ausgerandetem, fast zwei-

lappigem untern Rande, also im Wesentlichen mit dem
Bau dieses Gliedes bei den übrigen Oedemeriden über-

einstimmend; bei Salpingus und Rhinosimus dagegen ist

dasselbe Glied sehr klein, noch kleiner und schmäler

als das vorhergehende und letzterem gleichgestaltet. Dazu

kommt nun noch die ganz verschiedene Lebensweise;

Salpingus und Rhinosimus werden nur unter Baumrinde

und in deren Spalten angetroffen, Mycterus dagegen lebt

wie die eigentlichen Oedemeren auf Blumen und von

deren Producten.

1. M. curculionoides. {Iiiiger.)

M. niger flavo-vel griseo-pubescens, elytris granulatis.

segmento abdominis secundo medio calloso.

2 segmento abd. secundo simplici.

Long. 2 — 5'".

Syn. Rhinomacer curculionoides. i/Z/g'er Mag". IV. 136. 2.

Rhino macer curculioides. Fab. Ent. Syst. II. 393.1.

Syst. Eleiith. II. 428. 2.

Im mittlem und südlichen Deutschland , und von

da ab durch Südeuropa, auch in England. Mir liegen

Stücke vor von Mainz {Schmitt), Erlangen (häufig auf

den Blüthen von Prunus padus und Sorbus, nach Rosen-

hauer!), auch aus der Schweiz {Sturm!). Nach Fa-

hricius findet er sich auch in Italien.

Von der Gestalt eines kurzen dicken Lixus oder

Larinus, in der Grosse höchst veränderlich, einfarbig

schwarz, nur die Tarsen heller oder dunkler braun, der

ganze Körper mit einem dichten angedrückten, oberseits

gelblichen und zuweilen selbst rostfarbenen, unterseits

silberweiss glänzenden Haarüberzuge bedeckt. Der Kopf

in einen langen, etwas unterwärts gekrümmten, vor den

Fühlern schwach verbreiterten Rüssel vorgezogen, vorn

dicht und fein, auf der Stirn weniger dicht und gröber

punktirt; die Behaarung auf der Mitte schwächer, an den
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Seiten zu zwei denllichen Längsslreifen zusammenge-

drängt. Der Rüssel ziemlich breit und flach, die Milte

mit zwei deutlichen, obervvärls divergirenden und zwi-

schen den Augen sich verlierenden Längsfurchen durch-

zogen. Die Augen oval, von massiger Grösse ; die Fühler

weit von denselben auf der Seitenfläche des Rüssels in

einer durch eine vorspringende Kante gebildeten läng-

lichen Grube, und hier wieder auf einer beulenartigen

Erhöhung eingefügt, kurz; bei den dünn und borsten-

förmig, bei den J vom 4ten Ghede an etwas dicker,

die Gh'eder sämmth'ch verkehrt kegelförmig, das Endglierl

aus zwei solchen kegelförmigen, mit der breiten Grund-

fläche an einander stossenden Stücken zusammengesetzt,

daher nach oben hin zugespitzt. Das 2te Glied wenig

kürzer als das Iste, das 3te am längsten, das Endglied

bei den <^ dem 3ten gleich, bei den J etwas kürzer als

dieses, aber doch stets länger als das lOte. Das Hals-

schild aus breiter Basis erst bis zur Mitte mit geraden

nach vorn hin convergirenden Seitenrändern verschmä-

lert, dann durch einen stumpfen Bogen nach den Vor-

derecken noch mehr verengt, daher vorn kaum halb so

breit als hinten; der Vorderrand gerade, der Seitenrand

hinterwärts als scharfe Kante abgesetzt, der Hinterrand

in der Mitte in einen stumpfen Zipfel vorgezogen; die

Oberfläche vorn kugelig gewölbt, hinterwärts etwas

flach gedrückt, fein punktirt, vor dem Schildchen mit

einer länglichen, tief eingeschnittenen Grube. Das Schild-

chen rundlich, nach vorn wieder verschmälert, daher

einem den Halbkreis überlreßenden Kreissegment ähn-

lich. Die Flügeldecken länglichrund, hinter den stumpfen

Schultern wenig erweitert und dann mit fast parallelen

Seitenrändern bis zum letzten Viertel fortlaufend, hinten

kurz und breit zugerundet; die Oberfläche gewölbt, um
das Schildchen herum tief eingedrückt, und zwischen

demselben und den Schultern nochmals seicht, aber

breit niedergedrückt, von harter und derber Substanz,

nervenlos, mit feinen, schräg hinterwärts gerichteten
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Höckerchen besetzt, deren jeder den Vorderrand einer

dahinter liegenden Grube bildet; aus letztern gehen dann

wieder die die Oberfläche bedeckenden Härchen hervor.

Die Unterseite gleichfalls stark gewölbt, der Hinterleib

fünfringig, das Iste Segment am schmälsten, das 2te

breiter, bei den <^ auf der Mitte stark gewölbt, mit

einem flach hervorspringenden viereckigen, mit einem

kurzen, wie geschornen rostgelben Filze besetzten Buckel

;

die Spitze des Hinterleibes vom 3ten bis zum oten Seg-

mente schräg abgeschnitten, bei den J rundlich gewölbt;

der Hinterrand des 4ten Segments von der schwach

vorgezogenen Mitte aus jederseils sanft ausgeschweift,

daher die Seitenecken hinterwärts wieder etwas vor-

springend; das öte Segment schmal, dicht vor dem Hin-

terrande mit einer etwas erhabenen und geschwungenen

Querlinie. Das Pygidium abgerundet. Die Beine dünn

und schlank, normal gebaut, die Tarsen alle gänzlich

ohne Filz, das Krallenglied besonders an den Hinter-

beinen lang und dünn.

2. M. umbellatarum. {Fah.)

M. niger fulvo-pubescens, thorace basi trifoveolato,

elytris punctulatis.

antennis rufo-testaceis.

5 antennis nigris rufo-annulatis.

Long. 2 — 6'".

Syn. Bruchus umbellatarum. Fab. Ent. Syst. II. 370. 4.

Syst. Eleuth. II. 396. 4.

Die eigentliche Heimat dieses Thieres scheinen die

Umgebungen des Mittelmeeres zu sein. Es findet sich

daher in ganz Süd -Europa — ich habe im K. Museum

zu Berlin Exemplare aus Portugal {Iloffmannsegg), Sar-

dinien {Dalli, Gene), Corfu {Parreyss) und der Krimm

{Parreyss) verglichen — und dringt von da aus hier

und da nordwärts bis Mitteleuropa vor (Ungarn nach

FrUvaldszky) ; ausser Europa kommt es noch vor auf
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der Nordküste von Afrika (Vahl bei Fahricius , Lacor-

daire!), und nach dem Berliner Museum auch bei Smyrna

und in Armenien.

Dem vorhergehenden im Habitus selir ähnlich, auch

im Allgemeinen von derselben Grösse, doch darin noch

veränderlicher, da die grösslen Stücke die des vorher-

gehenden noch um ein Merkliches übertreffen; ausser-

dem durch Behaarung, Sculptur und Körperbau von je-

nem hinlänglich verschieden. Bei der vorliegenden Art

ist Alles verhältnissmässig mehr in die Breite gezogen,

sie erscheint daher dicker und plumper als der dagegen

schlank zu nennende M. curculionoides; hält man gleich

grosse Stücke von beiden zusammen, so ist bei M. um-
bellalarum der Rüssel kürzer und breiter, flach und

kaum mit einer Andeutung der die bei dem vorigen

stark hervortretenden Längsfurchen trennenden Kiellinie,

auch die Stirn ist breiter und daher der vordere Theil

des Kopfes vor den stärker hervortretenden Augen deut-

licher verschmälert. Die Fühler sind im Verhältniss

kürzer und dicker, bei dem ^ einfarbig hell gelbroth,

bei dem J schwarz und roth geringelt, so dass der un-

tere dünnere Theil jedes Gliedes bis zur Mitte die ur-

sprüngliche rothe Färbung beibehält. Das Halsschild

kürzer und breiter, kaum so lang als die Breite des

Vorderrandes beträgt, sehr flach gewölbt, der Seiten-

rand hinter der Mitte nur seicht ausgeschweift, die Ober-

fläche durch dicht gedrängte feine Punkte runzlig, die

Mitte mit einer deutlichen vertieften Längsrinne, welche

vor dem Schildchen in einem schmalen tief eingesto-

chenen Längsgrübchen endigt; ein ähnliches mit der

Spitze etwas nach vorn und aussen gerichtetes Längs-

grübchen findet sich jederseits am Hinterrande, von den

Hinterecken halb so weit wie von der Mitte entfernt.

Die Deckschilde sind um die Hälfte breiler als bei dem
vorigen, die Wölbung, besonders dicht hinter dem Schild-

chen flacher; die Oberfläche durch die Behaarung hin-

durch glänzend, mit zerstreuten kleinen, stellenweise zu

10
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Querninzeln verfliessenden Punkten besetzt, die zwar

auch schräg von hinten nach vorn eingestochen er-

scheinen, deren Vorderrand jedoch nur undeutlich als

Höckerchen hervortritt, und die gegen die Spitze hin

fast ganz verschwinden. Die Behaarung der Oberseite

rostroth, ins Bräunliche fallend, auch die der Unterseite

mehr gelbhch, wie bei dem vorigen; die Unterseite selbst

nur bei dem stärker, beim § massig gewölbt, die

geschwungene Querlinie auf dem letzten Hinterleibsseg-

mente bei beiden Geschlechtern deutlich. Die Beine

merklich dicker und derber als bei M. curculionoides,

der Längenunterschied des 2ten und 3ten Gliedes an

den Hinterfüssen weit weniger auffallend.

Die gegenwärtige in den meisten Sammlungen feh-

lende Art scheint im Allgemeinen selten, und zugleich

mehrfach verkannt zu sein. Die oben angenommene

Bestimmung beruht auf den Exemplaren des Berliner

Museums, welchem von Dahl das cT als M. ruficornis,

das 5 als M. pulverulentus eingesandt war. Auch zwi-

schen den dort befindlichen Stücken, welche Parreyss

aus Corfu als M. tibialis eingeschickt hatte, und der ge-

wöhnlichen Form konnte ich, ausser der merklich ge-

ringem Grösse der erstem, keinen Unterschied wahr-

nehmen.
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I. IVaehtrag^ zu !§• 43. Asclera liae-

morrS&oiclatls.

Unter einer Sendung sicilianischer Käfer, welche ich

vor Kurzem erhielt, befand sich auch ein Pärchen einer

Asclera, die ich auf den ersten Blick für die verloren

gegangene A. haemorrhoidalis erkannte. Ein Vergleich

mit der ScJimidt'sehen Beschreibung bestätigte dies, ergab

aber auch, dass in jener nach einem einzelnen ent-

worfenen Beschreibung Art- und Geschlechtsmerkmale

mit einander vermengt seien, und ich gebe daher hier

eine berichtigte Diagnose und Beschreibung, vYelche statt

der auf S. 43 befindlichen einzuschalten ist.

2. Asclera haemorrhoidalis {m,).

A. lineari-eiongata, obscure viridis pubescens, punctata

antennarura palparumque basi rufo-testaceis, tho-

race trifoveolato , elylris 2 — 3 nervosis, pygidio

abdominisque apice ruGs.

cT elytris nervis duobus obsolelis, segmento quinto

abdominis rotundato, medio subproducto, pygidio

elongato.

5 elytris nervis Iribus evidentioribus, segmento quinto

abdominis acuminato, pygidio breviori.

Longit. 4'''.

In der Türkei und auf Sicilien, ohne Zw^eifel daher

auch in den dazwischenliegenden Küstenländern von Süd-

europa einheimisch.

Der vorstehenden Art nahe verwandt, und ihr bei

oberflächlicher Betrachtung täuschend ähnlich, aber bei

gleicher Gestalt höchstens den kleinsten Stücken der-

selben an Grösse gleich, verhältnissmässig breiter, dichter

behaart und durch die Färbung mehr ins maltolivengrüne

fallend. Ausserdem sind die Nerven der Flügeldecken
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feiner, die Punkte auf dem Kopfe und Halsschilde gröber;

letzteres ist bei beiden Geschlechtern ziemlich gleich-

breit, und bei beiden das Pygidium, bei den cT der

grösste Theil des oten Bauchsegmenls, bei den J das

ganze Segment zinnoberrolh. Ausserdem sind bei den

fast die ganzen Taster, sammt den untern, auf der

Oberseite nur mit einer feinen schwärzHchen Längslinie

gezeichneten Fühlergliedern bis zur Mitte des 4ten Glie-

des hellgelbrolh, bei den 5 nur die Tasterwurzeln, nebst

der ünicrseite der untern Fühlerglieder rothbraun; und

endlich verschwindet bei jenem der erste, der Naht zu-

nächst liegende Flügeldeckennerv bald hinter der Basis,

während er bei don J zwar schwächer, als die beiden

andern, aber doch deutlich fast bis zur Spitze fortzieht.

Das 5te ßauchsegment des cf^ ist in der Mitte zwar

kurz aber deutlich angezogen und zu beiden Seiten aus-

gerandet, bei den J an den Ecken abgerundet, in der

Mitte in einen weit vortretenden schmalen Zahn verlän-

gert; das Pygidium des lang, kahnförmig zusammen^

gedrückt, bei den J kürzer, aber doch noch um die

Länge des Zahnes am öten Segment über diesen Zahn

hinausreichend, „ ^„ .

öutiri an.

II. Maclitrag sbm @. I50 Mo. Campyla^

Am vollständigsten sind die Geschlechtsverhältnisse

dieser Art von Dr. Schmidt Entom. Zeit. L p. 3ö erörtert

worden. Elater linearis Linn, ist als das Männchen, Elater

mesomelas Linn, und linearis Fahr, als z-wei verschieden

gefärbte Formen des Weibchens nachgewiesen. Ich bitte

dieses Cilat oben cachzutragen. — Ferner bemerke ich

noch, dass das Citat Elater cantharoides Oliv, bei der*

selben Art sich auf das von Chevrolat mitgetheilte Ori-

ginalexemplar der Oliviej^'sQ\\Qn Sammlung stützt.

Germar.
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